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Das Reich der Schwänke, deutscher Mann, 
War dir vom Glück beschieden. 


Chn. Laevin Friedr. Sander. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhunderts. 
No. 126—134, 





VORWORFT. 

Nach Wilhelm Wackernagel bedeutet Schwank 
ursprünglich Fechterstreich, dann lustiger Streich und 
die Erzählung davon; unter Fabel dagegen verstehen 
wir eine moralische : Erzählung, in der Tiere Träger 
der Handlung sind. Hans Sachs zählt in seinem General- 
register einerseits Fabeln, anderseits gute Schwänke ge- 
sondert auf, doch hat er die übliche Unterscheidung für 
_die Gedichte, die er unter den beiden Namen verfalst 
hat, nicht durchweg festgehalten; wie überhaupt theo- 
retische Abwägungen nicht seine Sache waren. Wenigstens 
nennt er in der Form, wie er sonst Synonyma zu häufen 
pflegt, die Ausdrücke nebeneinander, so dals es scheint, als 
ob er Fabel und Schwank für gleichbedeutend erachtete. 

„Hofflich, künftlich poetiſch ſchwenck, 

Poſſen, fabel, abghrieben rend” 
sagt er in einer der vielen Aufzählungen seiner sämt- 
lichen Werke. Und in der That stellt er ein und das- 
selbe Stück, Nr. 128 unserer Sammlung, in dem General- 
register sowohl unter die Fabeln auf Bl. 88: Fabel die 
hafen fahen den jeger, als auch unter die guten Schwänke 
auf Bl. 90: Hafen fangen den jeger praten in. So 
werden denn auch Fabeln und Schwänke regelmälsig zu- 
sammengenannt, z. B. in dem Satze Jacob Grimms, den 
ich dem ersten Bande als Geleitswort mit auf den Weg 
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Vorwort. Y 


minderwertig, wie uns die Vergleichung von solchen 
Schwänken zeigt, die in beiden Formen noch vorhanden 
sind, beispielsweise bei Nr. 63. Auch in diesem Betracht 
erinnere ich an Goedekes Wort, dafs die Meistergesänge 


den Spruchgedichten nicht hintanzusetzen seien. Wohl 


weils ich, dafs dies nicht für alle Meisterlieder gleiche 
Geltung hat, zumal nicht für Historien oder Kapitel aus der 
Bibel mit gesuchter Reimstellung und schroff wechselnder 
Silbenzahl; hier aber handelt es sich mit Ausnahme 
der Briefweise des Regenbogen in Nr. 28 nur um die 
Abenteuerweise des Hans Folz und um Hans Sachsens 
Spruchweise und Rosenton, welche drei Versmafse den 
kurzen Reimpaaren nahezu gleich sind. Im ganzen habe 
ich zehn Meistergesänge aufgenommen und zwar in 
Nr. 28 und 49, in Nr. 131 und 134 bis 140. 

In dem Anhange habe ich auf Max Rachels Rat 
Nr. 384 nachgeholt, weil dieses Stück Nr. 65 zur Voraus- 
setzung hat; der Anfang von Nr. 65 und der Schlufs von 
384 stehen in ganz unmittelbarem Zusammenhange, so- 
dafs die Nürnberger Folioausgabe sie nebeneinander ge- 
stellt hat. Wenn ich ferner die Natur des Landsknechts 
Nr. 144 aufgenommen habe, durfte ich Nr. 385 Die vier 
natur einer frawen nicht auslassen. Nr. 386 ist die erste, 
mit dem Meistergesange nahezu übereinstiimmende Form 
von Nr. 205, die Hans Sachs in seinem fünften Spruch- 
buche ohne das gewöhnliche Schlufs-Reimpaar mit dem 
Sachs-Reime aufgeschrieben hat. Endlich Nr. 387 steht wie 
385 inA unter den Schwänken. Gern hätte ich auch 
den von Johannes Bolte nachgewiesenen Windel- 
wascher (sieh den Nachtrag zu Nr. 44) dahin gesetzt, 
habe ihn aber nirgends mehr auffinden können. 

Sämtliche 387 Stücke sind, soweit es möglich war, 


RR 


Vorwort. VII 


Textes langgezogen. Ebensowenig wie die letztere 
Eigentümlichkeit des geschwänzten n hätte das zu einem 
j verlängerte i im Drucke wiedergegeben werden sollen. 
Und doch ist dies in den Foliobänden der Nürnberger 
Ausgabe nur an ganz wenigen Stellen nicht geschehen. 
Darnach ist j in die Tübinger Ausgabe übernommen 
worden bis zur 267. Seite des 22. Bandes, und hier bis 
zum 231. Schwanke.. Erst da sagte ich mir, dafs dasj 
nichts anderes als ein i ist; und so habe ich z. B. auch 
Bd. 22, 301 hiftori, 310 Romuli in der Ueberschrift 
drucken lassen, obwohl auch dort das langgezogene i i 
steht. 5. Der Zeichensetzung nach heutigem Gebrauche 
habe ich ganz besondere Sorgfalt gewidmet. Sie ist ja 
bei den langen Perioden des Dichters manchmal gar 
nicht leicht... Hans Sachs kennt überhaupt nur zwei 
Zeichen, den liegenden / und den Punkt, beide wendet 
er aber sehr spärlich an. Er setzt entweder gar kein 
Zeichen, — z. B. nach ſprach fehlt fast immer die An- 
deutung des Kolons, ich habe es gesetzt und darnach grofsen 
Anfangsbuchstaben — ; oder der Strich steht nach unseren 
Begriffen an falscher Stelle, wie Schwank 250, 120 nach 
bet und Schwank 263, 4 nach frölic) anstatt nach man. 

Auch in den Drucken, die dort die Vorlage 
bildeten, wo die Handschrift verloren ist, war die 
Zeichensetzung nach dem heutigen Gebrauche zu regeln, 
Sonst sind die Drucke, und zwar sowohl Sonderaus- 
gaben, als auch die Folioausgabe, mit ihren grolsen, 
willkürlich gesetzten Anfangsbuchstaben und ihrem pro- 
nominalen j getreulich wiedergegeben. Nur die gewöhn- 
lichen Abkürzungen sind aufgelöst worden: ẽ in en oder 
em, D in on, ñ in nn oder bei vn in nd, m in mm oder 
mb, dz in da und 0” in der. 
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Wichtige Textänderungen, die in der Folioausgabe 
oder Einzeldrucken stehen und der Zeit nach von Hans 
Sachs herrühren können, habe ich angeführt. Ein- 
gehendere Untersuchungen über das Verhältnis des Druckes 
zu der Handschrift des Dichters sind von Carl Drescher 
zu erwarten. Vorderhand vergleiche man seine Studien 
zu Hans Sachs. IL Marburg 1891. 8. 8. 631. 

Ueberblicken wir nun die ganze Reihe, so fällt 
uns gewils zuerst auf, dals viele Schwänke, worunter 
ich nun immer Schwänke und Fabeln verstehe, in 
doppelter Fassung auftreten. Wie sich Hans Sachs 
dazu stellte, sagt er uns im Generalregister. Dort heilst 
es Bl. 75” in der bored ueber das regifter der 14 puecher 
seiner Spruchgedichte: Der gleichen hab ich auch nit alle 
gedicht, fo ich in den gemelten 14 puechern gejchrieben: 
hab, in dis regiſter ein geleibet, vrſach etfiche gedicht Hab 
hernach etwan mit der zeit vevendert und lenger ge- 
macht: hab ich die Fürzeren vnterlaſſen Herein in dis 
regifter zw pringen, fünder die [engern. Obgleich er 
hiernach die ersten kürzeren Formen der Gedichte 
geringer schätzt, als die Erweiterungen, wollte ich doch 
nicht ein lückenhaftes Material geben, vielmehr eine 
ganz vollständige Reihe der Schwankdichtungen, sodals 
man die erste und die zweite Fassung mit einander ver- 
gleichen, den raschen ersten Wurf gegen die behag- 
liche Ausführung halten kann. Zu den Nachträgen 
füge ich ein Verzeichnis der Schwänke, die in zwei- 
facher Bearbeitung vorliegen, zugleich auch eines der- 
jenigen Stücke, die in diesen beiden Bänden zum ersten 
Male veröffentlicht werden: es sind aufser den schon 
genannten zehn Meistergesängen dreiundsechzig. 

Sehr erfreut hat es mich, dafs mir von vielen 
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Seiten Vergleichsstellen mitgeteilt wurden. Findet trotz- 
dem der eine oder andere seinen Nachtrag nicht auf- 
genommen, so bitte ich genau alle Hinweise zu prüfen, 
die ich schon gebracht habe: ist zum Beispiel in der 
Tübinger Ausgabe die Quelle angegeben, so habe ich sie 
hier, um Raum zu ersparen, nicht wiederholt. Da ich 
indes mit Herder (Hempel 15, 316) für höchst wichtig 
halte, dem Ursprunge der kurzweiligen Geschichten nach- 
zuspüren, habe ich die Quellen, woher Hans Sachs seine 
Schwänke und Fabeln geschöpft hat, in den Nachträgen 
zusammengestellt. Wenn ich dabei eine grofse Zahl von 
Fabeln als dem speculum sapientiae des Cyrillus ent- 
nommen bezeichnen kann, so verdanke ich den Nach- 
weis Johannes Bolte, der mir sagt, die deutsche 
Uebersetzung, die Hans Sachs benutzte, sei höchst 
wahrscheinlich die unbehilfliche, 1490 zu Augsburg in 
Quart erschienene gewesen; denn sie habe den Titel: 
Das buch der Natürlichen weißheit. Goedeke freilich 
nennt diese Ausgabe nicht, wohl aber Grässe in seiner 
Ausgabe auf S. 298. Demselben gelehrten Freunde 
verdanke ich die Mitteilung von Reinhold Köhlers Kollek- 
taneen, die ich als ganz besonderen Schmuck noch 
in die Nachträge habe aufnehmen können. 


Im Vorworte zum ersten Bande habe ich gesagt, 
die Sammlung würde 373 Nummern enthalten; bei 
dieser Berechnung waren jedoch einige Fabeln übersehen 
worden. Trotzdem dafs die Ziffern in den früheren 
Stücken, die sich durch den Einschub etwas geändert 
haben, leicht zu berichtigen sind, habe ich sie doch in 
den Nachträgen erwähnt; dort finden sich auch einige 
Besserungen, die ich meinem zukünftigen engeren Arbeits- 
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genossen Carl Drescher verdanke: er hat auf meine 
Bitte einige Stücke, die ihm in der Handschrift zugäng- 
lich waren, mit gewohnter Genauigkeit verglichen. 
Julius Sahr hat diesen Band ebenfalls Schritt für 
Schritt begleitet. Dem innigen Danke, den ich ihm für 
seine lebhafte Teilnahme und fördernde Anregung 
schulde, drängt es mich auch hier Ausdruck zu geben. 


Dresden-Neustadt, im August 1894. 
Edmund Goetze. 


1. Verbesserungen und Nachträge. 


2. Sieh auch G. Hirth, Kulturgeschichtliches Bilderbuch 
aus drei Jahrhunderten. Leipzig und München o. J. [1882]. 1, 
321— 326 und Nr. 413—416 (Bauernkirchweih). 

3. Sieh Lützelberger-Frommann S. 155. 

4. Eine niederländische Prosaübersetzung vom J. 1546 
veröffentlichte Joh. Bolte in der Zsch. f. dtsch. Alterth. 1892. 
36, 296f. Felix Johannes Poeschel, Das Märchen vom 
Schlaraffenlande: Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache 
und Literatur. Bd. V, S.421f. Dazu Carl Müller-Frau- 
reuth, Die deutschen Lügendichtungen bis auf Münchhausen. 
Halle 1881. S.96. Sieh auch Nr. 43. Einen rohen Holzschnitt 
des 16. Jh., der genau zu Nr. 4 stimmt, besitzt das Berliner 
Kupferstichkabinett. 

7. V.169 Hans Sachs schrieb natürlich unmüeterlich wie 
Nr. 339, 51. 

20. V. 19 Berietten?, Berierten E, Berehtten A. 

21. Sieh auch Weller, Nr. 36. 

22. Sieh R. Köhler: J. W. Wolfs Zsch. f. dtsch. Mytho- 
logie und Sittenkunde 3, 298. 

23. Vergl. auch Adolf Rosenberg, Sebald und Barthel 
Beham. Leipzig 1875. S. 128. Nr. 232. 

25. Vgl.G.Hirth, Kulturgeschichtl. Bilderbuch I, Nr. 327. 
Sieh auch Schwank Nr. 38, 

26. Reinh. Kühler hatte dazu gesammelt: Otto Henne- 
Am Rhyn, Die Deutsche Volkssage. 2. Aufl. Wien, Pest, 
Leipzig 1879. Nr. 879a. J. W. Wolfs Zsch. f. deutsche Mytho- 
logie und Sittenkunde. Göttingen 1855. 2, 32. 

27. Sieh auch Schnorrs Archiv 1884. 12, 512. John 
Byroms The countryfellows and the ass: Poems of J. Byrom 
ed. by A. W. Ward. 1894. 1, 168. 


xu Nachträge. 


—- Fünf kleine Oelgemilde auf Holz mit Reimen aus dem 16. 
Jahrhundert im Nationalmuseum zu München. — Der Müller, 
sein Sohn und sein Esel. Nach Lafontaine III, 1 in Crisalins 
(Sinclairs) Gediehten 1, 227 bis 234. 

30. Den zum ursprünglichen Einzeldrucke gehörigen Holz- 
schnitt (Text abgeschnitten) besitzt das Berliner Kupferstich- 
kabinett: Vor einem hohen Berge steht ein birtiger Mann, 
der an einer Glocke läutet, in der ein Fuchsschwanz den 
Klöppel bildet. Auf den Liigenberg steigen hinauf: 1 Eer- 
luͤgner, 2. Meerlügner, 3. Alte Ihgner, 4. Schwatzluͤgner, 5. Rhüm— 
Kügner, 6. Schmeichellüigner, 7. Trieglhgner, 8. Haderlügner; ganz 
‚oben sitzt, ein Fähnchen, den lügfannen, in der Hand schwenkend: 
9. Doppellhegner. 

31 und 83. Sieh C. Müller, Lilgendichtungen. 8. 97. 
Der Stoff von Nr. 33 begegnet auch auf neueren Bilderbogen; 
vgl. Rosenkranz, Zur Geschichte der deutschen Litteratur. 
1836. 8.263 und Weller, Annalen 1,420 Nr. 804. 

34. Die erste Hälfte dieses Spruches (V.1 bis 30) ist 
ins Niederländische übersetzt auf einem zwischen 1550 und. 
1566 erschienenen Flugblatte: Geprent toe Gampen, in die Broe⸗ 
derſtrate By Peter Warnerß, in den Witten Valck (Gothaer Sammel- 
band 2, 45). 

37. Eine ähnliche Personification des Hans Sachs ist die 
'Wanckelmütigkeit bei Keller 4, 147; vgl. 21, 399. 

89. Ein anderer Holzschnitt ist wiedergegeben bei G. 
Hirth, Kulturgeschichtliches Bilderbuch 1, Nr. 827. 

43. Benutzt von Fischart, Geschichtklitterung, Cap. 4. Sieh 
auch den bei Nr. 4 angeführten Aufsatz Poeschels. Ueber eine 
Bearbeitung des H. Witzstatt wird Joh. Bolte Nachricht geben. 

44. Drugulins Bilderatlas. Leipzig 1569. Nr. 2495 ver- 
zeichnet folgendes Folioblatt: 90, ho, Windelwaſcher. Holz- 
schnitt: Frau mit Stecken und der Wäsche klopfende Ehemann. 
Darunter dreispaltiges Gedicht: Es gfeicht oft mandem — 
Windelwaſcher draus. Am Ende: Gedruckt zu Nürmberg bey Hans 
Wolf Ofafer. Vielleicht das Hasns Sachsische Gedicht. Den- 
selben Titel hat eine Posse in den Engelischen Comedien 
von 1620. Vgl. Joh. Bolte, Die Singspiele der englischen 
Komödianten. 1899. 8. 24. 185. 

48. Hat eingewirkt auf einen kleinen Kupferstich des 
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17. Jh. mit 12 dtsch. Versen: ‚Lent nimbt knecht an‘ (Berlin, 
Kupferstichkabinett). 

54. Reinh. Köhler hatte folgende Vergleichsstellen ge- 
sammelt: Joh. Agricola, 750 Sprichwörter Nr. 414: Die Weiber 
haben drey heute. — Casp. Steins Handschrift: Wissenschaftl. 
Monatsblätter, bg. von O. Schade. Königsberg 1878, 173. — 
J. A. Stranitzky, Ollapatrida — Wiener Neudrucke Nr. 10. 
S. 168, vgl. OXVIII. — Grimms Wb. 4, 2, Sp. 701f. „Neun- 
häutig.“ — Weller, Annalen 2, 485 Nr. 1035 und 487 Nr. 1052. 

56. Auch bei Charles Schweitzer, Hans Sachs. S. 444. 
Anm. Z. 3 lies: Frommann S. 54. 

657. Anm. lies statt 309: 318. 

58. V.12; sieh auch 124, 11 und 262, 15. Es steht ganz 
deutlich da füerdrig, A aber hat fübrig. Vgl. fordern und fodern. 

59. Macrobius, Saturn. 2, cap. 5. 

60. Quelle: Cyrillus, Speculum sapientiae 3, 11 ‚De vulpe 
et mustela‘ (Ausg. von Grässe. Tübingen 1880. S. 85). Vgl. 
Erasmus Alberus, Fabeln 1550. Nr. 38 (Braunes Neudruck S. 163) 
und Waldis I, 44. 

61. 49 lies: Ides. In der Seitenüberschrift lies: Zwiebel. 

68. 41 lies: fenfter. 

67. 193 Komma ans Ende. 

68. Anm. Z.7 lies Nr. 320. 

71. Anm.lies Nr. 319; V.43 Kolon ans Ende; 53 Komma 
ans Ende. . 

73. In der Ueberschrift hat S grofen achzehen; V. 31 Und] 
fehlt S; V.54 lies: Aufchart = ausscharrt. Das Datum mußs 
heilsen 1543 statt-1547. Reinh. Köhler hatte dazu gesammelt: 
Kurtzweil. Zeitvertreiber 1666. S. 43. — Lieblicher Sommer- 
Klee 1670. Nr. 89. S. 72. — E. Lemke, Volkstümliches in 
Ostpreulsen 1884. 1, 140. — Zu der Neunzahl vgl. Nr. 54, 55 
und 122 dieser Sammlung. 

75. V. 4 lies: lieb; 38 im. 

76. Sieh auch Wickram, Rollwagenb. 26; Kirchhofs Wend- 
unmut 5,234; Sandrub Nr. 74. — V. 16 lies: ſich statt auch; 
17 Ein statt Er; 57 mich statt id). 

77. 40 lies: Hinhaim statt Zu hauß; 67 Lieſſen?, Lies S. 

78. Quelle: Boccaccio, Decameron 8,9. V.14 lies: necht 
statt nacht; 23 Verſagtens?, Verfagten 8. 
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maniens Völkerstimmen 3, 75. — J. W. Wolf, Deutsche Haus- 
märchen. Göttingen und Leipzig 1851. S.404. — Notes and 
Queries 5. Ser. 5, 490. 9, 154. — Paul S£billot, Litt£rature orale 
de la Haute-Bretagne. Paris 1881. 8. 113. 132. 

102. Drei Studenten stehlen sich Brot, Wein und Hühner 
zusammen: albanesisch bei J. U. Jarnik: Zsch. f. Volkskun de 
Leipzig 1892. 4, 302. 

108. Vgl. Kirchhofs Wendunmut 2, 87 (Oesterley 2, S. 139 
und 5, S. 79). Etienne de Bourbon, Anecdotes historiques, 
publi6es par A. Lecoy de La Marche. Paris 1877. 8. S. 403, 468. 

105. Vgl. Carl Müller, Lügendichtungen S. 63. 130 f. 
Anm. 213. 

107. Quelle: Boccaccio, Decameron 3, 3 (Keller 8. 176). 

109. Quelle: Hans Folz (Nr. 36): Zschr. f. dtsch. Alterth. 
1851. 8, 524. Vgl. Felix Liebrecht, Zur Volkskunde. Heil- 
bronn 1879. S. 124 ‚Von den drei Frauen‘. — H. v. Wlislocki: 
Germania 1887. 32, 442. — Giuseppe Rua, Novelle del ‚Mam- 
briano‘. Torino 1888. S. 102f. und Antiche novelle in versi. 
1893. S. 39. 

. 118. Vergl. L. Rockinger, Quellenbeiträge zur Kennt- 
nis des Verfahrens bei den Gottesurtheilen des Eisens, Wassers, 
geweihten Bissens, Psalters: Quellen zur bayer. und deutschen 
Geschichte. Bd. 7. München 1858. 8. S. 313 f. 

114. Vgl. Goedeke, Grundrifs I, 300, 11. Joh. Bolte zu 
Val. Schumann $S.396. Carl Müller, Lügendichtungen S. 132 
Anm. 214. 

115. Das in der Anmerkung angeführte erste Gedicht: 
„Sechet lieben Herrn das müß ich Lachen / Das ich die alten menner 
jung fan machen“ (Gotha, Xylogr. Nr. 13, Bl. 65 und 84) schliefst 
mit dem 60. Verse: „Alfo fpriht Hand Wolgemüt”. Auch 
Sebald Beham hat den Gegenstand gezeichnet; sieh A. Rosen- 
berg, Sebald und Barthel Beham. Leipzig 1875. S. 131 Nr. 272. 
Ferner Alwin Schultz, Deutsches Leben im 14. und 15. Jahrh. 
I, 243. Vergl. Schweitzer, S. 375. 

120. 16 lies: zwen statt: zum. Anm. 2.5 lies: 37 (N.) 

121. Sieh Ad. Hauffen: Seufferts Vierteljahrschrift 1893. 
VI, 184 und in seiner Fischartausgabe 3, IV. 

122. In der Anmerkung Z. 4 lies: August 28? (MG 11, 
Bl. 83). V.9 lies: Beim. Das Datum des 9. August ist falsch ; 
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‚denn in 86 stehen vorher und nachher Dichtungen aus dem 
Februar. Sieh Keller-Goetze 22, 507. Wenn wir zu beant- 
vorten suchen, weshalb Hans Sachs gerade August geschrieben 
hat, so bringt uns die Heranziehung des Meistergesanges, den 

er vor sich hatte, auf die richtige Spur. Da der in NG 11 da- 
rauffolgende Meistergesang: Der plint mejner „Zw megelborff 
ein mefner was“ vom 31. August 1549 stammt, wie ich seit- 
‚dem gefunden habe, so ist der Meistergesang, der hier als Vor- 
lage gedient hat, nicht, wie ich zuerst annahm, im September, 
sondern sehon im August gediehtet worden. Hans Sachsens 
Blick fiel beim Schreiben auf das Datum des Meistergesanges, 
und so kam ihm dieser Monatsname in die Feder. Nimmt man 
‚aber noch die Erweiterung Nr. 340, nicht erst im Anhange, hinzu, 
‚so findet man das Datum 1563, am 28. August. In $ 16, wo- 
hin dieses Datum weist, ist indes der Spruch nicht enthalten. 
"Wenn wir nns nun erinnern, wie bei allen derartig entstandenen 
‚Erweiterungen, z. B. Keller-Goetze 19,413, durch einfuche Um- 
stellung oder Benutzung eines Datums ein neues Datum ge- 
macht wurde, so wird die Vermutung nicht fehl gehen, die 
‚sagt: Der Meistergesang im Rosentone des Hans Sachs: 9 lefter- 
Hicpen ftud ains mans „Man find neun Iefterlicher ſtuege · ist 1549 
‚am 28. August gedichtet worden. 

128. V. 46 lies: nüe. Reinh. Köhler hatte noch gesammelt: 
W. Wattenbach, Das Schriftwesen im Mittelalter. 2. Aufl. Leip- 
zig 1875. 8.312 Anm. 1. — Notes and Queries 4. Ser. 7,259. 
352. 8, 197. — Baechtold, G. Königs Wiener Reise. Progr. 1875. 
— Ein ihnlieher Holzschnitt von Virgil Solis beschrieben: 
Naglers Künstlerlexikon 17, 18 Nr. 271. Ein anderer: Weller, 
Annalen 2, 490. Nr. 1077. 

134. Vgl. Joh. Bolte, Val. Schumanns Nachtbüchlein 8. 394 
zu Nr. 17). 

136. Quelle: Pauli, Schimpf und Ernst Nr. 136 (Oester- 
ley 8. 99). 

139 und die Erweiterung 335 berühren sich mit dem 
englischen Pamphlet wider die Bettelmünche von Simon Fish 
‚A. Supplieaeyon for the Beggers‘ ungefähr 1529, abgedruckt 
bei J. M. Cowper, Four Supplications 1529—1553. London 
1871, 8,1 (Early Engl. Text Soc. Extra Ser. 13). 


er 
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148. Reinh. Köhler hatte dazu gefunden: Abraham a 
S. Clara, Mercurialis. Nürnberg 1734. 8. 87. 

150. 49 lies statt vetraift: petraift. 

155. Reinh. Köhler hatte notiert: Notes and Queries 
6. Ser. 9, 484. 


159. Sieh Joseph Wenzig, Westslawischer Märchen- 
schatz. Leipzig 1857. S.89 Nr. 3. 

160. Dieser Schwank ist von Ayrer fast wörtlich aufge- 
nommen in sein Fastnachtspiel: Daſs kein Landtsknecht in 
Himmel noch in die Höll kommt. (Keller S. 2958. 2962. 
2964— 2966.) Sieh Seufferts Vierteljahrschrift 1893. VI, 432. 

165. Vgl. Uhland, Schriften. Stuttgart 1866. 3, 70. — 
Erk-Böhme, Liederhort Nr. 167 bis 169. 

166. R. Köhlers Aufsätze über Märchen und Volkslieder. 
Berlin 1894. S.55f. Dieser Schwank ist die Quelle für Ayrers 
Fastnachtspiel: Dals kein Landtsknecht in Himmel noch in 
die Höll kommt, (Keller S. 2947). Sieh Seufferts Vierteljahr- 
schrift 1893. VI, 432. 

168. Ein ähnlicher Streich von drei Gaunern, die als 
Tod, Teufel und Engel verkleidet bei einem Bürger eindringen, 
dann aber gefangen und gehängt werden bei K. Goedeke, 
Pamphilus Gengenbach. Hannover 1856. 8.32. — Birlinger, 
Alemannia 10, 79. — Schauplatz der Betrieger 1687. Nr. 59. 

170. Vgl. Alois Menghin, Aus dem deutschen Südtirol. 
Meran 1884. S. 90. — Friedrich S. Kraul[s, Sagen und Märchen 
der Südslaven. Leipzig 1884. 2. Nr. 37. — Edmund Vecken- 
stedt, Die Mythen, Sagen und Legenden der Zamaiten. Heidel- 
berg 1883. 1, 284. — Antonio de Nino, Usi Abbruzzesi. 
Firenze 1887. 4, 60. — Giornale di filologia romanza 4, 192 Nr. 3. 
— Ethnolog. Mitteilungen aus Ungarn. Budapest 1888. 2, Sp. 
146. — Val. Schmidt zu P. Alfonsi, Diseiplina eleric. S. 146. 

179. Zu vergl. ist auch Wendunmut 1, 81 und Frey, Garten- 
gesellschaft Nr. 1 (= Goedeke, Schwänke des 16. Jahrh. Nr. 11). 

180. Vgl. den Meistergesang in der Sauerweis des Hans 
Vogel: Der münich mit dem frug „Ein cartaus im Pahyren ge: 
legen” 1548 Mai 24 (MG 10, Bl. 164). V.47 Hinaws in?, Er 
naüs naws in S. 

182. Reinh. Köhler hatte folgende Vergleichsstellen ge- 
sammelt: Thom. Moore, Works. Leipzig 1826. S. 467: The rab- 
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Veckenstedt, Die Mythen, Sagen und Legenden der Za- - 
maiten. Heidelberg 1883. 1, 44. 


200. Vgl. Felix Liebrecht: Germania 1879. 24, 138. 
— J. W. Wolfs Zsch. f. dtsch. Mytholog. 1, 225. 460. 2, 16. 
— Revue des traditions populaires 2, 433. 3, 97. 9, 165. — Georg 
Schambach und W. Müller, Niedersächsische Sagen und 
Märchen. Göttingen 1855. S. 320. Aus Hans Sachs schöpft 
Montanus, Wegkürzer 1565. S.29b. Das Meisterlied in der 
Briefweis Regenbogens steht mit dem Datum 1592 in der 
Weim. Hsch. Q 569, Bl. 156. 


203. Vgl. den Meistergesang in der Radweise Lieben 
von Gengen: Das mawl mit dem fuechs und wolff „Ein maul 
das ging auf arüner waid 1547 Oktober 4 (MG 9, Bl. 254). 

204. 99 setze Kolon (:) ans Ende; 104 lies: nechtlich. 

205. Die erste Form sieh Nr. 386. 

208. Quelle: Cyrillus, Speculum sapientiae 1, 19 ‚de 
erinacio et viperula‘ (Ausg. von Grässe 8. 26). | 

209. Quelle: Cyrillus, Speculum sapientiae 1, 23 ‚de vulpe 
et aspide‘ (Grässe S. 30). 

210. Auch bei Nasser, S. 79. 

217. Sieh Nachtrag zu Nr. 61. 

218. Auch bei Nasser, S. 109. 

220. Vgl. den im J. 1562 beim Verleger H. Cock er- 
schienenen Stich von P. Brueghel: Berthold Riehl, Geschichte 
des Sittenbildes. Berlin und Stuttgart 1884. S. 137. F. Muller, 
De nederlandsche geschiedenis in platen -4, 42 (1882). 


222. Quelle: Steinhöwel, Aesop Nr. 122 (Oesterley S. 269). 
Vgl. Pauli Nr. 422. Kirchhofs Wendunmut 1, 87. 

224. Quelle: Cyrillus,‘ Speculum sapientiae 1, 5 ‚de corvo 
et vulpe‘ (Grässe, S. 9). 

225. Quelle: Cyrillus, Speculum sapientiae 1, 14 ‚de bove 
et lupo‘ (Grässe, S. 20). 

226. Quelle: Cyrillus, Speculum sapientiae 4, 2 ‚de porco 
et vulpe‘ (Grässe, S. 106). 

227. Vgl. den Meistergesang in der Spruchweise des 
Hans Sachs: Der weis tauber „Ein ganz fchneweifer tauber” 
1538 Juni 1 (MG A, Bl. 269 bis 270). Quelle: Cyrillus, Spec. 
sap. 2,30 ‚de columba et luto‘ (Grässe, 8. 67). 
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“Zwo ftet liegen im welfchen land“ 1537 Oktober 4 (MG 4, 
Bl. 240° bis 241°). 

250. Von dem entsprechenden Meistergesange im Spiegel- 
tone des Erenpoten ist nur Ueberschrift: Die willigen armen 
und Anfangszeile , Ains tags thet ich zu aim vralten jehen“ be- 
kannt. Er stand im 14. (verlorenen) Meistergesangbuche, 
Bl. 260, war also 1554 ungefähr am 5. November gedichtet. 
Vergl. Keller-Goetze 22, 36, 16f. 


259. Anmerkung Z.3 lies: 62 statt 73. Vgl. H. Kurz 
in seiner Ausgabe S. 112. Morlini, Novellae 1520 Nr. 59 ‚De 
rustico qui condito sacello rhetorem praesentavit‘. Straparola, 
Notti piacevole 13, 8. 

261. Anm. lies: Nr. 83; V. 36 herberg statt herbern. 

263. Vgl. Lange, Deliciae academicae 1, 50. 

264. Vgl. Grimms Wb. 5, Sp. 1801. 

266. Vgl. Sandrub, Deliciae hist. et poet. Nr. 112. 

267. Der erste und dritte Schwank bei Bütner, Claus 
Narr 1572. 12, 31 und.8, 5. 


268. Quelle: Buch der alten Weisen S. 130, 16. Vgl. 
Kirchhof, Wendunmut 1, 171. 
275. Anm. Z.? v. unten lies statt 198: 18. 


276. Quelle: Lucian, Somnium seu gallus. Verdeutscht 
durch Dietrich von Pleningen, Anntwort auff zwo fragen. 
Landfshut 1516 (Panzer, Ann. der ält. deutschen Litt. 1788 
Nr. 855). 

277. Auch bei Nasser, S. 153. V. 32 lies: einmwidlen. 

290. Vgl. Camillus Wendeler, Zu Fischarts Bilder- 
gedichten: Schnorrs Archiv 1878. 7,330 Anmerkung. — Reinh. 
Köhler: Jahrb. für roman. Litteratur 7, 28. — F.M. Luzel, 
Legendes chrötiennes de la Basse- Bretagne. Paris 1881. 1, 
22: La fianc&e de Saint Pierre. — Otto Knoop, Volkssagen, 
Erzählungen aus Hinterpommern. Posen 1885. S. 203. — Karl 
Bartsch, Sagen, Märchen und Gebräuche aus Meklenburg. 
Wien 1879. 1,518. Nr. 27. 

291. V.90 Punkt ans Ende. S.309 letzte Zeile statt 
391 lies: 381. 

298. V.61 Komma ans Ende. 

298. Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 90 (Oesterley, S. 242). 
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‚852. Anm. lies Poggius, Facetiae. Ambraser Liederbuch 
Nr. 134. — M&lusine 5, 194. — Moulieras, Si Djeh’a 1892. S. 47. 

355. 139 Komma ans Ende. Vgl. Keller, Fastnachtspiele 
3, 1183. — Euling: Germania 33, 161. — Keller, Hans Sachs 
4, 228; dazu 21, 404. 

354. Vgl. Joh. Bolte: Hermes 21, 313. — O. Crusius: 
Hermes 25, 469. — Moulieras, Si Djeh’a 16892. S. 40. 

356. Eine Parallele dazu liefert Nr. 568. 

373. Quelle: Lucian, Hermotimos, cap. 20 S. 759 R., aber, 
wie die Erwähnung Hesiods verrät, nicht in einer wörtlichen 
Uebersetzung. Vgl. L. G. Gyraldus, De deis gentium. Basi- 
leae 1548. S.62. Natalis Comes, Mythologia lib. 9. cap. 20 
‚de Momo‘ S. 1024. Ausg. 1596. 

374. Vgl. das Lied von der Narrenkappen bei Frdr. 
Zarncke zu Brants Narrenschiff S. CXXXIII. — Goedeke, 
Pamphilus Gengenbach S. 410. — Keller, Fastnachtspiele. Nach- 
lese S. 286; dazu Frz. Böhme, Altdeutsches Liederbuch S. 562. 
— Ferner der bei Zarncke S. CXXX beschriebene Holzschnitt 
(Berlin, Libri piet. B. 84, 4), der vielleicht Hans Sachs vorlag, 
und Wickrams Fastnachtspiel vom Narrengielsen (1541. Zarncke 
S. CXxXVD. 

385. Das Gedicht des Phokylides stehi bei Bergk, Poetae 
Iyriei Graeci* 1882. 2,69, Fragm. 3. Hans Sachs schöpfte 
aus Joannis Stobei Scharpfisinniger Sprüche ... . Durch Georgen 
Frölich. Basel 1551. fol. S. 382. 


2. 

In doppelter oder mehrfacher Gestalt liegen vor 
Nr. 39: 106; 40: 123: 151; 49: 323; 50: 108; 53: 322; 57: 318; 
61: 217; 63: 218; 64: 247; 68: 320; 69: 188; 71: 319; 73: 178; 
82: 260; 83: 261; 84: 121; 89: 208; 95: 243; 96: 336; 97: 341; 
98: 343; 100: 216; 119: 351; 122: 340; 123: 151; 124: 262; 
125: 312; 126: 311; 127: 212; 135: 328; 139: 335; 149: 382; 
205: 300:386; [274]: 325; 307:380; 311 (2. Teil): 365; 367: 375. 


3. 
Zum ersten Male nach Handschriften oder Einzel- 
drucken sind veröffentlicht: Nr. 19; 28; 49; 52; 58; 56; 5% 
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war, habe ich die Citate nach einer anderen gegeben. Hans 
Sachs benutzte sie in Nr. 346; 348; 352; 358. 

Buch der Beispiele der alten Weisen. Ulm, Lienh. 
Holle 1483 (hg. von W. L. Holland. Stuttgart 1860). In Nr. 
268 (7); 330 (2); 331 (1); 347 (6). 
Cyrillus, Speculum sapientiae in Nr. 60; 90 (1, 24: Grässe 
S. 31); 208; 209; 224; 225; 226; 227; 231; 232; 233; 234. 

Martinus Dorpius, Lateinische Fabeln, (sieh Goedeke, 
Grundriß, Bd. II, S. 131, Nr. 40) in Nr. 84 und 121. 

Til Eulenspiegels Historien in Nr.52 (92); 56 (32); 
110 (3, 4); 111 (24); 131 (55); 138 (48); 146 (63). 

Hans Folz in Nr. 16 (42); 109 (36); 133 (17); 186 (24). 

Gestä Roman. in Nr. 329 (57). 

Lucian in Nr. 276 und 313. 

Paulis Schimpf und Ernst (hg. von Herm. Oesterley) in 
Nr. 27(577); 53 (178); 69 und 188(9); 82 und 260 (1); 83 und 
261 (60); 98 und 343 (396); 100 (82); 125. 312 (265); 136 (136); 
187 (Anh. 34); 188 (9); 189 (423); 210 (Anh. 36); 248 (364); 
249 (345); 253 (83); 255 (520); 263 (41); 316 (25); 322 (178); 
342 (206); 349 (52): 354 (Anh. 7); 355 (Anh. 5). 

“ Hugo v. Trimberg, Renner in Nr. 99; 119 und 351; 120. 

Phokylides in Nr. 385. 

Burkh. Waldis, Esopus (hg. von Heinr. Kurz) in Nr. 
154 (4,82); 148 (3, 94); 180 (4,5); 363 (A, 14). ' 

Wickrams Rollwagenbüchlein (hg. von Heinr. Kurz) 
in Nr. 181 (37); 259 (62); 275 (5); 285 (102); 314 (70); 315 (71); 
334 (110). | 


90.. Anm. Z. 4 und 5 zu streichen. Quelle: Cyrillus, 
Speculum sapientiae 1, 24 ‚de vulpe peregrinante‘ (Grässe S. 31). 
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201. Drei Feinde haben die Bauern. 1 


201. Vrſpruͤng dreyerley feintihaft: Vfaffen, 
wolff und dornheck. 


Ins tags thet ih ain glerten fragen, 
Pat in, ob er mir nit fund fagen, 
Bon wan doch het den vriprung ber 
Dreyerley feintichaft, die da wer: [Bl. 228] 
5 Erſtlich, waruͤmb doch die borffpfaffen 
Den jüngen pewrin, wolgefchaffen, 
Nach fteleten jo mancherley, 
3v fahen fie mit pulerey, 
30 pringen vmb ir weiplich er; 
10 Zum andern, waruͤmb alfo fer 
Die wolff fih alſo duediich fliffen, 
Die vnſchuelding fchefflein zeriffen, 
Die in doch nie laids hetten thon; 
Zum driten, mir zw zaigen on, 
15 Was feintſchaft die doren heck ftelten, 
Den pawren ire rod zerkrelten, 
Wen fie zu nechſt pey in fürgiengen, 
Hinden und forn an in pehingen. 
Er ſprach: „Das Tan ich dir wol fagen. 
20 Es geſchach gar vor langen tagen, 
Ein alter pamwer fterben folt, 
Derhalb fein gefcheft machen wolt: 
Zuͤm erſten det er fein weib fchaffen 
Sn dem dorff ainem alten pfaffen, 
25 Auf das fie fürpas het guet leben, 
Eſſen, drinden, feyern darneben, 
Wie es ift pey den pfaffen fit, 
Auͤf das er ir vergelt darmit 
Ir güetat, weil fie in auf ert 
30 Gehalten het trew, lieb und wert. 
Zum andren jchüeff er, wen er ftüerb 
Vnd an feim Leib dottlich verbierb, 
Das man folt dreiben ein fchefflein 


2. . 812, Bl.228. A 2, 4, 91a—Keller 9, 388. Ab- 
weichungen: V. 22 geicheft A, gſcheft 8. 87 pawrn A, pauern S. 
91 Zo?, hm A. 106 pawr A, pauer S. 


H. Sachs, Schwänke 2. 1 


2 201. Drei Feinde haben die Bauern. 


Dem wolff den in den walt hinein, 
35 Das er das ſelb den mocht zwreiſſen 
Vnd ſich reichlich darmit mocht ſpeiſſen, 
Das im der gütheit wirt gelonet, 
Die weil er im oft het verfchonet, 
Die weil er het gelebt alıf ext, [BI. 229] 
40 Seiner jhaff, gais, ſew, fie vnd pfert, 
‚Het im die lafjen vnzwriſſen. 
Him dritten aber ſoliw willen, 
So het der pawer hinterm haus 
An ainem grünen rangen daus 
45 Ain dorenhed pey ainem ftod, 
Der ſchaft er fein zwifachen vod, 
Das man in folt der thoren heden 
Zw winter zeitten vberdecken 
Fuer reiff, Felt, regen, wint vnd fchne, 
50 Die weil er in dem fümer ee 
Darüinter het gehabt fein ficz 
Am ſchatten, vor der ſuͤnen hicz, 
Das ir das auch vergolten tiert. 
Nach diefem gejcheft obperütert 
55 Der pauer ftarb nach dem vnlang. 
Als man in pegrueb und pejang, 
Die pewrin folt das gſcheft aufrichten. 
Doc wolt den pfaffen fie mit nichten, 
Den er war alt vnd gar vngſchaffen, 
60 Mürvet vnd runezelt gleich aim affen. 
; Derhalb prach fie das gicheft ach ſchlecht 
Vnd nuͤmb den Hainczen, iren Enecht, 
Der war jüng, vnd Lies als glued walten, 
Wan fie Het fich geniet des alten: 
65 Darmit ftach der alt pfaff darneben. 
Zuͤmb andren folt die petvrin geben 
Das ſchaff dem wolff; das fie auch prach 
Bud das ſchaff auf die Hochzeit ftach 
Vnd fpeijt die lewt darmit am paften 
70 Vnd lies den guͤeten wolff auch fajten, 
Das im auch wirt fain piffen nit. 
Der gleichen prach fie auch 


















202. Fabel vom Bauern, Wolf und Fuchs. 


„Der fehe wil ich nachlaſſen nicht. 
Kuͤmb vnd ge mit mir füer gericht! 
Was das vrieilt, da pleib es pey!” 
So gingen Hin die zwo parte. 

25 Ain fuͤechs pekam in auͤf der Haid. 
Der grueft vnd fraget fie all paid, 
Wo fie fo eillent wolten hin. [Bl. 285] 
ALS fie der fach perichtetn im, 

Sprad er: „Pekent die warheit paid, 

30 So wil ich euch, pey meinem aid! 
Ein rechtmeſſiges vrteil felen, 

Mit recht idem das fein zu ftelen.” 
Auf das wort würt der fuechs erwelt, 
Die fach ſeim vrtail haim geftelt. 

35 Der fuechs nam haimlich auf ain ort 
Den pawren, ſprach zu im die wort: 
„Ich wil dir helffn aus dem gezend; 
Doch vns zu ainer liebüng jchend, 
Mir vnd meim weib, zwo faifte hennen! 

40 So wil ih dir den zu erfennen 

Dein zwen ochjen an allen fchaden. 

Darmit wirftv des wolfs entladen 

Vnd feiner fawlen anfchleg gar.” 

Fro war der pawer, fchlueg ims dar, 

Ruert im das an an aides flat. 

Nah dem der fuͤechs zumb molff auch trat, 

Schmaichelhaftig im Haimlich fagt: 

„An ſchuͤeld haſtw hie an geclagt 

Den pawern vmb die ochjen fein. 

50 doch wil ich pedenden dein 

Sm aller peften, als ich Eon, 

Das dir auch etwas werd zufton, 

Nemlich ein grofer failter kes, 

Mit dem dm den Habft dein gefres; 

Den ſtel ich dir den felber zw.“ 

Des war der wolff zu fried und rim. 

Nach dem die partey paidejant 

Gaben dem fuchs die fach von hant. 

Nach dem ſprach er das vrteil aüs: 
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203. Fabel von dem Maultier, Fuchs und Wolf. 7 


Im aimer thet in pruͤnnen ſchnuͤrren. 
100 Hergegen der fuͤechs rauͤff was duͤrren, 

Sprang aus dem aimer gar an ſchaden 

Vnd lies den wolff im pruͤnen paden. 


T Eſopuͤs peſchreibet die fabel 
Zw mwarnung gleich ainer parabel. 

105 Ber wolff vergleicht wirt ainem man, 
Der zendifch ift, nit rien fon 
Vnd vmb ain ide fach wil rechten, 

Bor gericht zanden vnde fechten, 
Das etwan faumb der red ift wert, 

110 Sich ſelb und ander lewt pefchwert, 
Den doch mit iren fchwinden liſten 
Procuͤratores und jüriften 
Gar offt füeren ain kruͤme ſtras, 

Weil im felb wol mit zanden was, 

115 Vnd in auf fein widerpart heczen, 
Pig das fie in oft entlich ſeczen 
In ain ſchwaispad, laſſen in ficzen 
In forgen und in angiten ſchwiczen 
Vnd laſen im den fpot zum fchaden, 

120 Wie der fuͤchs auch den mwolff Lies paden, 
Das er nit mais, wo ein noch auͤs. 
Die kacz das peſt fiech wirt im hauͤs. 
Ain armüt aus der andern wach? 

Mit feinem rechten, ſpricht Hand Sachs. 
Anno ſalutis 1558, am 11 tag Jünj. 
124 


203. Ein fabel von dem mawl, fuͤechs vnd 
dem wolff. [Bl. 286‘ 


In mawl ging vmb auf gruener aid, 
Zw fuehen da ain faifte waid, 
Gar nahet for aim grünen wald. 
203. S 12, Bl. 286. A 2, 4, 34b=Keller 9, 140. Vgl. 
Burkh. Waldis 1, 32 (Ausg. von A. Kurz 1, 63. Anm, S. 47 und 
187). H. Oesterley zum Aesop. S. 192; denselben zu Pauli 


8 203. Fabel von dem Maultier, Fuchs und Wolf. 


80 dem mawl fam ain flech® gar pald, 
5 Sprach dem mawl liſtielichen zu: 
„Nün zaig mir an! wer piſt dm?“ 
Das mawi dem fuͤechs antwortet ſchier 
„IH pin ain vnfernuͤnftigs thier.“ 
Der fuechs antwort: „Des frag ich nicht, 
10 Suͤnder ain anders mich pericht! 
Sag mir, wer war ber vater dein?“ 
Das mail antwort: „Der anher mein 
Vor jaren ift geweſt ein pfert.“ 
Der fuedhe {pradh: „Ic Hab nit pegert 
15 Deins anherren; fag mir allein, 
Wie ift genent der namen bein?“ 
Das mawl ſprach: „Das wais ich auch nicht 
Doc warhaft ich dich des pericht: 
Weil ich noch war ain fuelle Hein, 
20 Da ftarbe mir der vater mein. 
Auf das mir möcht mein nam peleiben 
In gedechtnüs, lies er den fchreiben 
Mir in mein hintern Linden files; 
Da magſtw in an hinternuͤs 
25 Lefjen, den meinen aygen namen.“ 
Der fuͤechs merdt den Lift allenſamen 
Vnd ſprach: „Ich pin gar feicht gelert.“ 
Mit fiften von dem mawf Hin tert 
Vnd loff gar eilfent ein gen wald, 
30 Da fünd er ainen wolff gar pald, 
Dem er feint geweſt fein tag. 
Der felb unter aim palimen lag 
Gar Hüngerig! den rett er on: 
„Div thörichter, thw pald atfiton! 
Was ligſtw alhie und verdirbeit [Bl. 287] 
Am garben Hinger vnd verftirbeft ? 
Ge doch eillent naus auf die Haid! 


‚Nr. 170 8.498 und zu Kirchhofs Wendunmuth 4, 138 (V, 115) 
wie auch 7, 43 (V, 162); ferner Val. Schmidt zu Petrus Alfonsi 
S. 104 und in_seinen "Beiträgen zur romantischen Poesie 8. 
181. Keller-Goetze 17, 459. S hat V.37 Vnd ge, Ge doch? 
73 jehen] leſen und vor 99 Der pejchlües. 106 Ser 91 fehlt S. 


3 


& 





1 BE 





10 203. Fabel von dem Maultier, Fuchs und Wolf. 


Das er ſich vmtret wie ain dopff, 
Vnd im zerſchmetert ſeinen kopff 
Mit aim fo vngefuͤegen ſchlag, 
80 Das er alda gejtradet lag. 
Nah dem das mawl pald Loff darfon. 
Der fuͤechs in ainer ftaiden fton, 
Der ladet frölich an dem ent 
vnd patichet zam die feinen hent 
85 Und jaget: „Wolff, dw groſer thor, 
Dw ſolſt wol haben gedacht vor, 
Das von dem mawl dir wird vor allen 
Werden ain ſolche hiren fchnallen; 
Wan nejchlein das muͤes ſchlege tragen, 
90 Wie man aud) thet vor jaren fagen. 
Auch Hat dein hochmitet dich petrogen, 
Div pift in dem wald auferzogen, 
Dein lebtag in fain ſchuel nie kuͤmen, 
Haft doch der kuͤnſt dich angenuͤmen, 
95 Sam kuͤndſtw wol leſen und fchreiben. 
Des mi dir ſpot zum ſchaden pfeiben. 
Drümb ift dir auch nit vnrecht gichehen, 
Weil div die ſchancz haft vberfehen.“ 


U Zwar) ding lert vns die alte Fabel, 
100 Welde z gleichnis und parabel 
Bon alten ift gefchrieben wol. 
Erſtlich: ain man fich hiteten ſol 
Vnd nicht als glawben, was er hör, 
Das ex fich jelber nicht pethör; [BI. 288] 
105 Wan Judas kües ift worden new: 
Ser guete wort an alle trem. 
Das fint der rechten jchmaichel kaczen, 
Die voren lecken, Hinden kraczen 
Bor augen güiet, falſch Hinterued, 
110 Die ain durch ir argliftig dued 
Fuern auf ain eys, in die meiffallen. 
Wen im den aines wirt auft ſchnallen, 
So fpoten fie den fein darzw. 
30 dem andren auch leren thw 


204. Fabel von der Haus- und Feldmaus. 11 


115 Ain mon, das er fih vor hochmuͤet 

30 aller zeit wol hab in huͤet, 

Das er fih ainer kuͤnſt nit ruͤem 

Mit worten hoch und preis und pluͤem, 
Bor ab wo er die jelb nit fon; 

120 Sunft muͤs er tragen die ſaw darfon 
Vnd wirt fein fchant vil grofer mer, 
Den vor war fein rimreiche er. 

Das nit aus ruͤmb im ſchant aufwachs! 
Fürfichtifeit die lobt Hans Sachs. 


Unno ſalutis 1558, am 13 tag Jünj. 
124 


204. Fabel der Haus und feltmam?. 


In haus mais die ging vberfelt, 
Het Doch weder zerung noch gelt. 
Der pegegnet dort ein feltmaws 
Die felbige pat fie zw hauͤs 
5 Die nacht berberg pey ir zu bon. 
Das nam die hawſmaws froͤlich on, 
Loff mit ir in ain beden nein. 
Do Ichloffen fie in ain Lochlein. 
Die feltmaws gar freüntlicher weis 
10 Ir furfeczt ir geringe ſpeis, 
Als aicheln, hafjelnies und foren. [Bl. 288‘) 
Als die zwo meuͤs gejetigt woren, 
Schlieffens da Hin in jenfter rw. 
Uber des andren tags frw 
15 Nam vrlob und ir danden was 


204. S 12, Bl. 288. A 2, 4, 35b—=Keller 9, 144. Jul. Titt- 
mann II, 165. Vgl. MG 7, Bl. 196 in der Zugweise Frauen- 
lobs: Die zwo mews „Wins tags als vberfelt ginge ein maufe.“ 
Burkh. Waldis 1,9 (Ausg. von H. Kurz 1, 26. Anm. S. 33). 
H. Oesterley zu Aesop $S.93, zu Kirchhofs Wendunnuth 1, 
62 (V,35). Karl Goedeke, Deutsche Dichtung im Mittelalter 
S. 635. DD. 1,92. K. Goedeke, Dichtungen von Joh. Fischart 
S.55 zu V.1917. Shat V.3 doch, dort? und vor V. 81 Der 
peſchluͤes V. 103 nechtlich A] fehlt S. 





12 204. Fabel von der Haus- und Feldmaus. 


tjmaws und zog hin ir ſtras. 
— nun ir ſach Br tet aus 
Bid wolt wiberumb —* zw haus, 
Kertz wider pey der feltmaws ein 
20 ſaget: „Liebe ſchweſter mein, 

Dw PR mir mitailt dein armuͤet; 
Kim mit mir haim, da ich als guͤet 
Dir auch wil thin vnd herberg Er 
Da div folt frofich vnd wol Leben.“ 

25 Da ging mit ir haim die feltmaws 
In ain gros foffliches ſtainhaus. 
In die ſpeiſtamer ſchlichens frey; 
Darin fie fuͤnden mancherley 
Der kochten ſpeis von flaiſch vnd fiſch, 

30 Was man auf hüͤeb vons herren diſch, 
Auch confect, roſin, mandl vnd feigen. 
Das thet fie als der feldmauͤs zeigen 
Vnd frac: „Hie thw drincken eſſen 

deiner armüt vergefjen!“ 

35 Die ne as, war wolgemitet 
Vnd ſprach: „Wie haſtw es fo guͤet! 
Nötten piſtw fo faiſt und vol.“ 
Sie ſprach: „Teglich leb ich fo wol. 
So miteftw mit hartfeling dingen 

40 Dein ſproͤd narung zvu wegen pringen. 
Wiltw, jo magftw pey mir pleiben, 
Dein zeit in difem Haus vertreiben, 
Alfo wol Leben fuͤer vnd füͤer.“ 
In dem da riimpelt an der tiier 

45 Der Fellner, fpert atıf, ging hinein. [Bl. 289] 
Die meuͤs erſchrackn; doch ſchloff pald ein 
Die hauſmaws vnden in die want 
In ain Löchlein, ir wol pefant. 
Die feldmaus ftünd in grofer gfer, 

50 Sprung an wenden alıf hin vnd her, 
Weft nit, wo ein oder wo auͤs, 
Ban fie war vnbekant im haüs, 
Vnd im dotlichen angjten was. 
Als nin der Fellner ging fein ftras, 

















205. Die Ameise und die Fliege. 


205. Babel der amais mit der fliegen. 


In amais in aim ameis hauffen 
Thet mit iren gipielen vmb lawffen, 
Mit harter arbeit korn ain truͤeg. 
30 der fam mit ungjtiemen flueg 
5 Win fliegen vnd ſprach zu der armen: 
„Es thuet mich dein hartfel erparmen, 
Das dich die mieter der natür 
Zw arbeit hat erjchaffen nuͤr, 
An alle woluͤeſt, freud vnd min, 
10 Die ander creatür ſuͤnſt thuͤn, 
Vnd das dw auch forthin auf erden 
Mit ruͤem magſt nit erhöhet werden.” 
Die amaid antwort: „Ich fag dand 
Der natür, die mich im anfand 
15 3v der arbeit erjchaffen hat. 
Daran ich hab genüeg vnd fat, 
Geleich eben als wol als dw.” 
Die mie Sprach ir hochmuetig zu: 
„Wie? wolſtw dich mir zu geleichen? 
20 Sa wol, dw muͤeſt meim adel weichen. 
Div magjt mir nimermer gleich werden. 
Dein wonuͤng haſtw in ber erden, 
So ift mein wonung all zu mal [Bl. 290°] 
In der kuͤnig und füerften fal. 
25 Dein ſpeis ift foren Schlechter weis, 
Sp new3 ich Fünicliche ſpeis. 
Aus guelden fchewren drind ich wein, 
So ijt dein trand waſſer allein. 
Wo man den gütern opfer thüet, 
30 Verſuͤech ich ir ingwaid vnd pluͤet. 
Ich hor mit ſaitenſpil hoffirn, 


15 


205. S 12, Bl. 290. A 2, 4, 36a—=Keller 9, 148. Quelle: 
Steinhöwels Aesop 37 (Ausg. von Oesterley S. 130). Burkh. 
Waldis 1, 30 (Ausg. von H. Kurz 1, 60. Anm. 8.46). Kirch- 


hofs Wendunmuth 6, 275. 276. Keller-Goetze 17, 475. 
S hat V. 31 borr; vor 79 Beſchluͤes. 83 Hochmüti 


A, 2er: 


nafchet S. 92 willn. 110 pore8. Unter dem Datum Hat S ge- 


schrieben 1558 statt 124. 


16 205. Die Ameise und die Fliege. 


Sicz oft aim kuͤnig an fein ſtirn. 
Darziv ficz ich auch mit verlangen 
Den ſchon frawen auf roſlet wangen 

35 Vnd gieb in manchen ſuͤeſen fies: 
Die wirbifait mich frewen muͤes. 
Solchs mir aus frepfeit ift erlaubet. 
Solcher freyheit piftw peraubet, 
Mücft pleiben in walbes ainöd, 

40 Gleich ainem andren wuͤrmlein fchnöd. 
Des thüeft dich pillig vor mir fchmiegen.“ 
Da ſprach die ameis zu ber fliegen: 
„D dw vnferſchambter fchantfogel, 
Wie fint deine rimmort fo vogel, 

45 Das dw dein ſchmehen datten grob 
Selber gibjt jo ain ruͤmreich Iob, 

Die pilliger zu ſchweigen wern; 
Sag an! wer thuͤet doch dein pegern? 
Dw pift gar ain vnwerder galt, 

50 Weil dm nich® giiecz Hinter dir laſt, 
Den das dw alle ding peſchmaiſt, 
Veruͤnrainſt, verderbſt, wie dw waiſt. 
Des iſt dein zwkuͤnfi gar geferlich, 
Dein gegenwart die iſt peſchwerlich, 

55 Weil div vmbſchwuͤermſt on all arbeit 
Vnd lebſt des raubes alle zeit 
Darmit thueftiw die lewt peladen. [Bl. 291] 
Div pift allain geporn zu fchaden, 
Sinft auf erd gar zu nichten nuͤecz. 

60 Des ift ibermon dein vrdruͤecz 

Vnd thitet dich vberal alıfjagen, 
Mit muͤecknwedeln und patjchen ſchlagen. 
Auͤch fo erjterbt man euch mit namen 
Mit den vergiften mücden ſchwamen. 

65 Alain dw auch im fümer Lebft, 

Im winter div im dot peffebft. 

Ich aber arbeit in dem ſuͤmer 

Bud trag ein mein holen mit kuͤmer 

Die kornlein, pehalt die Hinhinter, 
70 Das ich zv leben Hab im minter 








20 206. Der gescheite Hahn mit dem listigen Fuchs. 


In alle hoch, thet eben, als 

55 Er etwas dort jech gar von meiten 
Gegen dem palım gen oder reitten, 
Bnd ſtuͤnd auͤfricht auf feine fites. 


Der bon antwort: — fi dort hinden 
Her lawffen gar zwen fchneller winden. 
Ich glaub, fie werden z0 der ftünd 
Verkuͤnden vns den frieden puͤnd.“ 

65 Der fuechs erſchrack ob dieſen worten; 
Sein leib er zitert an ben orten, 

Vnd ſprach: „Got gſegn dich, prueder Kon! 
Da pleib ih nit; ich wil darfon, 
Wan mir ift warlich not zu flihen.“ 

70 Der hon ſprach: „Mein fuechs, thw verzihen! 
Was flewchſt? fag, was ſorg dich pefchwert, 
Weil frid ift gmacht auf ganczer ext 
Pey allen Lebentigen tieren? 

Der halb las dich die Himd nit irren! 

75 Pleib da! las uns den tag mit eren 

In freid vnd frolifeit verzeren!” 
Der füechs ſprach: „Nain, das wag ich nicht. 
Der frid, fo icz ift auf gericht, 
Moͤcht diefen jaghimben allein 
80 Etwan noch nit verfünbet fein; 
So wirt ich da von in erpiffen, 
Vnd mir mein fuͤechs pald gar zeriffen. 
Guet daidigen iſt aus ber ftaitben.“ 
Darmit der fuͤechs Loff & mit ſchnawden. 
85 Alfo der hon verfichert plieb, 
Mit Lift den Lifting fuechs vertrieb. 


A Die fabel zaigt zwayerley lewt, 





22 207. Der prahlende Fuchs und die Katze, 


207. Fabel des ruͤmiſchen füechs mit der 
ainfeltigen kaczen. 
In fuechs trabet ueber ain haid 
Vnd het auſgeſpecht auf der waid 
Vor ainem wald der gens ain hert. 
Dem pegegnet da an gefert 
5 Yin ach die alıch zu feld war gangen, 
Ob fie ir mocht der feltmeis fangen, 
Darmit fie iren huͤnger puejet. 
Der fecs fpeach: „Schtweiter, ſey gegriefet!! 
Die kacz im dandet widerimb 
10 Und hies den fuechs ach fein willuͤmb. 
Der ſprach nach dem der faczen zb: 
„Sag an, mein ſchweſter, was kanſtw 
Zuer fünft und was haſiw gelert, 
Darmit div werſt auf erd ernert 
15 Vnd for vnfal ſchueczeſt dein leben?“ 
Die facz thet wider antwort geben: 
„Mein herr fuͤechs, ich hab gar kain künſt 
Auf diefer ert gefermet finft, 
Den die mir hat einpflanczet nuͤer 
20 Die herlich muͤeter der natiir, 
Das ift fpringen mit phentifeit, 
Darmit ich fach in diejer zeit 
Die meüs, darmit ich mich erner.“ 
Darzv jagt ber fuechs aber mer: 
25 „Ranftv fünft nichs, den glend mit fpringen, 
So wirt deim leben pald miffingen. 
Beil dw fünft nichſſen kanſt den das, [BI. 2947 
So pift onfüenent bbermas, 
Schlecht, pewriſch und ainfeltig gar.“ 
30 Sie ſprach: „Mein herr fuechs, das ift war; 





207. 812, Bl. 294. A 2,4, 374=Keller 9, 156. Jul. 
Fittmamn 11. 8.108. Vel.NG 7, 235 im Spiegelton Erenpoten; 
Der fuch® mit der lagen „Ein fuchs trabet heber ain praite haide“ 
1545 Juli 29. Quelle: Steinhöwels Aesop. Extrav. 5 (Ausg. 
von Oesterley $. 200). Burkh. Waldis 2, 21 (Ausg. von 
Kurz 1,184. ‘Anm. 8.90). S;hat vor V. 103 pejchlües. 
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24 207, Der prahlende Fuchs und die Katze. 


: „Div ben 
75 Siuechftto dich Hey der Pe 


* BR En ſelb fi ſich ſchaw!“ 
Sprach die kacz vnd ſprang auf ein patımb 

80 Und den huͤnden entron gar 
Der fuͤechs aber die fluecht gab halb 
Gen perg auf zv bem finftern wald. 

Die huͤnd im aber kamen nahen 
Vnd nah im ſchnapten, in zu fahen. 

85 Das ſach die kacz hoch auf dem paumb 
Vnd ſchray: „Doctor fuechs, dich mit jatmb! 
Bench aine deiner tuͤnſt Herfiter! 

Es thuͤet dir not, als ich es ſpuͤr, 
Wan es ift dir zu ferr der wald. 
90 Wo div dag hust nit eyllent pald, 
So wirftw von Binden zeriien 
Was Hilft dich dem vil Kinften wifjen ?“ 
Der fuechs loff ſchnel vnd war nit fawl, 
Schlueg den hünden fein ſchwanez vmbs EIN A 
295 
95 Darmit er fie am lawffen plent; 
Doch ergriffens in an dem ent. 
er lacz frir: „Prueder fuechs, mit nam, 
Wo fümen wir den wider zam?“ 
Der fuechs ſchray: „OD, des ich nit mais; 
100 Etwan paim fürfner in der paiß, 
Da wert wir entfich kuͤmen zam.“ 
Darmit iv gſprech ain ende nam. 


| Bey der alten fabel erdicht 

Wert wir zwayerley lewt pericht. 
105 Die erjten vns der fuͤechs pedewt, 

Das fint kuͤnſtner und ruͤemiſch lewt, 





26 208. Fabel von der Vipernatter und dem Igel. 


Mit ainer ſcharpff — hawt. 
Die vipernater vberlawi 
— He Bit 3 hinden vnd forn 
ae mit ſcharpfen born? 
15 Ic dend, Dt feift ein merwünder.“ 
Se ygel antwort ir pefünder: 
„Wis! ich pin ain — freint, 
Mit warer lieb genczlich omzeint.“ 
Die bipernater antwort 
20 „Sag, was ein treüer freinbe ſey 
Was iſt ſein ambt? was müs er oonnd 
Der igel ſprach; „Das ift ain mon, 
Der im ain frelnt erwel an ſchmerzen, 
Mit dem er red wie mit ſeim herzen, 
25 Vnd ‚hab mit im ain gleichen willen, 
Der in doch haimlich in der ftillen 
Mit feinen ſcharpfen thoren fticht, 
Wo und wen er an im erficht 
Etwan ain vntuegent vnd Lafter, 
30 Das zu jehanden ift ain ziech pflafter. 
Das jtraffet er mit ftetten trieb, 
Doch aus grünt rechter warer Lieb, 
Das fein freiind werd des laſters quit.“ 
Die nater ſprach: „Des glaub ich nit. [BI. 296) 
35 Ain warer freiint, in lieb erkorn, 
Der ſtichet nit wie ſcharpfe dorn, 
Simber er ift Kind vnd Holtfelig, 
Freuͤntlich, fies, jenft und molgefelig, 
Nit rawch, zencliſch, jünder Tangmüetig, 
40 Iſt gebiltig, lieblich und güetig; 
Er ift nit pitter noch argwoͤniſch, 
Auch nit fteaffpar, ſpotiſch vnd honifc. 
Der Halb mein mind bir wider fpricht.* 
Der igel ſprach: „Waiſtw den nicht? 
45 Aim freiint gfelt fain unghrechtikeit, 
Sünder ſtraffet die mit warheit. 
Der halben ſpricht des weiſſen mind, 
Das pefier ſey des freiindes wind, 
Dan der fies des hewchlenden feint, 








28 208. Fabel von der Vipernatter und dem Igel. 


Die felben durch fein gift verbarben. 
90 Alfo mit deinen fchonen varben, 
Darmit dw, naterichlang, pift zirt, 
Haſtw angeraiczt mit pegirt 
Deinen gmahel zu freintichaft dein, 
Sm abbiffen das haubet jein, 
95 Da er auch maint mit dir zu leben, 
In hochfter freüuntichaft dir ergeben, 
Vnd ſolichs aus vntrewem muͤet. 
Alſo gleich auch der hewchler thuͤet: 
Im ſchein guͤent dir ſam alles guͤecz, 
100 Weil er dein bat frewd, er vnd nuͤecz. 
Sit glued vnd wolfart pey dir aus, [Bl. 297°] 
So kuͤmbt er nicht mer in dein Halıs, 
Left dich in armüt, kranckheit Kleben, 
Schant, ſpot vnd aller hartfel Leben, 
105 Spot darzv, ift dein vngluecks fro. 
Der trew freuͤnt thuͤet im nit alfo, 
Sünder Helt dir gar trewlich rued, 
Paide in glued und vngeluͤeck, 
Vnd ſeczt auch auͤs herztrewem muͤet 
110 8 dir fein leib, er und auch guͤet, 
Ran er nicht mer, pleibt doch vungfcheiden 
Mit herzem trewlichem mitleiden. 
So ift der war freünt in der new 
Scharpf und pftet pftendig in der trem, 
115 Stanthaftigeli pis an das ent 
Vnd wirt erft in der not erfent. 
Der hewchler abr ift guͤet im fchein, 
Kon aber nit peftendig fein, 
Wo das gelued fich wenden thuͤet, 
120 Wan er war in dem gründ nit güet.” 
Als ſolichs Hort die vippernater, 
Schlih fie gen wald. Himlifcher vater, 
Geb, das trew und freintichaft auffwachs 
Pey allen Eriften! wunſcht Hans Sad. 


Anno faluti3 1558, am 18 tag Juͤnj. 
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30 209. Der Fuchs mit der Schlange. 


Das ic) den widerprecht zu ftünd 
35 en ei geh, . \ 
er a8 Hol - 
AN creatür erfrewen thliet; — 
Wan wo der ware fried regiert, 
EEE m 
icher alle weg vi 8 298] 
40 Bnd all Hendel giiet vbermas; 
Nembt an giwalt, er vnd reichtüm zw, 
Vnd wont ficher in ſtiller cr, 
Auch wirt giiet und vam das gewiſſen, 
Wirt nicht mit neid vnd has gepifjen 
45 30 pfüet fergiefen und radhjal, 
Man ift gancz froͤlich vberal. 
Warumb wolt wir den in ben tagen 
Feintſchaft gegen ainander tragen ?* 
Die ſchlang erfent des fuͤechſen liſt 
50 Vnd antwort im: „Ja, warhaft ift 
Der fried auf erd das allerpeit, 
Wo er ift trewlich, ftet und feit. 
Des wirt gemachet frides pünd 
Aus rechter trem von —— gründ, 
55 Das aller verlezung wirt bergeſſen 
Vnd in arg nichs mer 30 gemefjen. 
Wo man aber mat fried allein 
Aufwendig in aim güeten ſchein, 
Darin der ain tail fuͤecht jein nuͤecz, 
60 Pehelt im Herzen tracz vnd truͤecz, 
Mit dem fried niır fein meid pebedet, 
Da wirt gar Tiederfich erwecket 
Ain newe feintihaft mit petriieg, 
Pald man des nuͤr hat wenig fuͤeg 
65 Gen dem verfünten wibertail. 
Pey folhem frid ift gar fain hail, 
Wan er ift alle zeit argwonig, 
Eben gleich dem vergiften honig, 
Vnd ift Leit vnd landen geferlich, 
70 Sorgjam, zweyfelhaft und peſchwerlich, 
Wie ein fündlein entziient den ſchwefel, 
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32 210. Der Pfaff schrie v. d. Altar: Der König trinkt! 


110 2. ex. pefiimpt gelegenbeit, 
er fi an im mieg 
an 0 in wendig heraus — 
Sein in wendiger neid vnd has, 
Der vor durch liſt verdedet was, 
115 Fleich wie ain ſchlang in ainem hol 
Auf das hemiſcht vnd dueckiſcht wol 
Leſt ſechen ſich mit werd und worten. 
Derhalb fo ift an dieſen orten 
a — weiſſen mon, 
120 Nix auf das aller weitſt 
Bon feim verleczten feint nit, 
So pleiben fie zu friden paid, 
Das fain rachjelifait erwachs 
Dur ir peywonuͤng, ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1558, am 20 tag Juͤnj. 
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210. Der pfaff jhrier ob dem altar: „Der 
fünig drinkt!“ 
N dem puechlein von ernjt und ſchimpff 
Da ftet ain gueter ſchwanck mit glimpff, 
Sagt, wie am Reinftram weit und preit 


[Bl. 329] 
Sey noch ain foliche gwonheit: 
5 Un ber heilling drey Kinig abent 
Die nachtpaurn ain gueten mitet habent, 
Gent z0 jam mit weib und mit find, 
An, — ober drey Hattfgefinb 
Vnd thind da ainen kuͤnig weln, 
10 nd alleriey Hofigfinds zu fteln 
Als hoffmayſter, — haubtmon, 


210. 8 12, Bl. 328 A 2,4, 923Köoller9, 392. Sieh 
13, 595. Quelle: Paulis Schimpf und Ernst, Ei Nr. 86 
(Ausg. von Oesterley 8. 414 und 554). :hhofs 
Wendaamath 2,76. 'V.87 hat 8 den alflan Eh nach 108 
» 168. 








84 210. Der Pfaf' schrie v. d. Altar: Der König trinkt 
Das fie in in fein feiten ftopffet, 












Sitfih mit ainem finger pfeopffet, 
Das er alıff vnd ſchrier auch veft: 
„Der künig drindt!“ wie ander geft, 

55 Solide die fellnerin verpradit. 
Nin auf zwo ftünd nach miternacht 
Da nam dies kuͤnigreich ein ent. 
— 

jo der fol p ging iin, 

60 Dorefent mit feiner 

Er war fol, jo war En en ter. 

Als ſich nuͤn nider leget er, 

Kaumb auff drey ſtuͤnd im pette lag, 
Lewt man zu ber fruemes vor tag. 

65 Da ftund er auf, noch dol vnd vol, 

Schlaff dründn; im bet ber kopff nit wol, 

ing in facriften, gſchirt fi on, 

War darnach uber fton 
Bud (a8 mes mit klainer andacht: 

70 Der jchlaff in uͤeber Hart anfacht. 

Als er nuͤn in der ftilmes war 

Vnd ſtewret ſich auf den altar 

Mit fein elpogen, in der vw, 

Da gingen im die augen zu. [Bl. 330] 

75 Da fing er gar ftard an zw naczen, 

Da in ein ftarder tradım bet faczen. 

Im lopff Ing im die phantajey, 

Da er nachtz war geweſſen pey; 

In dacht, wie er noch jchlembt und praft; 

80 Fing bi dem an, go ſchnarchen fait. 

Der mefiner vmb ben altar Lieff 
Bnd Horet wol, das ber pfaff ſchlieff, 

Ain wenig in peim mefgwant ziepft, 
Der pfaff erſchrad. das er auf hitepft. 

85 Bermaint, in zuepfft fein kellnerin 
Der fünig dründ gleich, wie vorhin, 
I —— —— den 4 ar ſtan 

ing gar reyen on: 
„Der 2 fünig drindt, 





36 211. Der Mönch mit dem gestohlnen Huhn. 


211. Der minih mit dem geftoln hün. 


WB Srandfürt vor etlichen jaren 
Die Carmeliten muͤnich waren, 
Die füerten ain gleiſneriſch leben. 
Nuͤn het ji auf ain mal — 
5 Gleich eben an dem oſter abent, 

Das fie die Haben geweicht Habent, 

Wie den im babftim ift IHN, 

So thet ain junger muͤnich aiıch, 

Ging herimb mit aim fehueler naben 
10 Int reichen purgers hewfer traben, 

Faden 30 weyen und die ayer. 

Nün kam gemelter hewchelmayer 

In aines reihen purgers hauͤs, 

Fund da zv perait vberaus [Bl. 331] 

15 Peſeczet gar ain groſen diſch 

Mit fögel, Hüner, wilpret friſch, 

Noch aljo warm, das der guet ruͤech 

Das gancz haus ueber al durch kruͤech. 

Der gleichen da juellichen riechen 
20 Die warmen flabn und ayer kuͤechen. 

Das als den minich an det jchmeden, 

Dacht, het ih etwas in ainr eden, 

Ich wolt mein hercz auch darmit laben. 

Vnd als er fach den ſchuͤeler Fnaben, 

25 Das er im Het gewent den riied, 

Auch fünft nimant zu ſeim geftedt 

Bar in dem fal, da grieff er non, 

Erwiſcht ain jung gepratten bon. 

Das ſchob er ein mit feinen henden 
30 Dueckiſch int Kitten zu den Ienden. 

Nach dem er erſt die fladen weyet, 

211. 812, Bl.330.. A 2, 4, 98—Keller 9, 396. Nasser 
8.85. Vgl. MG 4, B. 224 im schwinden Frauenlob: Der mind) 
mit dem gftolen hün „Wins mals ain mind, wolt die fladen wer en, 
ee u SEE 
P ; 55 

ech — 3 Das; 86 a 97 pratn und vor 
Are Ö ſchluͤes. 








38 211. Der Mönch mit dem gestohluen Huhn, 


reg 











Dad, die wind werben in dem 
Mich zw 


öfflichen ſchanden 
76 Ben & fe wol von Im hin fi 
So peilttens in an mit led 
Vnd trümgen noch re m. 
Der münd fas mit 
Sam er in ainem —— 
— en een, 
Der prior ſchickt ain, folt in verbefen, [Bl. 332] 
Vnd ber mitnich miteft friemes Leffen. 
Er ging; erft in als vnglueck viet, 
Die huͤnd die loffen alle mit. 
85 Ws er nuͤn thet zu altar gon 
Vnd wolt fein meſgwant legen on, 
Alda ed vmb den altar ftünd 
Ringweis heruͤmb als voller hünd 
Vnd ſahen all den muͤnich an; 
90 Wan fie ruechen das praten hon. 
Als er die alben vber ftiterczt, 
Ain layenprueder die auf endet 
AS er die alben guertet het, 
Ein zipfel im ab henden thet. 

95 Der le grieff im in den ruͤeckn, 
ie alben uber fich zu zuͤeckn, 
Ergrieff das praten Hin gericht. 

Da maint der mimich anderſt nicht, 
An Hunt thet fih an im auf lenen 
100 Und faft das hon mit feinen zenen, 
Bolt ims durch die kuetten naws reifen. 
Er thet die zen zu ſamen peyfen 
Vnd hiieb auf ein fues mit vertries, 
Mit vollem ftos — flieg, 
105 Traff den nolprueder zo vnglücd, 
Das er en vil an den rue 
Ne die — 1 lang er was. 
nebermas, 
Sb ne on t wol gefiel, 


212. Die drei fröhlichsten Tode. 39 


110 Hielten e3 füer ain ofler fpiel. 
Der prior gwan darob ein lauün, 
Legt den münich in die priefain, 
Darin er wol virzehen tag 
Mit waſſer, prot gefangen lag. 


115 I Aus dem man wol zyv merden hat, [Bl. 332‘) 
Das haimlich manch ditediiche that 
Sich in den clöftern het pegeben, 
Die weil fie auch fint menjchen eben, 
Wie wir, auch lauter flaifch vnd pluͤet, 
120 Das feine pegier nach hengen thuͤet. 
Wan aber ſolchs im anfang worn 
Wer mit dem har in abgejchorn, 
So entgingen3 vil vngemachs 
In den cloftern. So Sprit Hans Sad. 


Unno faluti3 1558, am 13 tag Juli. 
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212. Die drey froͤlichſten doͤd auf erden. 


Ins tages ich ain alten fragt, 
Weil er vil weit, da8 er mir jagt, 
Waruͤmb das vold als traurig wer 
Ob allen dotten mit geper, 
5 Wie wol manchem gar wol dran gichedh, 
Das im der dot fein leben prech, 
Das ed durch den dot würt erledigt, 
Weil das alſo hart wirt peichedigt 
Mit armüet, widerwertikeit, 
10 Mit angft, truͤebſal vnd vil kranckheit, 
Das man filh pillig fremen thet, 
Das e3 der thot erlofjet het. 
Auch Hat manch mensch in feinem leben 





212. S. 12, Bl.332. A 2,4, 942 =Keller 9, 400. Vgl. 
Nr. 127. Shat V. 43 get; 72 imerba; 83 laides; 86 dail. V.93 
im pradt Keller, in pr. S. 


40 212. Die drei frühlichsten Tode. 


Seim nechſten vil ergernuͤs geben, 

15 au u F —* thon, 

a3 ol ig idermon 
Fremen, dad man jein ab wer kuͤmen 
Vnd e3 der dot Het hin gemiimen, 
Noch trawret ob jeim bot die welt. 

20 Mir antwort der alt obgemelt: 

„Der thot von natur ſchrecken thitet [BI. 333] 
All menſchen, weil er flaiſch und pluͤet 

Mit feiner gegenwart erſterbet, 

Das von im die verweßuͤng exbet. 

25 Der Halb bie menfcheit trawrig wirt 
Darob, wo noch der tot vegirt: 
Fruͤmb, pofen, veichen oder armen 
Mit einem herzlichen erparmen. 

Idoch Hab ich in jungen dagen 

30 Ans mals doch ſchwanckweis horen jagen, 
Wie drey frölih dot wern auf erben, 
Ob den die lewt erfreiwet werden; 
Doc Hab ider der doͤd ain filed, 
Wen das zuichlecht duch ain unglited, 

35 So felt die freud alle in prinen." 
Ich pat den alten wol peſimen, 

Die drey döt zw erzelen mir. 
Er antwort: „Mer! fo jag ic dir. 
Der erſt fro thot ift aines pfaffen; 

40 Wen ex ftirbet, fo thiiet ex fchaffen 
Sein freunden all fein hab und giiet, 
Die Haben mit ain giteten muͤet, 

Dreiben aus feinem gelt den ſchimel, 
Der pfaff ſey zu hel oder himel. 

45 Auch frewen ſich die andern pfaffen, 
Ob ainem wurt fein pfruͤnt peſchaffen, 
Das er durch fuerpit die pejes, 

Nach dem auch all jeins laids verges. 
Schlecht aber hie das vngluͤeck dron, 

50 Das der pfaff hat jein güet verthon 
Mit Hunden, pferden vnd mit pawen, 
Mit praffen oder ſchonen frawen, 
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212. Die drei fröhlichsten Tode. 


Auch nad dem dot im hat vergeben 

Ir guet, das im pracht im die ee, 

Daritmb er lied ſolch angjt vnd we. 

Der drit fro thot ift,“ ſprach er, „ham! 

Ben man fticht ain gemefte ſaw, 

So frewt ſich alles Haujgefind; 

Die herſchaft, Inecht, maid vnd die Kind 

Stent darımb, warten auf die plajen. 

Die hind darpey ir freud nit Lafen. 

Der wuͤerſt thuͤet man den nachtpauͤrn ſchicken, 

Die ſich in freüd darmit erquicken. 

Die freund eſſen die groſen wüͤerſt, 

Darpey leſcht mancher wol den thuerſt. 

Darnad von hammen bnd von pachen 

Ran man guet fchleder piflein machen. 

Schlecht aber zu das unglued, ſchawl 

Das pfinnig it die gſtochen ſaw, 

So thuet fich ir der hawſher ſchemen 

Vnd tHitet ſich vmb fein geltlich gremen, 

Geit vmb Halb gelt wuerft, flaiſch und |ped. 

So felt den alle fremd in bred, 

Mies das gancz jar vom weib vermefjen 

Bur pachen flaiſch Fiffarbeis effen. 

Idoch fo nem mir diefen ſchwanck 

Aldie auf zu kainem undand, 

Welicher doch fagt die warheit, 

Wie das alt ſprichwort vrkuͤnd geit. 

Den ich dir Hab erzelt pey aid 

Nimant zu nachtail oder laid, 

Wan ich wais alterfhalben wol: [Bl. 334°] 

Schwands weis man nimant ſchmehen fol.“ 

Auf das Kain vnwil daraus wachs, 

Schwend follen ſchwenck fein, ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1558, am 14 tag Juli. 
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46 214. Die Edelfrau mit dem Aal. 


Und machet daraus bis gedicht, 
110 Dacht mir: es fan geſchaden nicht, 
Es möcht 30 lecz aim kuͤmen mer, 
Wer pedecht des pawren drey ler. 
Erſtlich, wer der armiıet entpfind, 
Der hend den mantel nach dem wind, 
115 Vnd treib allen vberfluͤs auͤs, 
Halt nad} feinem vermiegen hats! 
Zuͤmb andren er auch fein krandheit 
Mad offenwar zu rechter zeit, 
Weil helffen fan die arzeney ! 
120 Vnd z0 dem briten fer darpey, 
Das er den ftulgang nit verhalt, 
Das er im nit anleg gewalt! 
Wer folgt, entget vil vngemachs 
Durch die drey ftued. So ſpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1558, am 15 tag Julj. 
124 


214. Die edel fram mit dem al. 


N Meichien ſas cin edelmon, 
Der war koſtfrey vnd molgethon, 
Der alle zeit het geren Ai 
Der halb pehilt er hert vnd veſt [Bl, 368] 
5 8m aim vorat wilpret vnd fiſch, 
Darmit zu ſchmücken feinen diſch, 
Wen im zu kamen erlich geft, 
Das er in mocht aufs aller peſt 
Dar tragen vnd fer glietlich thin. 
10 Bud auf ein zeit pegab fich nuͤn, 





214. 8 12, Bl 367. A2, 4, 96°—Keller 9, 408. Vgl. 
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48 214. Die Edelfrau mit dem Aal. 


50 Ind Haben den faiften al gfreſſen.“ 
Der jündher glaubet nit bie ding 
Vnd hinab zum fiſchtalter ging; 

Da war der al nit mer darin. 
Pald ging er 30 der frawen Hin, 
55 Fragt, wo der al Hin fümen wer, 
Gleich jam fragt er fie an gefer. 
Die fraw fi nit lang drob peſon 
Vnd ſprach: „Ich wais nit, Lieber mon! 
In hat vileicht der otter gfreſſen 
60 Oder hat in der pieber gefjen.“ 
Der edelman ber antwort: „Lieber, 
Div pift vurwar der felbig pieber, 
Der otter ift dein hauffögtin, 
Die mir meinen al haben Hin, 

65 Vnd habt in mit einander gfrefjen.“ 
Die fraw antwort trüczig vermeſſen: 
„Das iſt erlogen vnd nit war.“ 

Dis freuͤel wort erzuͤrnt in gar, 
Vnd gab ir ainen paden ftraich. 

70 Des wart die fraw vor zoren plaich 
Fiel dem jundherren in jein part [Bl 369] 
Vnd rawffet in gar grawſam hart. 

Da placzet er iv in das har 
Und zug fie z0 der erben gar, 

75 Det fie darzw mit fewſten Eniellen. 

Sie fing an zw wainen vnd riellen. 
80 diefem kampff die knechte kamen, 
Schieden und fried des haders namen. 
Nach dem Fürzlich wider aufrit 

80 Der jundher, nam paid knecht auch mit. 
Die edel fraw der fügtin klagt 
Die ding, ſprach: „Wer hat uns verjagt 
Vnd dem jundherren zaiget on, 

Das wir den al paid gejjen hon? 

85 Nün Hat es ie kain menſch geſehen!“ 
Die hauffögtin thet zu ir jehen: 

„Wie, wens der jündher von der haczen 
‚Het ghort, weil fie es als thuet ſchwaczen?“ 





50 215. Der Mönch mit dem Kapaun. 


215. Der münnid mit dem capaüın. 


In edeiman im Payerlant 
Bon guetem ftam, doch ungenant, 
Der het ain mini zu fein fladen 
Am heilling oftertag geladen. 
5 Der jelbig fein peichtfater was. 
Selb fiebent er zw diſche ſas: 
Oben ſas an der edelmon, 
Sein weib war die ander perfon, 
Neben der ſaſſen — juͤng fiten, 
10 Neben den zwo juůng dochter ſchüen, [Bl. 370] 
Vnd der münich der ſiebent was, 
Der neben dem jündgerren jas 
Vnd das benebicite ſprach 
Da ſeczt man auf den diſch darnach 
15 Den gweichten fladen jambt den ayern, 
Wie der prawch ift im lant zu Payern. 
Am gweichten pis an idermon. 
Nach dem triieg man ain kalbs kopff an 
Auf einem placz mit fier kalbffuͤeßen, 
20 Den thet der minich waidlich griiefen. 
Ag man den von dem diſch hinam, 
Ain gelben ofterfüppen Fam; 
Nach der jelben triieg man zu diſch 
Ein plat giiet haiſgeſottner ſiſch. 
25 Da as der gaiſtlich vater on, 
Der ſchwais im vbers antlicz van. 
Vnd na dem allen man zu leczt 
Ein gepratten capalın auf jeczt. 
Den ſtach heraus der ebelman, 
30 Darmit ain reuͤerenez zu th 
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52 215. Der Münch mit dem Kapaun. 


70 Wen ir den fuerftn zu dinſt thuet reiten. 
Den fragen legt ih füer der frawen: 
Die hat nad) euch das hochſt vertrawen; 
Die felbig muͤes abent und morgen 
Das haus vnd die Küchen verforgen, 

75 Allen vorat ein laſſen tragen, 

Was man mies haben in den fragen. 

Eurn fünen ich die fües paidfam 

Fuer legt, weil ewer gſchiecht und ftam, [Bl. 371] 
Auch euer wappen, ſchilt und helm 

80 Stet vnd peruet auf den felm. 

Nach dem ſchnit ich die fluegel ab, 
Darmit ich auch vereret hab 

Paid dochter, darmit ich auftehed, 
Das fie in lieb fint rind vnd fluͤeck, 

85 Wo fie geſchmückt mit reiterenczen 
Sint pey der edeleuͤt hoffdenczen, 

Da mit freintlichen augenpliden 
Die lieb mit Lieb fich thuet erquicken. 
Bon dieſem koppen ift mir, ir lieben, 

90 Der gitiemelt potich vberplieben, 

Des nam ic mich an als aind armen 
Vnd as in jelber aus erparmen, 
Weil ih auch das vngſchaffenſt pin, 
Fleug auch im lande her und Hin, 

95 Pin ain fogel und doch nit flued, 

Hab meinen ſchnabel auf dem ruͤec 
Vnd pin glei ainem narren pichorn, 
Mein kuet ift mir eſel grab worn, 

Pin mit aim ſtrick guert gleich aim bieb. 

100 Weil ich parfliefer orden drib, 

Ge ich ftecz parfues wie ain gans. 

Sit das nit war, mein jündger Hans ?" 
Der ebelman des muͤnichs lacht, 

Das ers fo werdfich het petracht, 

105 Das im das peft zu dail wer worn, 
Dem capatın het jo dueckiſch gſchorn, 
In gar gefreſſen in fein hals, 

Vnd Iued in nimer mer nachmals. 


Fe — 


216. Die zwei diebischen Bachanten. 53 | 


Aus diefem ſchwanck man wol vernembt: 
110 Wo ain gaft ift jo vnferſchembt 
Bür die herſchaft und ander geiten, 
Ob dem diſch gremwffet nach dem peften [Bl. 371‘) 
Vnd ſich der fchleder pifflein fleift, 
Darfuer ain lamen zotten reift, 
115 Dem horet man wol zu vnd ladt; 
Doch idermon haimlich petradit: 
Pfuy dich, dw vunferjchembte ſaw! 
Auch dendet im Haus herr und fram: 
Der gaft ift mit aim vnflat pſeſſen, 
120 Mit unzuechtig drinden und efien, 
Sam woͤl es im entrinnen ymer; 
Den galt wil ich zwar laden nimer. 
Der geft fint man vil jenfet pachs 
Vnd auch hergefiet, ſpricht Hand Sachs. 


Anno faluti3 1558, am 4 tag Auͤguſtj. 
124 


216. Die zwen diebifhen pahanten in dem 
doten ferder. 


W Erdfürt gar vor kurzen jarn 
Zwen faul diebilch bachanten warn, 
Ä An Schwab und der ander ain Merder. 
Diefe zwen in dem dotten Terder [Bl. 375‘) 
5 Nechtlicher zeit ir wonuͤng heiten. 
Peim tag fie nach prot fingen thetten, 
nd pey der nacht fie darzw ftalen 





216. S12, Bl.375. A 2,4, 98e—=Keller 9, 416. Nasser 
$.97. Erweiterung von Nr. 100. Shat V. 28 darnach hinauͤff 
darzv allain; 52 wider; 59 pringw; 67 Die; 63 Schwabe; 90 
der pawer; 103 Zippeleind; vor V. 109 Befchlued. Das genauere 
Datum in S fehlt; es steht nur da: Anno falutig 1558 am... 
und darunter 124. Da aber der Spruch vom Lycurgus vor- 
her geht, der am 5. August 1558 gedichtet wurde (Keller 7, 
401), und nachfolgt Nr. 217, so wird der 11. August annähernd 
richtig ergänzt sein. 


54 216. Die zwei diebischen Bachanten, 


Vnd das in dem painhaits verhalen. 
Das trieben fie ain fange zeit 

10 Das es ftil plieb in haimlikeit, 

Vnd ging in ir diebſhandel recht. 
ins tags heiten fie aufgefpecht, 

Der Schwab ain ja mit nuͤeſen gros 
Auf eim karren; pey im pejchlos, 

15 Wie er den holen wolt zw nacht. 
Der Merder het im auß gedracht 
Ain hemel in ains meczgers ftal, 
Der vnferſperet plieb vil mal. 

Als nin die finfter nacht eindrat, 

20 Der Schwab die nuͤes erwiſchet hat 
Vnd ſchlaich Hin in den dotten kercker 
Vnd wart auf fein gſellen, den Merder, 
Ben ber jelbig den hemel precht. 

Dem wolt fein ſach nit glingen recht. 

25 Dem Schwaben würt die weil fer lang 
Vnd feinen fat mit niteffen ſchwang 
Im painhatts auf die dotten pain 
Vnd ftieg hinauͤff darzv allain 
Vnd auf den doden painen ſas, 

30 Vuͤr die lang weil gſtolen nuͤes as. 
Nuͤn ſaſſe in aim wirtes halız 
Ein folle rot, die ueberalis 
Saget fon fer grawſamen dingen, 

Wie nachez auf dem kirchoff vmb gingen 

35 Die armen fel manderley gitalt, 
Grisgrambten cleglich jüng vnd alt, 
Nün ſas ain pfaff auch am ber zech, 
Der felbig war mit worten frech; 

Wie wol er het den zipperlein, 

40 Contradt war an ben fitefen fein, Bl. 376] 
Sprach der: „Es ift nich mit den jeln, 
Darfon ir vil gſchicht duet erzeln. 

Wo mich ener ainer wil tragen 
Ins painhais, mit dem wil ichs wagen, 

45 Im kawffen ain landl wein zu Ion.“ 

Nim war ain foller vawers mon, 





56 216. Die zwei diebischen Bachanten. 


Ram e in das wirczhatts, den ber 

Vawer, da fein vol prueder ſaſſen, 

Die wunderten fer vber mafen. 

Der pfaff thet von grofn ftraichen fagen 
90 Sambt dem pawren, ber in het tragen, 


Hetten fie 
Auch agulr ber pfaff: „Bey meiner er, 
Ich wil verachten nimer mer 

95 Die armen fel in dem painhaiis, 
Den ich gar kaumb —— heraus. 
Wil den morgen vor allen dingen 
Ein vegttiem vnd jelmes fingen, 
Weil fie mir abhulffen fo fein, 

100 An all arzney, den zipperlein. 
Bill die fünft all zipperlewt Lern, 
Das fie des nachz ing painhaus fern, 
So fimens des zipperleins ab.“ 
Nach dem ber pfaff ain daller gab 

105 Der jeinen follen rott ins gloch. 
Des dandten fie im vaft und hoch. 
Den verzechten® auch noch die nacht, 
Vnd wart fein darnach oft gelacht. 





Bi. 377] 
| Diefer ſchwanck vns g — geit, 
110 Was vnracz oft die trundenheit 
Vrſacht, wo man ficzt im wirzhauͤs, 
Der wein einget vnd bie twicz aus. 
Den thuͤet man mit halbem wint fegeln. 
Nach dem fo echt man an zv egeln 
115 Mit jelegamen pofjen und ſchwencken, 
So nerrifch, ala mans fan erdenden, 
Niecht an geferliche gewett, 
Das oft an ſchaden nit abget, 
Wen man oft felbert auf der gaß. 
120 Derhalb man das ſprichwort wol fas: 
Am dründen man ift in jeim pett 
Am paften, dardurch er entget 


— —1 





217. Der Mönch Zweifel mit seinem Heiltume. 57 


Gar vil vnracz und vngemachs 
In voller weis; fo ſpricht Hang Sad. 
Anno ſalutis 1558, am 11 tag Auguftj. 
124 [vers] 


217. Der münnih Zwiffel mit feim 
hailtuͤmb. 


S ligt ein ſtetlein im Welſchlant, 
Das ſelbig iſt Zertal genant. 
Auf ainer hoch ligt diſe ſtat, 
Die vil gueter waid vmb ſich hat, 

5 Zv der fiechzuͤcht pequͤem allein. 
Suͤnderlich zewcht man da vil ſchwein. 
Der halben ſo kuͤmen all jar 
Sant Antonius muͤnich dar, 

Die ſamlen das almueſen ein 
10 Von den, die irr pruderſchaft ſein. 
Nuͤn wure ein muͤnch oft geſent, 
Der war prueder Zwiffel genent, 
Der war verſchlagen, ſchwind vnd ruͤnd, 
Idem das mawl aufſpreizen kuͤnd. 
15 Der jagt da her von groſen ſtraichen, Bl. 377‘ 
Bon vil verlognen wünderzaichen 
Nach der ftacionirer art, 
Das im doch als geglambet wart; 
Ban dag vold war ainfeltig jchlecht. 
20 Der kam ains mal3 Hin mit aim Enecht, 
Eim dildappen, Guͤczo genant, 
Ein doͤtſch an vernünft vnd veritant; 
Mit dem in fein berberg einzüeg. 
Am füntag fruͤe der muͤnich kluͤeg 
25 Stimd auf canczel, thet ain fermon, 








S 12, Bl. 377. A 2, 4, 99a—Keller 9, 420. Nasser 
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217. Der Mönch Zweifel mit seinem Heiltume, 


Das vold ſolt almus geben thon 
FE Dt be exften, 

ein, ), er wi 
Auf das in den I fein get 


30 Ir ſchwein vor den wolffen pehüet. 


Sagt in auch mit grojer andacht 
Er het ain koſtlich Hailtüm pracht, 
Ain federn von fant Gabriel, 
Dem engel, zv troft irer fel, 


35 Das wolt er zaigen zu der non, 


Darzv ſolt fümen idermon. 

Solch Hörten jünger gjelen zwen, 
Dettens muͤnichs ſchaldheit verften. 
As nun der muͤnch zw gafte as 


40 Und nicht in feiner herberg was, 


Schlichen die zwen int herwerg nein, 
80 ftelen im das hailtimb fein. 

Sein knecht Guͤczo im wirczhaus was, 
In der fuchen paim fewer has 


45 Vnd puelet vmb de3 wirtes maid. 


In die famer ſchlichens all paid, 
Zünden offen des muͤnchs watjad, 
Darin ain klaines ledlein ftad, 
Da in jeiden gewidelt ein 


50 Lag ain gruͤn fittig feberlein. IBl. 378] 


Das nimen fie mit kuͤrezem vat 
Vnd legten kolen an die ftat 

Dem mini, zu ainer ſchalchheit, 
Was er witrt jagen zb monzeit, 


55 Wen ers dem vo.d wolt zaigen jpat, 


Fund kolen an der federn ftat. 

Ale man nuͤn lewtet zu ber non, 
Prüebder Zwiffel macht ſich auͤft pon, 
Sein ledlein vnpeſchawt entpfing, 


60 Darmit hin int bümficchen ging. 


Da wart verfamelt weib vnd mon, 
gu ſchawn das wirdig hailtuͤm ſchon. 
Prueder Zwifel auf lanczel drat, 
Sein predig angefangen hat 


217. Der Mönch Zweifel mit seinem Heiltume. 


65 Bon feinem wirdigen hailtuͤm: 

Erzelt in füma fümarım, 

Wie Sant Gabriel Het verzet 

Diefe federn zu Naßaret, 

Da er den englifchen gruͤes pracht: 

70 ‚Nuͤn ſchawt das Hailtum mit andadht! 
Zünt an die kerzen! Eniet nieder! 

Die offen ſchuelde ſprech ain yder!“ 
Nah dem fein ledlein fürher zuͤeg, 
Weſt noch gar nit von dem petrüeg. 

75 Dec; auf, maint, fein federn zv finnen: 

Da lagen ſchwarcze kolen drinen. 
Darob pruͤeder Zweyffel erjchrad, 
Das im geleich fein red peitad. 

Idoch faft er gar pald ain hercz, 

80 Hueb fein augen und hant auͤfwercz 
Gen himel, ſprach: „Secht zu dem minder! 
Ich Hab vermaint, ich hab iczüunder 
Die federn von fant Gabriel, [Bl. 378‘) 
Hab mich geirrt pey meiner ſel! 

85 Ich hab die Eolen mit genuͤmen, 
Darauͤff man ben heyligen, frümen 
Lawrenciim gepraten hat 
An Stalia, in Rom, der ftat, 

Die ih auch ſelb hab pracht auͤs dem 

90 Heilligen lant Jeruͤſalem, 

Die mir gab ain heilliger abt. 

Die fint mit den gnaden pegabt: 
Welchen menſchen ich pftreich darmit, 
Der fan das jar verprinnen nit, 

95 Das er es felber nit enpfint. 

Kuͤmbt! laſt euch pftreichen, Tieben kint!“ 
3 hant zu prueder Zwiffel drüng 
Mit kerzen lichten alt und jüng. 
Ides ain creuczer ‘opfern thet. 
100 Er nam die kolen an der ftet, 
Idem weib mit grojer andacht 
Ein ſchwarz creuz auf den ſchlayer macht. 
So ſchwaiſt er in das geltlich ab, 


59 





60 218. Die chrbare Witfrau Franeisea. 


Schwarcz kolen vitr weis filber gab, 
105 Darmit er fuellet feinen hals. 
Was er in vorfagt, glaubtens als. 


| Mit der ftacionirer prawch 
Iſt vor der zeit das Teuͤtſchiant auch 
Petrogen worden duͤrch vil ſeckten, 

110 Die voler Theg vnd petrueg 
Vnd doch mit ſolcher phantafey 
Vmbflerten pey der nafen frey, 
Weil wir als glaupten, was fie jagten, 
Die gar nad) vnfer fel nit fragten, 

115 Sinder allain nach vnſerm pewtel. 
Das aufgeben ſchmirczt uns fain mewtel. 
Das ſprichwort wirt erfuͤelt allein: [BI. 379) 
Die welt die wil petcogen fein; 
Das fich got lob doch hat verkert: 

120 Weil man das rain wort gottes lert, 
Spert idermon dem peitel zw, 
Icz hat man vor dem geſchwuͤrm rw. 
Got geb, das nimer mer aufwachs 
Solch affenjpiel! das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno falutis 1558, am 12 tag Auguͤſti. 
124 [vers]. 


218. Die jüng erber witfram Francisca, 
jo zwayer püeler mit liſten abfam. 


S ligt ain flat in welfchem lant, 
Die jelb Piftoya war genant. 
Ein jünge witfram an dem ent 
Wont, die Francisca war genent, 
5 War ſchoͤn, doch erbar, eren frimb. 
Nün puͤelten zwen juͤngling daruͤmb, 


218. 8 13, Bl. 16. A234 1002—Keller 9, ‚24, Er- 
weiterung von Nr. 63. Vgl. das 84. Fastnachtspiel des H. 

. Shat V. 18 nemen; 72 iver; 132 in A] fie; vor V. 165 
befchlües. 
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62 218. Die ehrbare Witfrau Franeisca, 


Sein herc, wer fro vnd wolgemitet; 
Das er iv glinft vnd Tieb moͤcht hon, 
Volt er das willig —— 
Nach dem ſchickt fie zu Rinuͤczo; 

50 Dem ſelben entpuͤet fie alſo, 

Wie fie wolt thin nach ſeim gefallen, 
Doch wen er ir zu dinft vor allen 
Vmb miternacht ginge hinab [BI. 17) 
Auf dem kirchoff zuͤm dotten grab, 
55 Dar in dot Stanadio lag, 
Der wuchrer, den man auf den tag 
Ins ftaine grab geleget het, 
Das er ben dedel darfon det 
Vnd in das dotten grab flieg nein, 

60 Schlebt heraus den dotten allein 
Vnd trüeg den haimher in ir haus; 
Doch wo er das nit richtet aus, 

So merdt fie wol, er hecz nit Lieb 
Vnd fein gejpöt nic aus ir trieb, 

65 Soft er forthin ir müeffig gen. 
Rinticzo gab ir zD verften, 

Er mwolt das willig aufrichten ton, 
Nicht allain pringen den dottn mon, 
Sunder in irem dinft er wel 

70 Gar hinab faren in die hel. 

Die maid ir paider antwort pracht. 
Die fraw pey iv haimlich gedacht: 
Thuͤnt fie in meinem dinft verharren, 
So fint fie warlich grofe narren. 

75 Stind gleich vnd der abenteur lacht. 
Nün etwas drey ftimd in die nacht 
Ging Ulerander forchtſam alıs 
Auf den Eirchoff von feinem Hals. 
Mit grojem zittern huͤeb er ab 

80 Den ftainen dedel von dem grab 
Bnd ftieg ins botten grab hinein, 
Zueg ab des boden Haid allein 
Stanadio, dem dotten mon, 

Vnd legt das jelbig ſelber on 


* 
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64 218. Die ehrbare Witfrau Franeisen. 


Ain dotſchlag in der ftat pegeben, 
125 Das die wachter in diefer gaſſen 
An der huͤet in der finſter faflen, 
Warten bes moͤrders an dem ent. 
Den kam gleich eben in die hent 
Rinuͤczo mit dem dotten mon. 
130 Sie fueren auf, fprengten in on 
Mit ien fawfthemern und ſchweinſpieſſen. 
Mit grofem ruͤmor auf fie ftieffen. 
Pald Rinuͤczo fie lawffen ſach, 
Da warb im auch zu fliehen gach, 
135 Warff den dotten von feinem nad 
Nach der ſchwer Hin, wie ain mieljad, 
Vnd huͤeb fich pald zu lawffen on. 
Da fuer alıch auf der dotte mon; 
Das dotten Maid in hindern was; 
140 Das ries er von im, loff jein ftras: 
Ainr obn, der ander vnden auͤs. 
Die ſchergen mit grofem gepratis 
Jagten in paiden binden nad. 
Die fraw alle ding hört und fach, 
145 Des narren jaids von herzen lacht; 
Sad aud da, wie nach miternacht 
Rinuͤzo in die gaffen fchlich, 
Süecht feinen botten fleiffichich 
Vnd wolt in noch der Lieben pringen. 
150 Die fraw gedacht pey diefen Dingen: 
Die zwen dreibt wol ein ftarde Lieb, 
Aber der kaim ich mich ergieb; 
Mein weipfich er mir Lieber ift. 
Alſo durch diefen rand vnd Lift 
155 Kam fie it pueler paider ab. [Bl. 19] 
Wie wol fruͤe ein ider fürgab 
Sein vnfchhteld, wie e3 gangen wer, 
Das hielt die fraw als fer dantmer, 
Wie wol fie jelb den grünt wol weit. 
160 Darmit fie die vnwerden geft 
Hin ſchluege auf die haberwaid 
Vnd vrlaubet fie alle paid. 











218. Die ehrbare Witfrau Francisca. 


Ü Wie Bocaciuͤs, der poet, 
In ainem ſchwanck peichreiben thet. 
165 Aus dem man nemen mag zwo ler: 
Die erft, ain piderweib ir er 
Pewar als iren hochſten ſchacz 
Vnd geb weder ſtat, rauͤm noch placz 
Dem puͤeler vnd ſeinr cuͤplerey, 
170 Schenck, gab, noch ſeiner ſchmaichlerey, 
All ſeinen dinſten vnd hoffirn, 
Suͤnder las ſich die zuecht regirn 
Vnd thue ſich ainmuetig einziehen, 
Mit wercken vnd mit worten flihen 
176 Den pueler vnd ſein falſche lieb, 
Die weil die ſtat oft macht den dieb! 
Werff im den ſtroſack fuͤer die thuͤer. 
Darpey er merck, ſech, pruͤeff vnd ſpuͤer, 
Das er kain Eppelein an ir hab, 
180 Suͤnder ſey auͤſdon vnd ſchabab. 
Zumb andren lert ain junger gſel, 
Das er ſich fleyfig hueten ſel 
Vor puelerey vnd frembder lieb; 
Wan die hat ſo ain ſtarcken trieb: 
185 Palt fie in fecht vnd uͤeberwint, 
So macht fie in dol, dauͤb vnd plint, 
Das er nicht wol wais, was er thuͤet, 
Vnd ſich oft aus thorichtem muͤet 
Geit in gros vnglueck vnd gefer; [Bl. 19] 
190 Wan die weiber ſint wunderper, 
Wan ſie kuͤnen in guͤettem ſchein 
Wol falſch vnd darzv freuͤntlich fein, 
Fuͤern oft ain lang am narren ſail, 
Der lang hoft auf ſein glueck vnd hail, 
195 So ſeczens im auf eſſel orn, 
Machen zu aim lappen vnd thorn, 
Nemen an, was er in thuet ſchencken, 
Darfuͤer das kuͤemawl im anhencken. 
Wen er den vermaint vberaus, 
200 Er ſey der allerliebſt im hauͤs, 
So ſchlecht man mit der thuͤer fuern ars. 
H. Sachs, Schwänke 2. 


65 








219. Der Christoph der vollen Brüder. 


Das im die gallen vberloff, 
Yin ftrüdel aus dem mawl im troff; 
Sad, wie die few pald darzu ſchwamen 

30 Bnd dies opfer mit freud an namen. 
Von diefem trauͤm ich auferwadht. 

Ind fan im nad und mir gedacht: 
Der tradımb zaigt wol ain folen mon, 
Belder der Pnfemeren hecht on. 

35 Der tregt wol Bachuͤm, den weingot, 
Der in peichwert mit angft und not; 
Ban der wein ift files im eingang, 
darnach fo fticht er wie ain fchlang. 
Ben er im in dem kopff wirt Hopffen, 

40 Vie in aim palimen die widhopffen, 

Den thuet er mit halbem wint fegeln 
Ind treibt fer ſelzam ſchwenck und egeln, 
Grob, vnzuechtig und vnferſchembt, 

Rain plat fier feinen mind mer nembt: 

45 Von puelerey thuͤet er vil ſchwadern; 
3 iſt er guͤet, pald wil er hadern, 

nm nuͤr ainer kruͤmb anfidht. 
Wen er fein weg den haim wercz richt, 
Bet in feine drundenheit da ber, 
50 Da ftet er gar in groſer gfer. 
Elan fo felt er ab die fliegen, 
Den pleibt er wie ein mitelfad liegen [Bl. 88°] 
gnd rüet ain ſtuͤnd oder zwwe, 
i3 fich der fchwindel legen thwe; 

„; Als · den macht er fich auf in khaim 
Vnd get den an den wenden haim, 
Suͤelt vnter wegen ſich im kot 
Vor yderman in ſchant vnd ſpot. 

Kuͤmbt er haim, huͤet ſich weib und Find 

60 Vnd darzv das gancz hauſgefind; 

Da wil er nuͤr hawen vnd ſtechen. 

Oft thuet das keler gſchos an prechen; 
Den gewſt ain lebn der volle mon, 
Ein ſaw het wol ain mal daron. 

65 Den pringt man in kauͤm in fein pet; 

5* 








70 220. Der Krämer mit den Affen. 


40 Bay zwainzig affen angefer. 
Die alle vmb den kremer ftinden, 
Vnd fpot weis ir zen pleden fünden. 
Aüs fuͤerwiez im der affen hadff 
Prachen im jein kremers korb alıf 
45 Vnd fehlietten im heraufer gar 
AL fein elende kremers war, 
Als pruech, pfewffen und jchloterlein, 
Nifwürcz, encion, prenten wein, 
Leckuͤechen, ſueſholez, dergleich gneichlein, 
50 Guertel, nejtel und finds deſchlein, 
Spiegel, ſchelln, tem, zöpff, harpant, 
Vingerlein, nadel; das allefant [Bl. 118] 
Hing der fuͤrwiczen affen hauff 
Im walde an den pauͤmen alıff 
55 In den eften hin vnde her, 
Sam im wald ain dorff firchweich wer. 
Nach dem die affn an ainanber hingen, 
Ain dancz vmb den fremer anfingen. 
Darnach aus ſchalkhaftigem mitet 
60 Schaiß im ain aff in feinen hitet. 
Die ſchuͤech im vom fein fueſen zuegen 
Vnd fie im in den walt vertruegen 
Vnd prüenczten im in feine orn. 
Von dem vom jchlaff ift munter worn 
65 Der fremer vnd ſchnell auferwacht, 
Ser af vnd mar gar vngeſchlacht. 
Die affen aber flühen pald 
Hin und her zerftrewt in ben malt 
Vnd dem kremer alle entlofen. 
70 Der fünd feinen kremers korb offen. 
Der war von aller war gancz ler, 
Die hing in pauͤmen bin und ber, 
Vnd auch in hecken, ftreiich und ſiawden; 
Die jamlet er mit ſchwais vnd ſchnauden. 
75 Win dail war im z0 hoch gehangen, 
Die felben kind er nit erlangen. 
Was er erlangt, das padt er ein 
Widerimb in den framkorb fein 








74 221. Der Affenkönig mit den zwei Gesellen. 


Als der affenkünig pereit 
Sambt fein affen die plos warheit 
Bon dem warhaften gfellen hört, 

60 Wurden in zoren fie entpört, 
Fielen aüf in mit pledeten zenen, 
Detten in hart rawffen vnd denen, 
Vnd wurt zerkraczet vnd zerpifien, 
Sein — mit negeln zoriffen 

65 Vnd jagten in von in pluetrünftig ; 
Wan fainer war der warheit günftig. 


Durch die fabel er anzaigt hat 
Zw feiner zeit der welt vndat, 
Wie wol iczund zu vnſer zeit 

70 Noch grofer ift der welt plintheit. 

Ber izunder gen hoff auch km, 
Der rainen warheit fich anoͤm 
Vnd wolt jagen nad) ordnuͤng her, 

Wer diefer oder jener wer, 

75 Wolt an tag alle laſter geben, 
Darinnen thitet das hoffgfind leben 
Vnd was teglich zu Hoff regiert, 

Das finft haimlich verdedet wirt, 
Der wirt auch Hainen dand verthyenen: 

80 Man würt fein fpoten und in huͤenen 
Vnd in ind narren hetoflein feczen, 
Solt in mit hünden wol aüſheczen. 
Wen aber kim ain fehmaichler dar, 
Der Iobet, was nie lobli war, 

85 Vnd huelff auch alle ſchalkheit pilligen 
Vnd all vnart in thet pewilligen, 
Verbaiding als ſam guet und erlich, 
Der wirt gehalten wol vnd herlich; 
Auch ſolichs nit zu hoff allein, 

90 Sunder in ganczer welt gemain. 

In ober vnd in vndern ftenten, 

In mweltlich, gaiftlich vegimenten [Bl. 1207 
Die warheit man nicht geren Hört, 

Die weil fie fi) mit ftraff entpört, 


4 
— 








78 222. Zwei Gesellen mit dem Bären. 


Dem fol ich fort nicht mer vertramen, 

Auf fein wort vnd zb jagen pawen, 
75 Sünder jol mid von im abzihen 

Vnd fein untrewe gſelſchaft fliehen.“ 

Darmit ſchieden ſich dife zwen 

Vnd war ider fein ſtraſſen gen. 


Aus der fabel wol merden mag 
80 Ein man, verjech ſich all fein tag, 
Wo er auch Hab ainen gejellen, 
Der vil verhaiß vnd thuͤet ſich ſtelen, 
Als ob er jey der trew Eckhart, 
Der ob im mwöl gar feft und hart 
85 Trewlich halten in aller not 
Peſtendielich pis in den dot! 
Und wen es aber fich pegeit, 
Das im zu felt geferlifeit, [Bl. 129) 
Sey frandheit, armiıet oder ſchmach, 
90 Bnd fich fein gfel den fein gemach 
Von jeim gueten gjelen thuͤet flihen 
Vnd vor dem garren but abzihen, 
Als ob er in vor nie het ent, 
Left in in angſt droͤſt los ellent 
95 On alle hilffe oder rat, 
Weder mit worten ober that: 
Das er ain ſolchen gſelen fliech 
Vnd fort hin ſich von im abziech, 
Kain vertvawen mer auf in fecz- 
100 Aus dem merdt man auch hie zu lecz, 
Das iczunder zd vnſer zeit 
Gſelſchaft ift vol petrogenheit; 
Sie heit ainander wenig fchuecz. 
Fer ſuecht ſeinen aigen nitecz; 
105 Sein gjeln verforteilt, wo er fon, 
Dem er fi vor hat zaiget on, 
Sam fey er fein geſchworner pruͤeder, 
Ligt tag vnd nacht mit im im luͤeder, 
Thüuͤet weder weib noch finder achten, 
110 Suͤnder nuͤr z0 fein gjelen brachten. 


— 


A 


223. Der Wallbruder mit dem Satirus. 79 


Derhalben Haift man folche better 
Guet gſelen und poͤſe kindffetter. 
Vnd fuert doch oft pey druncknem wein 
Ainer den anderen hinein 
115 In ongelued, ſchant vnde fchaben, 
Vnd left in den darinen paben 
Vnd wilcht fein maul und get barfon, 
Vnd fpotet ſeins gfelen daron. 
Derhalb ein jünger man fich fol 
120 Zor Lofer gſelſchaft huͤetten mol, 
Bor aus die in mit wort und that 
Borhin ain mal gewiczigt bat, 
Das im kain onglued daraus wach. [Bl. 130] 
Trew ift miflich, fo Spricht Hans Sachs. 
Anno faluti® 1559, am 2 tag SJantarj. 
124 


23. Fabel von dem waltprueder mit dem 
Satiruͤs. 


Uianus, der alt poet, 
Ein fabel vns peſchreiben thet, 
Wie ains dages zu winters zeit 
Ein pilger in Libia weit, 
5 Im lant, walfarten rayſen was 
Vnd wolt uͤeber den perg Atlas 
Durch ainen dicken finſtern walt. 
Nuͤn war es gar grimig vnd kalt. 
Der ſchneidet wind ſo heftig was 
10 Vnd het verweet gar die ſtras 
Allenthalben mit reiff vnd ſchne, 
Das der pilger in angſt vnd we 





228. 8 13, Bl. 130. Im Register schreibt H. Sachs: wal⸗ 
Prueder. A 2, 4, 43a—Keller 9, 180. Vgl. den Meistergesang 
ım Hoftone Danheusers: Ein fabel von wandelmütigen lehtten 
„Abianis der frey poet 1528 (MG 2, Bl. 216-217‘), gedr.: K. 
Goedeke 1,8.55. Burkh. Waldis 2,,11 (H. Kurz 8. 83). Wil- 
Manns, Goethes Satyros: Schnorrs Archiv 1886. 10, 296. 


80 223. Der Wallbruder mit dem Satirus. 


Darin hin wiet an alle ſtras 
So thieff als lang er zwiſſlet mas, 

15 Vnd fi im ſchne ab zabeln fünd. 
Zy lecz er aber jtodftil ſtünd 
Vnd weft nit, wo aus ober eim, 
Gedacht, Hie wüerd das ende fein; 
Wan es lag im fer ftreng und hart, 

20 Sn — erfroren, ee erftart, 

gleich abkreftig nider 
— des dodes kelig deinden, 
Garıcz Helig, mited, kraftlos und ſchwach. 
Diejen ain Satirus erſach; 

25 (Das gar Maine waltmendlein fein, 
Die haben gaiffues all gemein 
Vnd Haine hornlein an der ſtirn, 
Die won auf des perges refirn.) 
Diefer Satirus thet erparmen 

30 Sich ueber den verlaffen armen, [Bl. 130°) 
Das er jolt in dem jchne erfriern 
Ober da von ben wilden thiern 
Zoriſſen vnd gefreffen mern. 

Derhalb eylt er im zv fon fern 

35 Vnd fuert in aus dem ſchne hinein 

In die elenden Hueten fein, 

Die mit gerten gezeinet war 

Vnd mit letten verffaibet gar, 
Pedecdt mit jehlaten, Laub vnd gras: 

40 or wint vnd regen ficher was. 

Da er ben pilger ficzen hies, 
Ruen vnd in verplajen Lies. 
So ſas der pilger an dem ent, 

Haüchet in feine paide hent, 

45 Darmit er fie erwermen det. 
Drahff der Satiruͤs achtung het, 
Das er fein hent erwermen Kind 
Mit dem atten aus feinem münd: 
Darob er haimlich Het gros winder. 

50 Nad dem jo pracht er im pefünder 
Ain kopf mit fiedig haifem wein, 


55 
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To 
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85 


223. Der Wallbruder mit dem Satirus. 


Das er die ynnern glieder fein 

Auch mit dem wein erwermen folt. 
Als der waltprueder drinden wolt, 
Entpfand der uͤebring Hicz im mein, 
Da plies er mit dem münd darein, 
Den haiſen wein zu kuelen mit, 

Das er fi) darmit prenet nit. 

Als der Satiruͤs das erſach, 

Er 30 dieſem wallprueder ſprach: 

„Ich merck, das dein muͤnd auf den tag 
Widerwertige ding vermag, 

Das ich von dir gwis ſich vnd wais: 
Das kalt kanſt machen warm vnd hais, 
Vnd das hais kanſtw machen kalt. 
Daruͤmb rauͤmb mir die hueten palt, 
Auch dieſen groſen walt gemein [Bl. 131] 
Vnd kuͤmb auch nimer mer darein! 
Dw macheſt vns wol alle irr 

Mit deim zwifachen zuͤngen gſchirr. 
Derhalben piſtw nit z0 leiden, 

Sunder zv vertreiben vnd meiden.” 


| Darmit zaiget der poet on, 
Das fich fol Hitetten ydermon 
Bor den zwizüngigen lewten, 
Welche alle hewchler pedewten, 
Welche füeflich kuͤnen hoffirn, 

Bor augen wol loben und jchmirn 
Als, was der mon ift geren born, 
Darmit fie den die lewt pethörn 
Mit irer ſuͤeſſen fchmaichlerey 
Vnd feder klauben auch darpey, 
Geben aim aller fachen recht, 
Sam fey e3 alles guet und fchledt. 
Das ift der heüchler ainig künft, 


In mit zu ſchoͤpffen freuͤntſchaft und günft, 


Dardurh man im vertramt alzeit 
In freüntichaft aller haimlikeit, 
Wie wol er guͤnt nimant kain guecz, 


H. Sachs, Schwänke 2. 
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224. Der Rabe mit dem Fuchs. 83 


224. Babel: Der rapp mit dem dotten füedfen. 


As puech natürlicher weiſheit 
Das faget vns, wie auf ein zeit 
In aim boll lag ain alter fuͤechs, 
An dem der Hunger gros auf wuͤechs. 
5 In ſolchem fich pegab hernach: 
Der fuechs ein rappen fliegen fach, 
Der in prunftig hungriger weis 
Pegeret zu fuechen fein ſpeis, 
Wo etwan leg ain dotes a3. 
10 Als nün der fuechs vermerdet das, 
War er mit liften gar nit treg, 
Legt fich geftredet an den weg 
Mit eingfallen kinpaden als 
Bnd mit lang aufgejtredtem hals, 
15 Mit leis diebifchem aten gancz, 
Mit gancz auf gefladertem ſchwancz, 
Mit allen viern gejtredt on fpot, 
Als ob er da leg und mer dot, 
Den büngring rappen zu petriegen, 
20 Ob er herab af in mwolt fliegen 
Vnd im feine augen aus baden, 
Ob ern möcht pey dem Hals erzwaden, 
Vnd möcht ain nachtmal an im haben. 
Als aber der fuͤechs von dem raben 
25 Alſo fam dottlich wart gejehen, 
Da wolt er dem gründ recht nach fpehen, 
Wan er war fürfichtig vnd kluͤeg; 
Nahent ob dem fuͤechſen Hin flüeg. 
Da ſach er gewies an der ftet, 
30 Wie der füechs atten zihen thet 
Haimlich durch den Hals aus vnd ein. 
Darpey erfent die liſte fein 


224. S 13, Bl. 145. A 2,4, 442 —=Keller 9, 184. Jul. 
Tittmann II, S. 176. Vgl. den Meistergesang in Klingsors 
schwarzem Ton: Der dot fuechs „Ainsmals war ein bralter 
fuech3“ 1537 Februar 14 (MG 4, Bl. 206 bis 206‘), gedr.: Hertel, 
Progr. 8.33. S hat in der Ueberschrift füechen. 
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224. Der Rabe mit dem Fuchs. 


Gefangen werd und fich verftrid 
Mit der welt geiczhüngrigen neczen, 
Die in ſchedigen und verleczen. 

75 Vnd mil er in der welt peleiben, 
Mies er oft Lift mit Lift vertreiben 
Bnd mis die füechfliftigen fliehen, 
Bon ir gemainſchaft fih ab ziehen 
Vnd fi nür zu den frümen Halten.“ 

80 Der fuechs ſprach: „Des mis als glued walten! 
Mein rapp, wo müeft ain man Hin kuͤmen, 
Das er pey famen find die frümen, 
Die weil ir ift auf erd fo wenig? 
Der lifting ift ain groſe menig, 

85 Die all ſchawen auf iren nitecz 
Vnd nemen ir arglift zu ſchuͤecz, 
Darmit iren geiczhünger neren, 

Es ſey mit er oder vneren, 
Borteilhaftig die lewt petriegen, 

90 Bberforteilen und peliegen 
Mit ſueſen ſchmaichel hafting morten, 
Vnd künen auch an allen orten 
Den ſchalck gar maiſterlich verpergen, 
Als ob im herzen fie herbergen | 

95 Gar nice, den trew, lieb vnde güenft. 
Das ift den aller Lifting kuͤnſt, 
Darmit fie die ainfelting fangen, 

Die dardurch in irm necz pehangen. 
Der halb, mein vapp, milt ficher fein, 
100 So ſchick dich nür furfichtig drein!“ 
Nach den worten ſie paideſander 
Schieden mit frieden von ain ander. 


9 Aus der fabel der weiſen alten 

Sol ain man in gedechtnis phalten, 
105 Das er al zeit fuerfichtig ſey, [Bl. 147] 

Weil untrem ift fo mandherley 

Auf erden gar in allen jtenten, 

Gaiſtlich und weltlich vegimenten, 

Vnd ift in aller welt gemein, 


225. Der Ochs mit dem Wolf. 


Sag an! zw welcher zeit wirft 

15 3m rw legen dein muͤede glieder ?“ 
Dem wolff antwort der och hinwider: 
„O prueder mwolff, weil mich gott hat 
3v der arbeit peichaffen glat, 

Gleich wie den fogel zv dem fliteg, 

20 Vnd gewin mein fpeis mit dem pflueg 
Bon dem menfchen, der heit mir ſchuͤecz; 
Auch hab ich von der arbeit nuͤecz, 

Das mich die lafter nit anfechten, 
Noch mich die gailheit mag durch echten, 

25 Sunder in arbeitfamen wandel 
Ich mit gedult demütig handel, 

In welchem ift mein hercz zb rw, 
Hab ain güet gwiſſen imer zw, 
Das ift mir frey und vngefenclich. 

30 Die zeit ift mir kurcz vnd vergendlich. 
Arbeit macht mich huͤrtig und ründ 
Vnd helt mir meinen leib gejünd, 

Das ich wenig Trandheit entpfach, 
Macht mir mein fpeis auch wolgeſchmach. 

35 Darzv macht arbeit ſuͤes -mein fchlaff. 
Derhalben acht ich für kain ſtraff 
Die arbeit, finder fuͤer ain nuͤecz, 
Darfon mir kuͤmet alles güecz. 
Derhalben arbeit ich fait gern, 

40 Thw mich der in kain weg peichwern.“ 
Der mwolff antwort im wideruͤmb: 

„Mein ochs, wie pift fo doll und dumb? 
Haiftm das guͤet, das man fünft ſchewcht, 
Darfor doch alle menfcheit flewcht 

45 Vnd ftelt nach aim müefigen eben, [Bl. 148] 

Das on all arbeit ift ob ſchweben? 
Das Halt ich fuer ain gottes gab, 
Wie ich, wolff, den ain leben hab. 

Ich lauf frey ledig und erlang 

50 Mein fpeis allain im muͤeſigang. 

Das ich zw reis fchaff, kuͤe und fchwein, 
Darmit ich ſpeis den ſemper mein, 


225. Der Ochs mit dem Wolf. 


Das er fih frew in feinem ftant, 
Wo er gewint mit feiner Hant, 
Darmit fi), weib und find ernert 
Bnd fein gleich mefig darfon zert, 

95 Vnd mit gedüelt, als im gezimpt, 
Da3 minder fuer dad merer nimbt 
Vnd arbeit feim nechiten zw nuͤecz. 
Ob er geleich gwint nit vil güecz, 
Iſt er daruͤmb nit zv verachten, 

100 Wer feinen ftant recht thuͤet petrachten, 
Weil in in dem anfang haift got 
Im ſchwais ſeins angſichtz eſſen prot. 
Dargegen wer im mueſigang 
Sein prot an all arbeit entpfang 

105 Wider die gotlichen gepot, 

Vnd iſt vnnuͤecz menſchen vnd got, 
Das ſein nimant genewſet mer, 
Sunder das er nuͤr pras vnd zer 
Vnd feinem nechſten lebt zu ſchaden, 

110 Der teglich von im wirt peladen 
Mit wucher, raub, financzerey 
Vnd der gleich ſtuecken, wie das ſey, 
Darmit ſein mueſigang hin pring, 
Der lebt feintſelig aller ding 

115 Vnd wirt im abholt ydermon, 

Das im gar kein menſch guetes gon, 

Weil mueſigang pringt gar kein guet, 

Viel uebels mit im lawffen thuͤet. 

Derhalb ſaget die ſchrieft vermeſſen: [Bl. 149] 

120 Wer nit arbeit, ſol auch nit eſſen. 
Derhalb ain menſch im anefang 
Fliech den ſchentlichen mueſigang, 
Das im nit entlich daraus wachs 
Schad an leib vnd ſel! Spricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, am 16 tag Februarj. 
124 


89 


88 225. Der Ochs mit dem Wolf. 


Da mir mand failter piffen wirt, 
Darfon mein bald mir wirt gejchmirt. 
55 Solichs alles muͤſtw geraten, 
Un der fünen im ader praten 
Vnd müft ſtetigs gefangen fein.“ 
Der ochs ſprach: „Der miüefigang dein 
Der ſchaffet warlich nichjen guͤecz. 
60 Dim nereft dich deins nechiten plüecz. 
Dem felben dw teglich nach jagit, 
Wo dw das felbig kanſt und magft, 
Wider all pillifait und recht. 
Bon dir man nür ſchaden entpfecht 
65 Vnd gar fain nitecz auf ganzer ert. 
Des pilt pey iderman vnwert. 
Derbalben fiech und lewt dich fliehen, 
Bon deiner gmainichaft ſich abzihen, 
Dein gegen wart jchewen und meiden 
70 Bnd dich pillig haſſen vnd neiden 
Vnd dir auch kainen güeten güenen, 
Dir auch 30 feczen, wo fie füenen. 
Bift fogel frey in aller melt, 
Paide zu mwalde und zw felt, 
75 Mit hünden, pirfen vmadumb. 
Wer dich umbringt, hat Ion und rumb 
Als ains das aller fchedlichit dier, 
Das vmbſtreuͤnet in der refier, 
Das fein narung nür fuecht (auf glauben!) 
80 Mit wuecher, ftelen, mord vnd rauben. 
Der halb zu lecz dw folche pewt [Bl. 148°] 
Pezalen müeft mit deiner heit. 
Scham, prueder wolff, das ift dein Ion 
Bon deim fchentlichen müefigon.“ 
85 Als ſolchs hoͤret der mwolff gar pald, 
Da trolt er wider ein gen wald, 
Mit fchanden vom ochſen abzuͤeg 
Vnd lies in gen an feinem pflüeg. 


U Bey diefer fabel merden jol 
90 Ein arbeitfam man recht und wol, 





225. Der Ochs mit dem Wolf. 


Das er fi frew in feinem ftant, 
Bo er gewint mit feiner hant, 
Darmit fi, weib und Kind ernert 
Vnd fein gleich mefig darfon zert, 
35 Vnd mit geduͤelt, als im gezimpt, 
Das minder fuer das merer nimbt 
Ind arbeit feim nechften zw nuͤecz. 
b er geleich gwint nit vil guͤecz, 
er darumb nit zu verachten, 
100 Ber feinen flant recht thuͤet petrachten, 
Beil in in dem anfang haift got 
Im ſchwais ſeins angſichtz eſſen prot. 
Dargegen wer im mueſigang 
Sein prot an all arbeit entpfang 
105 Wider die gotlichen gepot, 
Vnd iſt vnnuͤecz menſchen vnd got, 
Das ſein nimant genewſet mer, 
Sunder das er nuͤr pras vnd zer 
Vnd feinem nechſten lebt zu ſchaden, 
110 Der teglich von im wirt peladen 
Mit wucher, raub, financzerey 
Vnd der gleich ſtuecken, wie das ſey, 
Darmit ſein mueſigang hin pring, 
Der lebt feintſelig aller ding 
115 Vnd wirt im abholt ydermon, 
Das im gar kein menſch guetes gon, 
Weil mueſigang pringt gar kein guet, 
‚ "Biel uebels mit im lamffen thuͤet. 
Derhalb faget die fehrieft vermefjen: [Bl. 149] 
120 Wer nit arbeit, fol auch nit ejjen. 
Derhalb ain menfch im anefang 
Fliech den fchentlichen muefigang, 
Das im nit entlich daraus wachs 
Schad an leib und ſel! Sprit Hans Sachs. 


Anno faluti® 1559, am 16 tag Yebruarj. 
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226. Das Schwein mit dem Fuchs. 


35 Juͤckt mich oft an dem pauch darzw, 
Das ich entfchlaff in fenster rw. 
Des pin ich alzeit fremden fol, 
Nah allem luͤeſt verfehen wol. 
So lawfſtw, armer fuechs, zu mal 

40 In grofem Hünger perg und dal, 
Piſt onfiher zu allen ftünden 
Bor dem jeger vnd feinen Hunden. 
Wes füechft nit auch ain herrn für dich, 
Der dich auch Helt koſtfrey mie mich, 

45 Vberflueſſig in allen ſachen?“ 
Der fuͤechs fing ſpoͤtlich an zu lachen, 
Sprad: „Erft merd ich, dag in warheit 
Vberfluͤes und moluftparfeit 
Die fin abjchneidet und verkierzet, 

50 Vernunft mit dorheit weberftüerzet, 
Auch teglich ſchwelgen und der fras 
Verplent gedechtnuͤs vbermas. 


Das ſpuͤer ich, mein ſchwein, an dir wol. 


Weil dw teglich ſteckeſt jo vol, 
55 So piſtw aud) verplendet mit, 
Das dw dich felber kenneſt nit, 
Wie gferlich es vmb dich fte, 
Wie ftetigd dir der dot nach ge 
In deinem wolüeftigem leben. 
60 Sag mir! Haft nie gejehen eben 
In dein herren ſpeiſkamer fchwenden, 
Deiner gejellen pachen henden, 


Den dein herr auch gefchmaichelt hat [Bl. 150] 


Mit ſolchem woluͤeſt fruͤe vnd fpat, 
65 In aus gewartet auf das peſt, 
Pis er ſie hat faiſt vnd gemeſt? 
Nach dem ſo hat er ſie geſtochen 
Vnd thuet nuͤn teglich von in kochen. 
Scham! alſo wirt es dir auch gen; 
70 Dw aber thüeft es nit verften, 
Div grobes vnfernuͤnftigs ſchwein, 
Die grofen geferlifait dein, 
Das dw durch dein Herren müelt fterben, 


91 


337. Fabel von dem Tauber und der Pfütze. 93 


Rain giftiger ſewch, den woluͤeſt, 
Der den menſchen fchmaychlet verderbet, 
In wendig auſawg und erfterbet. 
115 Derhalben ift die nüechterfeit 
Ein edle dugent diefe zeit, 
Welche dem menschen ſtercken thuͤet 
Sein gedechtnuͤs, leib, er und guͤet 
Vnd pehuet in vor manchem fchaden, 
120 Behelt in auch in guenft und gnaden. 
Pey got und auch pey idermon 
Tregt nüechterfeit der eren kron. 
Das die mit meſſikeit auf mach 
Bey menihling gichlecht, das wuͤnſcht Hand Sad. 
Anno ſalutis 1559, am 18 tag Yebruarj. 
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227. Fabel von dem dauber und der 
fotladen. 


Ins tages ein fehneweifjer tauber 
Mit ſchimretem gefteder ſawber 
In filberfarbem glancz gezieret, [Bl. 151] 

Mit gold artlich darein floriret, 

5 Mit purpur farbem Hals peiprenget 
Bnd fitig farb darein gemenget, 
Sein augen lewchten wie ruebin, 
Darumb ringweis glanczent erjchin, 
Als werens mit perlein geftidet — 

10 Als diefer tawber nun erplidet 
Ein wafjer, das zinlawter fchin, 
dw diefem flüeg er eylent Hin 
Vnd frolich in das waſſer drat. 

30 Hand fund fich der trueb vnflat 

15 An dem poden, der fich auflieg, 
Den damber allenthalb pejchies 


227. 813, Bl. 150°. A 2, 4, 46°—Keller 9, 196. V. 18 hat 
I die die, 











227. Fabel von dem Tauber und der Pfütze. 


Mein rainiteit kuͤmpt wider mir; 
Pald ich flewg zu aim lautern pad), 
Ich mich wider quidledig mad) 

Bon deim vnflat, darmit dw mich 

60 Bermailigt haſt vnſchuͤeldiclich. 

Denn hab ih wider meinen adel, 
Auch an meiner fchon kainen zadel 
Vnd pin deines vnflads entladen. 
Un dir aber fo Hilft kain paden, 

65 Das dw wuͤrdeſt fauber und rein. 
Dw mueft alzeit pleiben vnd fein 
Ein truebe kotlach gar entwicht, 

Vnd wer dich ent, der kauͤft dich nicht.” 
Darmit flog Hin der waidlich dauber, 
70 Berlies die ftindent huͤel vnſawber. 


T Das puech naturlicher weifheit [Bl. 152] 
Vns die artlich fabel fürgeit, 
Darin vns clerlich zaiget on 
Die kotlach ainen lojen mon, 

75 Der fih wol fruͤmb erzaigt aufwercz. 
Aber in wendig it fein herez 
Uller lafter und neides vol, 

Das er doch fan verpergen wol 
Mit einem heuchlerifchem jchein, 

80 Iſt doch von herczen feint allein 
Allen aufrichtigen und frümen. 

Wo er der ain fan Hinterkimen, 
Das ſich ftat, zeit und füg petrift, 
Sp gewft er aus fein neidig gift 
85 Vor augen oder Binterled, 
Pezuecht den frümen poͤſer ftued, 
In duedifch zu der flaifchpend Haut, 
Der im doch Hat kains argen dramt, 
Vnd das allein aus pitrem neid, 

90 Das im ift in feim Herzen leid, 
Das diefer man nit ift, wie er, 
Aller fründheit und goczforcht Ier, 
Sünder aufrichtig, frumb vnd redlich 


95 





228. Fabel von dem ehernen und irdenen Topfe. 97 


228. Zabel von dem eren vnd grden hafen. 


Uianuͤs pefchreiben ift 

Ein fabel, wie vor langer frift 

Zwen heffen ftunden pey einander 
An ainem geftat paidelander 

5 Ains grojen waſſers lange zeit 

In gejeldlicher ainikeit. 

Ains dages diefer waſſerfluͤes 

Bon ſchne und regen fich ergüeg, 
Wuͤechs gros und aus feim vffer drat. 

10 Da e3 mit gwalt ergrieffen bat 
Die paid heffen, und füert fie hin [Bl. 155] 
Mit ftardem flug nim unter in. 

So war der ain von glodenfpeis; 
Der ſchwam dahin gancz dreger weis, 
15 Wan er war ueber mafen jchwer. 
Da rueffet feim gefelen er, 
Der war nür aus laimen geprent, 
Ser leicht, und ſchwam dahin pehent, 
Vnd Sprach: „Mein giel, lad mich mit dir, 

20 Guete gjelichaft zu laiſten mir, 

Wie wir den auch detten forhin. 

On dich ich gar verlajen pin 

Vnd mies on Hilff zu gründe finden 
Bnd im wafjer elent ertrinden. 

25 Kuͤmb! halt an mir dein gfeldlich trem!” 

Der yerden Hafen ſprach an fchem: 
„Dein gielichaft mir geferlich ift. 
Ob dw mir gleich wol günftig pift, 

Kan ich dir doch nit Hetichen nach; 

30 Wan div pift ftard, fo pin ich ſchwach. 
Derhalb find wir ungleich paidjander; 
Ban fo pald uns ſties an einander 
Das waſer, etwan mich an dich, 
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98 228. Fabel von dem ehernen und irdenen Topfe. 


DO ber angefer auch dich an mid), 

35 So wuerd ich geftoffen zu ſcherben, 
Ging mit zu gruͤnd vnd muͤeſt verderben. 
Div fembft darfon, fan ich wol rechen. 
Dim pift ftard, kuͤnſt jo leicht nit prechen. 
Darimb ſchwim Hin! pewar dich got! 

40 Dein gſelſchaft precht mir angſt vnd not.“ 
So ſchwam heder haffen fein ſtras. 


| Aüs der fabel mag Ieren, das 
Ein man ſich gſel zu ſeins geleichen, 
Nit zu eim gwaltigen und reichen; 
45 Wan der reich puchet auf jein guet 
Vnd ftecet vol truez und hochmuͤet [Bl. 155‘) 
Vnd richtet an manch vngelueck 
Durch heder, gend, vil pojer ftücd, 
Vnfuer vnd Hierweis pey ber nacht. 
50 Wen den fold vnent wirt verpracht, 
Der reich ſich den mit gelt ab kauft, 
Der gleich fein freuntihaft rent und Laift, 
Bis fie in zu genaden pringen; 
Dem armen pleibt am hals die jchlingen. 
55 Der hat die Ieber frefjen noch, 
Der zalt mit feiner heut das gloch. 
Welch armen aber hoffart reit 
Vnd ſich zu gielet feiner zeit 
Den rei, gwaltigen ift anhangen 
60 Vnd wil im gleich in klaidern prangen, 
Mit gepewen und pandatiern, 
Schalaczen, faren vnd ſpaciren, 
Sich aller ding im gleichen wil: — 
Doch gift fein pfening nit fo fil, 
65 Wo er im fchon geleich thuͤet zern. 
Doch wo er mit im kümbt zu ern, 
Seczt man den reichen oben on, 
Der arm mies weit dahinden fton. 
Nicht wenger mit feim prechting wandel 
70 Sp nembt ab jein gewerb und handel, 
Wo ers dem reichen nad wil thon. 


4 k 


228. Fabel von dem ehernen und irdenen Topfe. 


Wens dem reichen ant knie thuͤet gon, 
So get dem armen pi an hal: 
So muͤes er ablafen nachmals. 
75 Bald er den nit mer pfenning bat, 
Sit der reich feiner gjelfchaft fat 
Vnd fchlecht in auf die haberwaid, 
Wie ein alt fprichwort jagt den pichaid: 
Nymer gelt, auch nit nimer gel! 
80 Den reit den armen vngefel 
Bnd Hat den fpot den zu dem fehaden 
Vnd pleibt den mit armiüet peladen. [Bl. 156] 
Wo aber ein reicher belt aus 
Koftfrey ein armen in feim hauͤs, 
85 Leit in fein diſch gefelen jein, 
So helt ern fur ain narın allein, 
Der im miles glechter, Fürczmweil machen, 
Dder praucht in zu fchnöden ſachen. 
Da miles er fein fein drueppel knecht, 
90 Auff alle fettel fein gerecht. 
Der muͤes ſich wie ein Hund da fchmiegen; 
Er müs ſchmaichlen, hewchlen vnd liegen, 
Als reden, was der reich hört gern, 
Gar zb ainem jaherren wern, 
95 Guet willig alle polzlein holn 
Vnd als thün, was im ift pefoln. 
Bald den der reich nür ſawer ficht 
Oder ein fcharpfes mwortlein fpricht, 
So thuͤet der arm von hertzn erjchreden, 
100 Im wert abgen fein deler leden; 
Mag aud leicht thin ain kruͤmen drit, 
So verfchüet er fein freüntfchaft mit, 
Das im der reich den mwurffet füer 
Den naſſen ftrofad fuer die thuͤer. 
105 Den ift der arme gar jchabab, 
Wie lang er im hoffiret hab. 
Derhalben follen ſich die reichen 
In geſelſchaft zu ſam vergleichen. 
Der gleich ſolen die armen thon, 
110 Der reichen gſelſchaft muͤefig gon. 


7* 


99 


229. Der Fuchs mit dem Adler. 101 


Der alte fuͤechs erjehen was, 
In grofem herzenlaid er drat 
Zuͤmb palmen und den adlar pat, 
Sein junge fuechjlein im zv geben 

20 Vnd in verſchonen irem leben; 

Das wolt er auch verthien auff erden [Bl. 157]: 
Vmb in, wo er jo guet mocht werden. 

Der adler ſas im nejt vnd lacht, 

Des fuechſen pit fpötlich veracht, 

25 AS aines ſchwachen und geringen, 
Der im genczli in kainen dingen 
Mocht vil nuͤeczen oder gefchaden; 
Derhalb wolt er in nit genaden. 

Als der fuͤechs aber fahe, das 
30 Er vom adlar verachtet mag, 
Der fein demuetig pit abfchlüeg, 
Bald Ioff er in den wald und zueg 
Bnter des adlard palmen do 
30 ſam dier holcz, reis, bay vnd ftro 
35 Vnd loff zu der gotter altar, 
Dar auf ein feier opffer war. 
Bon dem jo nam der füechs ain prant 
Vnd loff zu dem paumen zv hant 
Vnd zuͤnt das holcz und reiffig on. 
40 Ee aber das feuer aufpron, 
Ein dider, ſchwarzer rawch aufging, 
Vmzueg des adlars neft gechling 
Vnd het fein junge fchier eritedet. 
Darob der adler wart erjchredet. 

45 Nah dem erft auch das prafilent fewr 
Schlüeg auf fchnallgent und vngehewer. 
Der adlar peforgt feiner jüngen 
Vnd kam von dem palmen geſchwungen, 
Den fuechs auch vunterthenig pat, 

50 Das er das feier an der ftat 
Solt Ieichen, auf das nit verbürben 
Im neft fein jünge adlar, ftürben, 

So wolt er im zb dand auch nider 
Sein junge füechflein geben wider. 





230. Der Bürgertanz. 105 


Der alt berr: 


25 Bart fchone fraw, ich dend noch wol, 
Das ih war rind vnd fremden vol. 
Icz thuet der altman mit mir ringen, 
Kan nicht wie jüng danczen und fpringen. 
Die fraw ſpricht: 
Herr, ich glaub ſer wol dieſen dingen; 
30 Man ſpricht: Die zeit thuet roſen pringen. [Bl. 159] 
Das alter kuͤmbt mit mancherley, 
Pricht vil fremd und kurczweil entzway. 


Das baljent par; fpricht er: 
Volt got, das diefer vmefang 
Solt weren ain gancz monat lang! 
35 Das erfrewet daß herze mein. 
Ad, wie mocht mir nur pas gejein? 
Die jundfram antwort: 
O jündher, ich pin nit die recht; 
In gejpot weis ir mir zu ſprecht. 
Ich wais aber wol, wen ir meint, 
40 Da eich die liechten fünen fcheint. 


Das ander balfent par; fpricht er: 


Ad, wie ift mir iczund fo wol! 
SH hab ain ganczen arm vol, 

Der wer mir Lieber aigen mein, 
Den der güelden zol an dem Rein. 


Die jundfram antwort: 


45 Geſpoͤtes hab ich wol gewant. 
Derhalb thuͤet es mir nit mer ant. 
Er lebt denoch, Hoff ich, auf erden, 
Der auch pald eelich mein fol werden. 


Das naigent par; jpricht er: 


Bart fraw, nuͤn jagt mir an fürmwar, 
0 Wie hat euch gfallen mein new jar, 
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106 230. Der Bürgertanz. 


Das euch hewt pracht die ſchweſter mein, 
Das ir dis jar mein puͤel folt fein? 
Die fraw antwort: 
2 1; d 
Du euer bie fen Da he ld, 
55 Idod allain in zuͤecht und eren, 
Frewd vnd freintichaft darmit zu meren. 


Das 7 par; jagt der gefel: 
Juͤnckfraw, kent ir mich nechten nit, 
Als ih zu eich pin kuͤmen mit 
Der mümerey? Waren verpiieckt, [Bl. 159‘) 
60 Gleich ſchwarzen moren aufgemiteczt. 


Die junckfraw antivort: 
Junchher, mich dawcht, ir danczt mit mir. 
Het nicht ain guͤelden ringlein ie 
Hangen in eurem rechten or? 
Ir wart ein lang gerader mor. 


Das leczt par; ſpricht fie: 

65 ZündHer, ich wolt euch freuͤntlich pitten, 
Wolt mich vom tancz auf ewrem jchlitten 
Haimfieren? war e3 hat gefchneit, 

Der ſchne dieff auf der gaffen leit. 
Der gejel antwort: 
Ein man fol fi mit dinft nit ſparn, 

70 Er fol reitten, lahffen und farn, 
Werden frawen zu dinft und eren, 
Ir lieb vnd guͤnſt darmit zu meren. 


Der drümel ſchlager zuͤm pfehffer: 


Gſel, las vns machen kuͤrcze rayen! 
Darmit wir manch jüng herz erfrewen, 
75 Das fie all fordenez miüegen bon 
Paid erber frawen und auch mon, 
Büechtig jundfrawn vnd jung geſellen. 
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2331. Der Hirsch mit dem verirrten Schaf. 107 


Wen fie ruͤmb drinden geben wellen, 
So wöllen wir auch Inollet drinden, 
80 Das wir an wenden haimbin binden. 


Anno ſalutis 1559, am 3 tag Marcj. 
80 


231. Zabel: Der Hirs mit dem yrrenden ſchaff. 


N dem nelinden capitel (ſuͤech!) 
In der natürling weilheit puech 
Stet, wie ein ſchaff in allem follen, 
Mit Schon zarter, ſchneweiſſer wollen 
5 Seinem hirten in walt entron, 
Volt im nicht mer fein unterthon, [Bl. 160] 
Sunder forthin fi gar ergeben 
Am bngefangen, freyen Ieben. 
AS e3 nuͤn kam durch ain holzweg 
10 Mit grofer eyl, an fteig vnd fteg, 
Ferr in die wuͤeſteney hinein, 
Stund und weft weder aus noch ein, 
Das wart gejehen von aim birjen. 
Der thet durch finftern walt ber pirfen 
15 Zum fchaff, das da verirret fton, 
Grueſt das vnd ret es freintlich on: 
„Dw yrrendes ſchaff, pericht mich! 
Wer pracht in dieſe ainoͤd dich?“ 
Das ſchaff ſprach: „Meim hirten ich pin 
20 Von ſeiner hert geloffen hin 
Hieher in dieſe wuͤeſteney, 
Das ich forthin muͤeg leben frey 
Eben wie div und ander wild, 
Die weil mit mir doch vil vunpild 
25 Mein Hirt Yang zeit gehandelt hat, 
Mich gemolden früe vnde ſpat 
Gar herticlich pis auf das pluͤet, 
Mir all jar zwir abſcheren thuͤet 
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231. Der Hirsch mit dem verirrten Schaf. 


Ker wider zu dem Birten bein! 
Bleib pey im, wie vor ander jarn! 
70 Las dein geferlich freyheit farn!“ 
Das Schaff im dandet trewer Ier. 
Aus dem wald nam fein widerfer 
3m jeim birten und pey im plieb, 
Mit im wie vor fein zeit vertrieb. 


75 | Aus dieſer fabel mag verfton [Bl. 161] 

Ein ainfeltiger vnterthon, 
Velen peichweret auf das minft 
Loſung, fron, ftewer, zol und zinft, 
So man den geit der obrileit, 

80 Darmit fie aufricht alle zeit, 

Was notwendig ift an dem ent, 

Zu erhalten das regiment 

Vnd alle ordenliche ambt, 

Auf da3 gar nichſen werd verjambt 

85 Zu erhalten gemainen nuͤecz, 

Sant und auch lewten trewen ſchuecz, 
Das man gerüeft mit ftarder hant 
Den feinden müeg thon widerftant, 
Vnd gehabt wert zu aller zeit 

90 In der gmain guete ghrechtifeit, 

Der frumb vor dem pofen kind pleiben 
Vnd mit ruͤe feinen handel dreiben 

Vnd andrem, was, hie ungenent, 
Gehort zu ainem regiment. 

95 Solchen vnkoſt müs man allain 
De famlen von ainer gemain. 

Welch man ſich des in diefer zeit 
Peſchwert und nad) der freyheit fchreit 
Durch aufriüer, oder wie das wer, 

100 Der geb fich felb in gros gefer, 
Dardurch er etwan kuͤmen thuet 
Kurzer zeit vmb leib, er und güet. 
Auch der ſolch gmain peichwerden fcheücht 
Vnd Hinter ander herſchaft zewcht, 

105 Da er etwan noch harter ſiczt 


109 





232. Der Bär mit dem Maultier. 111 


Vnd ſchnarcht durch die naflöcher fein, 
Zueg ſchwind den atten aus und ein 
Vnd verwarff ſich zu paiden feitten. 
Sein hercz gancz müetig war 30 ftreiten. 

15 Sein datichen thet grawſam peweiſſen, 
Sam wolt er jeger und Hund zu reiffen. [Bl. 162] 
Nah dem huͤeb er duͤeckiſch zu Lauffen 
Gen dem jeger und der Hund haüffen. 
Den peren ein mawltier erſach, 

20 Erparmbt fich fein ond zw im ſprach: 
„Mein prueder per, wo wiltw Hin? 
Dein dümer frecher müet und fin 
Iſt warhaft kein rechte künheit, 
Sünder ein doͤrlich verwegenheit, 

25 Die wirt dich pringen in vunglüed. 

Ich pit: dend Hinter dich zu ruͤeck! 
Wo fint all dein eltern hin kuͤmen? 
Habens nit all Schaden genumen 

Bon den jegern und von den huͤnden? 

30 Haben all dein gichlecht vberwünden. 
Daruͤmb rat ich: mein prueber, flewch 
Und vor dem jeger dich verkrewch! 
So pleibt dein leib gancz vnferwuͤnd, 
Bey leben, frey, friſch vnd gejünd. 

35 Folgſt aber nit und wilt ie friegen, 
So wirftm entlich unterliegen, 

Ban dm Haft ainen waidhen paich, 
Ein linde hawt mit zoten rawch.“ 
Der per der antwort im an zorn: 

40 „Erſt merd ich, wie dw pift geporn, 
Ein eſel ift dein vater alt; 

Des pift verzagt, forchtſam und kalt. 
Derhalb fo ge und Dich verfremd 
Under die puͤeſch, hecken und ſtrewch, 

45 Weil dw ain herz Haft wie ein has! 
Ich pin manlich, kuͤen vbermag, 

Bil er und rum mit krieg erwerben, 
Nit forchtſam als ain mewſlein fterben.“ 
Darmit [off der per auͤs ſeim leger 


232. Der Bär mit dem Maultier. 


Ber oft hadert, wirt vil geichlagen. 
So pald fih auch ain krieg entpört, 
90 Bald ein ſolch man die trümel bort, 
So wil er fpies und harniſch kauͤffen, 
Berwegen in den krieg bin lamffen, 
Als fey er Henslein frifcher knecht. 
Bnd wer im den wil wol und recht, 

95 Warnt in, er fol pleiben zu haws, 
Sp dreibt er fein gefpot daraus, 
Sein trewer rat im gar verſchmacht, 
In als ein forchtiamen veradht, 

Er woll gewinen er und guͤet. 

100 So zewcht er Bin aus dollem miüet 
Vnd bet doch wol dahaim zu pleiben, 
Sein handel oder bantwerd treiben, 
Pey weib und Find, mit güeter rw, 
Vnd not in auch nimant darzw, 

105 Gar nit die lieb zumb vaterlant, 
Noch zw thin der ghrechtikeit peyſtant, 
Sünder fein aigener müetwil, 
Faulkheit, unzuecht, ſawffen und fpil, 
Sein freffler, plutürftiger met 

110 Hin ein ben krig in pringen thüet, 
Darin ir doch wol Hundert verderben, 
E ainr thüet er vnd guet erwerben. 


Yiner wirt gſchoffn, der andr lam gichlagen 


Bnd oft gar elent hewt haim dragen. 
115 Haben knoblauch getragen auͤs, 
Bringen zwibel wider zu hauͤs 
Vnd mandherley fchentlicher Lafter. 
Krieg ift allr untuegent ziech pflafter, 
Des kein weifer man nie pegert, 
120 Wo er fried haben künt auf ert; 
Ban krieg verderbet lewt und Iant, 
Was lang erpawt die friedfam hant. 


Krieg ift anfang al3 vngemachs. [Bl. 1637) 
Darfor phuͤet und got! wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno faluti3 1559, am 9 tag Mari. 


124 
H. Sachs, Schwänke 2%. 
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233. Der gekrönte Drache mit der Hyäne. 115 


Pis fie dich pringen in ir necz 

35 Vnd felen dich in irem ftrid, 
Da dw von in im algenplid 
Wirſt deinen ſtain ſambt deinem Hirn 
Sambt deim Tiebften leben verliern. 
Drümb wer dir nuͤeczer, mag ich jehen, 

40 Heft deins edlen ftains nie gefeben. 
Derbalb iS ein ſpotlicher ruͤmb, 

Den dw thüeft von deinem reichtumb; 
Weil dein Lichter ftain dir inwercz 
Berfinftert dir bein aigen bercz. 

45 Drumb ich das edel gftain meine algen 
Thw ftecz vor yderman verlauͤgen, 
Prauͤch des zu keinem hochmuͤet nicht, 
Allein zu meins leibes geficht, 

Vnd verpirg bie auch, wo ich kon, 

50 Das ich nymant mit raicze on, 

Das er mir gferlich darnach fiel, 
Duͤrch fie mich in den bode fel. 

Alſo, mein trach, ſoltw auch thon, 
So moͤchſtw dem dot lang entgon. 

55 Dein gab foltm an hochmüt tragen 
Bnd der natür daruͤmb dandjagen.“ 
Darmit gelag der rim dem trachen, 
Vnd thet fih in fein holen machen. 


T In diefer fabel zaiget an 
60 Der trach ain reichen ftolzen mon, 
Welicher fuecht durch fein reichtuͤm 
Zeglich ein hochmüetigen rim, 
Sam ob er von im felber hab 
Sein reichtuͤm, ſey kain gottes gab, 
65 Der halb er gar vil peſſer jey, [Bl. 164) 
Erlicher, den fünft ander brey; 
Weil doch oft folch reichtum und hab 
- Sint auch des plinden gluedes gab, 
Die auch allein nit zu den frümen, 
70 Sunder mer zu ben pojen kuͤmen, 
Welche mit irem trachen dappen, 





116 233. Der gekrünte Drache mit der Hyäne. 


nad dem — ſchnappen 
= im ', petrueg vnd vurkauffen, 
Pis fie des pringen vil 30 Bear 

75 Vnd mit groſer vnrue 
Als den fie mit hochmuͤetig — 
Als ob ſie vil — ſehen, 

Als die — * nit thet Fi 
Das walzent glued der veichtum gab, 

80 Die doch EN degli auf und ab, 
Iſt vngwis, wandel und onpftendig. 
Vnd wer auch reichtumb hat peyhendig 
Vnd fich der vaſt peruemen wil, 

Der hat der neider mer ben vil, 

85 Die im haimlichen ftet zuferzen, 

An eren vnd guetern zu leczen. 
Aüch hat veichtim der feind an zal, 
Die im nachftelen vberal, 

AS tirannen, morder vnd truͤegner, 

90 NRaüber, dieb, hewchler und die luegner 
Vnd an zal vergleich lewt noch mer, 
Wider got, pilfifeit und er, 

Das der peficger oft jein leben 
Mit ſambt dem reichtum mis aufgeben, 

95 Vnd iſt der reichtumb in dem ftüd 
Dem reichn oft jein hochſtes vnglueck. 
Pey der hyenna man verjtat 
Ein man, der auch) reichtümer hat, 

Der doch ſuͤechet in jeim reichtümb 
100 Weder Hochmüet, ftolz oder ruͤmb, 
Exfent, das ims got hat gegeben 
Aus gänft, auf erd barfan zu Leben. 
Drümb ſchweiget er vnd got, [Bl. 165] 
Prauͤcht fein güet zw er, nuͤecz und not 
105 Vnd zeret fein meſſig darfon 
Vnd hecht jein herz auch gar nit tron, 
Prawcht fein gelt wie andren halıfrat, 
Warzv er das darff frue vnd fpat, 
Veracht jein nechſten nicht darneben, 
110 Dem nit ift folder veichtum geben, 


id k 


234. Der Fuchs mit dem Raben. 117 


Sünder Hat mit feim nechften armen 
Mitfeiden vnd Herzlich erparmen. 
Er Hilft und reit auch, wo er kon, 
Ind pleibt fein in demuͤet pefton. 
115 Er thuet feim nechiten alles guͤecz, 
Ind lebet iderman zw nuͤecz. 
Ein ſolcher man prawcht fein guet recht, 
Er pleibt fein her, das guͤet fein knecht. 
elch man in folcher demitet ftet, 
120 Der ſelbig auch dar durch entget 
ll neids, feintfchaft und vngemachs 
In feim reichtimb, fo Spricht Hand Sachs. 
Anno falutis 1559, am 9 tag Marci. 
124 


HM Fabel des fuchſen mit bem rappen. 


DE dritten puech das erft capııt 
Matuͤrlicher weiſheit fagen thuͤet, 
Wie ein rapp het herczlich pegerden, 

U ex auͤch mocht auf erd reich werben. 
SM Jolch pegirb in im ermwuechien, 
0 loff er und fand ainen fuͤechſen, 
eil er der Kimft ain maifter wer, 
0% ſein kuͤnſt im mitailet er, 
Dt gr möcht geltes und reichtum 
{N Khrckümen ain grofe fim, 
(zleich wie die menfchen Hetten auf erden. [Bl. 165] 
her fuechs antwort: „Wiltw reich werden 
Bnd entpfahen des gluedes gaben, 
So muͤeſtw mie und arbeit haben 
15 Und darzv unfertrofjen jein.“ 
Der app antwort: „O prueder mein, 
Es fol mich kainer mie vertiefen; 


284. 818, Bl. 165. A 2. 4, 52@2—Keller 9, 222. V. 8 hat 
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118 234. Der Fuchs mit dem Raben. 


Thw mir nix pald dein Eünft auffchliefen! 
Die wil ich ſchreiben in mein —— 
20 Der füͤechs ſprach: „Merck! es iſt kain ſchercz 
Wiltw vberſchwencllich reich werben, 
Mein prueder rapp, auf dieſer erden, 
So müft vier ſtueck Haben an dir: 
Das erſt ain vnerſetlich pegir, 
25 Die gar nimant erfuellen mag; 
Nach gelt dich jenen nacht und tag: 
Vnd ie mechtig reicher dw werit, 
Das dib noch imer mer pegerft; 
Vnd was reihtim zu bir ift wandern, 
30 So ſchaw doch ymer nad aim andern! 
Das ander ſtuͤeck darzwv (gelaub h) 
Iſt ein emſig geicziger raub, 
Das dw gelt zam rafpft, wo div magſt, 
Vnd genczlichen darnach nit fragft, 
35 Es gſchech mit recht oder unrecht. 
Verſchon weder herren noch fnecht 
Mit allem vorteil und ſchwinden ſachen, 
Dein guet zu meren vnd gros machen, 
Vnferſchambt, wo und wie das jey! 
40 Das drite ſtuͤeck merd auch darpey! 
Das ift ain geiczig, farger mitet, 
Das div gar ferdfich prauchſt dein guet, 
Weber zb notürft, nuez, noch ex, 
Sunder teglich nie fpareft fer, 
45 Sparejt das guet und freit das arg 
Vnd ſeiſt mit allen Dingen karg, 
Kurczweil vnd gaftrey haben felten, 
Solt gern nemen vnd ungern gelten. [Bl. 166] 
Das vierde ſtueck, dein gwunen gitet 
50 Das müuͤſtw mit forchtſamer Hitet 
Pehalten vnd eben drauff ſchawen 
Vnd gar nimant darueber trawen. 
Leich nymant, div habſt in der hant 
Zum gfüech ein trifach vnterpfant! 
55 Mit forg, gancz forchtſam th pefchliefen, 
Auf das div gar nichs künft verliefjen 
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Durch dieb, rauber, truegner und bafler, 
Durch krieg, vngwitter, fewr und wajer! 
Huet und wach auch mit bochftem fleis, 
60 Auf das Fein pfening dir entreis! 
Ben dw dich fleifieft der vier ftued, 
Haft darzw anderft fal und glücd, 
So wirft mit der zeit mechtig reich.” 
Der rab antwort gar tuͤegentleich: 
65 „Hat reich werden ein folchen fit, 
Das die fier laſter lawffen mit: — 
Bu gelt ein vnerſetlich pegier 
Vnd fam eim vunfernunfting thier 
Gelt zu mir folt werden geriffen 
70 Mit unrecht und poſem gewifien 
Vnd ſolt darnach pey allem güet 
Haben ein filzig, fargen müet, 
Solt mich auch forcht und forg veriren, 
Gwuͤnens güet wider zu verliren, 
75 Mein zeit in ſolchr vnrw vertreiben, — 
So wil ich vil lieber arm pleiben, 
Vn pegir lebn nach der weifheit 
Bnd on raub in gerechtikeit, 
Meinr armüt prauch in miltikeit, 
80 Bn forcht und forg in ficherheit. 
Mein fuechs, ich folg nit deiner ler, 
Weil fie ftrebt wider trew und er, 
Wider got, recht und pillifeit, 
Bol angft, forcht, ſorg, vnrw, berezleit.“ [Bl. 166) 
85 Mit dem fluͤeg der rapp ein gen wald, 
Berlies den liſting fuechien alb. 


T Aus der fabel man merden fol, 
Das fi ein Erift fol huͤeten wol 
Bor der falich, ſchnoden geicziteit, 
90 Weil ein menich hie in diefer zeit 
Got von herzen nicht dinen Tan 
Vnd auch dem fchentliden mammon, 
Dar durch fo vil fel wern verlorn 
Vnd fallen in ben gottes zorn. 
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2355. Schwand: Der man flod fein poͤs weib 
von himel pis in bie het. 


Ins mals ein hort frümer man mar, 
Darzo ſchlecht und ainfeltig gar, 
Der jelb het ain grüntpofes weib, 
Die deglich peinigt feinen Yeib 
5 Mit kiffen, zanden und mit nagen, 
Vnd das er kauͤm die hawt mocht tragen. 
Weil er war frümb, ainfeltig, fchlecht, 
Muft er nür fein ir drueppel knecht. 
In füma, was fie fingen an, 
10 So war das weib Doch herr und mon. 
Bon ir er gar verachtet wart. 
Sein hantwerch, arbeit, ftreng vnd hart, 
Was auch finft war zu thuͤn im hauͤs, 
Thet er al3 willig ueber aus. 
15 Er trüeg ir holz vnd waſſer ein, 
Er Tert und fpüelt der frawen fein, 
Bar gleih an ainer maide ftat. 
Kein maib langs pleiben pey ir hat; 
Sie kuͤnt mit kainer ſich vertragen. 
20 Het fie gleich maid pey iren tagen, 
So lag fie ftet mit in im ftreit. 
Ben den der man durch fein frümkheit 
Thet auch das pefte darzv reden, 
Bolt frid machen zwilchen in peben, 
25 Dem weib die peften wort oft gab, 
So lied das weib von der maid ab [Bl. 167‘) 
Bnd richtet fih den an den mon 
Mit Scharpfen worten: „Nuͤn ſchaw on! 
Hab dir die true und das herczlaid! 
30 Dw verderbeſt mir all mein maid, 
Dw hilfft in zu ir ſchalkheit wol. 
Wais nit, was ich mir dencken ſol. 
Glaub, dw haſt die maid lieber, wen mich.“ 


285. 8 13, Bl.167. A 2,4, 102b==Keller 9, 433. V. 63 
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Wie zu der zeit gewonheit mas. 
Do Het die alt aus neid und has 
75 Hinter dem man gemacht ain gicheft, 
Het in vmb das halb guet geeft. 
Der man ſprach: „ft das nit ain ſpot? 
Es peinigt mich noch alſo dot 
Das ueber pofhafft weibe mein. 
80 Doch ſols ir als verzigen fein, 
Auf das fie nür nit wider kuͤmb.“ 
Nach dem Hielt allain haus der frumb 
Vnd fing erft ain guet leben on. 
Vie wol der guete früme mon 
85 Nit lang lebt nach der frawen fein 
In fo guetem leben allein, 
Sünder ftarb noch im felben jar 
Vnd auff gen himel faren war. 
Ws er fam fuͤer das himel dor, 
90 Da ſtuͤnde fant Better barfor, 
Fragt, wan er koͤm vnd wer er wer 
Und was auch wer das fein peger. 
Der guet man alle ding erzelt 
Vnd pat in freuntlich, das er felt 
95 Die Himel pforten im auffchliejen 
Bnd felte in laflen geniefen, [Bl. 168‘) 
Das er auf erden virzig jar 
Gelebt het an der martrer char 
Mit einem ueberpöfen weib. 
100 Sant Better ſprach: „Wart und da pleib! 
Ich wil hinein vnd fehen fpat, 
Wo div magft haben placz vnd ftat. 
Wil dirs bald wider jagen on.“ 
Sant Peter fpert auf, thet ein gon 
105 Vnd kam pald zu im heraus wider, 
Sprach: „Nün kuͤmb herein! fecz dich nider! 
Pey deinem weib haft gleich ein ftat.” 
Der man erichrad und antwort drat: 
„Iſt den mein mweib im himel drinen? 
110 Ich Het ir nit geſuͤecht darinnen, 
Sünder daniden in der bel.“ 


— — 
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Sant Peter ſprach: „Ja, lieber 

Durch dein furpit ift fie Vie 

Er ſprach: „Ic mies der jarit walten! 
115 Sof den mein weib im himel fein, 

So mag ich nit 30 ir hinein. 

Sie Hat mich gmartert vierzig jar. 

‚Beit und weil mir pey ir var. 

8b ir ich nit mer wil noch mag; 

120 Ich Het pey ir fein queten tag. 

Solt ich den ewig pey ir fein, 

So het id} von ir ewig pein, 

Nain, nain! ich hab genüeg der pirn. 
Ich kenn zu wol die alten diern. 

125 Ich wil ee faren nab gen hei.“ 

Sant Peter ſprach; „Nit, Lieber gel! 
In der hel ift noch groſer pein, 
Kein frewd kuͤmbt ewig nit barein. 
Dein weib ift vileicht frimer worn; 

130 Im dot ift ir auſgſchwiezt der zorn. 
Drumb folg mir, kumb zu ir herein!“ 
Er ſprach: „Ich mag mit pey ir fein; [Bl. 169] 
Sie wiıt ie (enger erger mern. 

Gleich wie fie vnden thet auf ern, 

135 So wuͤrs im himel mich an ſchnarren, 
Auch mit mir zanden, hadern vnd ſcharren 
Darumb wil ih e nab gen bel; 

Da ficzt auch mancher armer gjel, 
Der auch auf ertrich hat daniden 

140 Gros marter, forg und angſt erlieden 
Von feinem weib pey feinen tagen; 

Da wir vnſer not ainander Hagen, 
Doc werb wir habn gros freud allein, 
Das wir nuͤn frey und ledig fein 

145 Bon vnſern fegdetoffeln auf erden. 
Wie mocht ain grofer freiid vns werben, 
Ob wir gleich fünft fein freud mer hon?“ 
Darmit ging hin der guete mon 
Gen bel, des himels fi verwag, 

150 € ben er fort wolt feine tag 


— — 
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Verzeren dort mit feinem weib. 


Ü RVey diefem fchwand es alfo pleib, 
Der alfo jcherzweis wirt getrieben! 
Sirach hat nit vergebens gjchrieben, 
155 Ein zendifch weib pring vngemach 
Dem man gleich) wie ein briffencz bach 
Vnd ein pofhaftig weib mit ſchmercz 
Mad dem man ein petruebtes hercz. 
Spricht auch, es fey kain pitrer zorn, 
160 Den fo ein weib entrueft ift worn: 
So entftelt fich ir angeficht, 
Bie ein herener fad. Er Spricht, 
Es ſey peffer zu won vnd wachen 
Bey leben, fcorpion vnd trachen, 
165 Den pey aim pofhaftigen weib. 
Der gleich Eclefiaftes fchreib! 
Ein pos weib ſey im vngefel 
Vil pitrer, den ber bot und hei. [Bl. 1697 
Ein fruͤnb weib tregt der ern ain kron, 
170 Die item man ift vnterthon: 
Bem got ein fruͤmb weib pichert, der hacz, 
Der hebs auf wie den hoͤchften ſchacz! 
Ben der fan ir man fein güecz muͤecz; 
Je leben lang thuͤet fie im guͤecz 
175 Erfrewt im fein gemitet vnd hercz, 
vhilft tragen all forg, angſt und ſchmercz. 
Das fried und freimtlikeit aufwachs 
Im eling ſtant, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, am 14 tag Marci. 
178 
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u 


126 236. Fabel von dem Storch und den Fröschen. 


236. Fabel von dem ftord und den fröfhen. 


Sopuͤs ſchreibet ein — 
Im andren puech die erſte fabel: 
As die froͤſch Hetten ein frey leben, 
Waren feim kuͤnig untergeben, 
5 Der macht het etwas in zu jchaffen, 
Sie zw zuechtigen oder ftraffen, 
Der frepheit kundens nit 
Wie ein alt ſprichwort thitet peſcheiden: 
Wem zv wol ift, der fan nit harren, 
10 Suͤnder thuet mit den füeſen ſcharren; 
Alſo den froͤſchen auch geſchach. 
Ruͤngen auch aignem vnglueck nach 
Vnd paten den got Juͤpiter 
Mit groſem quatern Hin vnd ber, 
15 Das er in folt ain finig geben, 
Vnter dem fie auch mochten eben, 
Der in gepot als ein herſchaft 
Vnd auch die uebeltetter jtraft. 
Züpiter ir ainfalt verlacht 
20 Vnd ir thoret pegern veracht [Bl. 170] 
Vnd ir gepet erhoret nit. 
Da hielten fie erft an mit pit, 
Das er fie jolt ains Füngs gewern. 
Bohant Jüpiter in von fern 
25 Herab warff von dem Himel Hoch 
In den weyer ain altes ploch, 
Das det ein vberlauten fal. 
Des erichraden die froͤſch zu mal, 
Weil ir king fo lautraifig was, 
30 Vnd biedeten ſich alle pas 
Vnder das waſſer. Als nün verging 
236. 813, Bl. 169. A2,4, 532—Keller 9, 226. Quelle: 
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Der hal und ftil wart aller ding, 
Da huͤeb ein froſch aljo triffnaffer 
Sein kopff Hoch auf ueber das waſſer, 

35 Das er den neuͤen kuͤng möcht ſehen, 
»Vnd fach dort ſchwimen in der neben 
In dem weyer das alte ploch. 

Zu dem fo thet er ſchwimen noch 
Mit allen fröfchen, die in ſahen, 

40 Den newen kuͤnig zu entpfahen. 

Als fie nuͤn zu im kamen eben, 
Merdten, das in im war kain leben, 
Das es nür war ain faüles holcz, 
Da wurden die fröfch frech vnd ftolcz, 

45 Vnd würt ir kuͤng von in veradht, 

Berfpotet und hoͤniſch verlacht, 
Vnd obn auf iren kuͤnig fafen, 
Mit fuͤeſen unter dretten majen, 

Batten Jouͤem wideruͤmb eben, 

50 Ein andern kuͤnig in zu geben, 
Welcher fie ftrafen möcht und richten. 
Diefer kuͤnig docht in mit nichten. 
Nah dem ſchickt Juͤpiter herab 
Den ſtorch, in zu aim kuͤnig gab. 

55 Der jelbig det die früjch auf zwaden [B1.170'] 
Aus den weyern, huͤelen und laden, 
Bnd frag fie, mo er fie ergrieff. 
Ob dem kuͤng erjewfzten fie dieff, 
Erhueben ir ftim mit gewimel 

60 Bis auf zu dem geftirnten himel: 
„O Jupiter, div bochiter got, 
Hilff dw vns aus der angft und not!” 
Jupiter ſprach: „Ir het gros pit 
Vmb ain kuͤnig: da ich wolt nit, 

65 Liſt ir nit nah; da war ich guͤetig 
Vnd gab euch ben künig jenftmiüetig. 
Der war veracht, ir wolt in nit 
Vnd mit fer vngeſtuͤemer pit 
Hilt ir an: derhalb ich euch gab 

70 Den ftorch zv ainem kuͤng herab. 
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Wo es mit fünden ift pehaft, 

> So wirt ed den von got geitraft 

Mit tiranischer obrifeit, 

Wie Ysrahel des zeugnuͤs geit, 

Die almal pos obrikait hetten, 

Wen fie von got fich wenden thetten. 

Der halb wo ain lant oder ftat 

Ein fruͤmb, guetig obrifeit hat, 

Die fol got dandpar fein gar pillig, 

Ir obrikeit auch fein guetwillig, 

Bleiben ghorfam und vunterthon, 

>» Weils jchuez und wolfart von in bon, 
Sie erlich Halten, auch auf dag 
In got die herſchaft lang zeit las, 
Durch die gemainer nüecz auf wachs 
Vnd fteter fried, das wuͤnſcht Hand Sachs. 


Unno ſalutis 1559, am 15 tag Marci. 
124 


xy‘ 


237. Babel von dem alten hünd. 


Je fiebent fabel im andern puͤech 

Des dichters Ejopi das füech, 

Wie ein jeger vor mancher ftünd 
Hat gehabt ainen güetten Hünd, 

5 Der zum waidwerck, heczen vnd jagen 
Het trewlich dint pey feinen tagen! 
Des het er peim herrn vil genaden. 
Als aber der Hund ward peladen 
Mit jaren und alter pejchwert, 

10 Wurt er treg vnd genczlich unwert; 
Ban im waren jein fachzen foren 
Bürftumpff, het ir ain dail verloren. 
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So wirftm auch an als vertriefen 
Vuͤr guet nemen mein alte tag 
Und was ich icz darin vermag.“ 


55 I Aus der fabel fol man petrachten, 
Das man mit nichten fol verachten 
Das prechlich alter, das in jügent 
Her fümen ift mit aller tiregent, 
Sich redlich mol gehalten hat, 
60 In ainem hauͤs, lant oder ftat 
Gefuͤrdert hat gemainen nilecz, 
In jeinem ftant geton vil guͤecz, 
Es jey gleich in dem regiment, 
Gaiſtlicher oder weltlicher ftent, 
65 Gedint in rat oder gericht, 
Trewlich gehalten hat fein pflicht, 
30 kirchen oder in der fchüel, 
Pferhoff und auf dem predigftüel, 
Und aus vnfleis nich bat verfambt [Bl. 172°] 
70 In feinem pefolhenen ambt, 
68 fey gleich, wie es ſey, genant, 
Ein igliches in feinem ftant. 
Wo fih das Hat gehalten fchlecht 
In feiner jugent wol und recht, 
75 Wen nuͤn das alter kuͤmpt da ber 
Mit feinen püerden gros vnd ſchwer, 
Das fein Freft und fterd fchwinden Hin, 
Abnemen fein verftant und fin, 
Auch ſchwach und kuͤrcz gedechtnuͤs wirt 
80 Vnd ſchwindel ſein vernunft regirt, 
Kurcz aten vnd ſtamlent auſpricht, 
Sein oren daub, truͤeb fein geficht, 
Auch zitrent paide fues vnd hent, 
an gar nit, wie vor an dem ent, 
86 Sein dinſt verpringen ſolcher mas, 
Als da es in der jugent was, 
Iſt kaim ambt zw verwalten tueglich, 
Auch z0 keiner arbeit vermuͤeglich, 
Den ſol ein haus, lant oder ſtat, 
9* 
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Ä 
258. Die aufrier zv Hirfam. 
| 


Ort 30, was ich vor langen jaren 

Hab in meine wanderſchaft erfarn, 

In meinen jungen tagen noch, 
A meinem bantwerd ich nach zoch! 

5 Ans tags ih in aim ftetlein kam, 
Weliches haiſt Hirſaw mit nam, 
Gleich im Februari, ich ſag, 

An dem zway vnd zwainzigſten tag; 
Das war gleich eben in der faften, 
10 Da wolt ich efin und ein weil raften. 
Vnd als ich in dem wirzhaus ſas, 

An einem krawt und bering a3 
Vnd drand ain kaltes pier darzw 
Vnd als ich ſas in pefter rw, 

15 Trueg fi) zv ain grofer vnrat. 

Zwen purger kamen in die ftat 
Geloffen ueber ftod und ſtawden, 

Die zaigten on mit grojem ſchnawden 
Dem purgermaifter, wie fie in neben 

20 Bor der flat dawſen heten gehen 
Auf dem holezſchlag Hin vnde wider 
Bil rewter rennen auf vnd nibder, 
Hetten all weiſe müeczlein on; 

Ver gleich hettens auch jehen thon 

25 Etliche rewter darpey halten. 

30 hant lieffen im rat die alten 
An der ftat zw ſchlagen zway thor, 
Auf das gemelt rewter darfor 

Die ftat nit thetten vberaften, 

30 Wan fie vertrawten nit am paften. 
Derhalb püten fie eylent auf [Bl. 184] 
Vnd fame zam der purger hauͤff 
Mit roftigem harniſch und wer 
Auf dem placz, all erichroden fer. 


— — — — — — — — — — — — 
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35 Doch fchidten fie aus in dem fchreden 
In dien echft umbligenden fleden, 
Weitere kuntſchaft in den ſachen, 

Gar wol pedacht in allen jachen, 
Zwgen aus (ed war in fein ſcherz) 

40 Auf angezaigt rewter auſwercz, 

Doch mit gar mancherley anfchlegen, 
Wie fie dem feint mwolten pegegen 
Vnd iren vortail nemen ein, 

Doch, wo der reivter zu vil wuͤrn fein, 

45 Durch was weg fie wolten abzihen 
Vnd wider gen Hirſaw entpflihen. 

Als fie mit irer ordnüng ſpicz 
Kamen zu gmeltem holzſchlag icz, 
Die rewter 30 fchlagen und fangen, 

50 Da bat e3 weit anderit ergangen: 
Rain rewter war nie daher kuͤmen. 

Die kuͤntſchaftr Hettn nit recht vernümen, 
Sunder e8 warn zwölff pawern gweſen 
In plofen hembdern und gefellen, 

55 So kolholcz da Hetten gehawen, 
Hettens vur rewter an thin ſchawen. 
Wan die zwelff pawern in der nehen 
Hatten zwen aychhoͤrn Tamffen fehen; 
Den warn? nad gloffen hin und wider 

60 Auf dem Holczihlag auf unde niber. 
Den ain aichhorn hettens erichlagen, 
Den andern auf ein paumb thin jagen. 
Als abr die pawern in den dingen 
Das ftatfold auf fi) ſahen dringen 

65 Mit gwerter hant zu fues und vos, 
Auch mit gefchel und feltgichrayg gros, 
Flohen die pawern all gemein, 

Ainr hie, der ander dort hinein [Bl. 184‘) 

Ins holez; das ftatfold ſchray: „Her, her! 
70 Das fint die rechten Küntfchafter.” 

Der purgermaifter an der dat 

Einen pauren ereillet bat, 

Der den den aichhorn bet erichlagen, 


2338. Der Aufruhr in Hirsau. 


Vnd thet gar ernitlich zu im jagen: 

75 „Dw pofwicht, gib dich pald gefangen!“ 
Der pawer maint, man wolt in bangen, 
Vnd ſprach: „Her purgermaiftr, ich pit, 
Wölt euch an mir vergeflen nit! 

Ich wil euch den aichhoren jchenden. 

80 Mein Herr, wolt euch doch pas pedenden ! 
Nembt den aychhorn zu aim pewtpfenig 
Sambt ewer ‚grofen ftreitparn menig! 
Was zeicht ir ung, das ir mit gwalt 
An harter arbeit uns ueberfalt? 

85 Wir fint die pawrn von Ehenfelt, 
Ghorn auͤch in dis ambt obgemelt.” 
As dis die purger inen worn, 

Da plies ir ainer ain khuͤe Horn. 
Darmit den frieden an det jagen. 

90 So pald lied man von dem nad) jagen, 
Die paurn auͤch wider kuͤmen tbetten, 
Die ih im holcz verkrochen Hetten. 
Die fragt man, ob fie in der neben 
Nit Hetten etlich rewter gjehen. 

95 Darzv fagten fie alle: „Nain; 
Wir pawern fint da gweit allain 
Vnd haben kolholcz vmb geichlagen, 
Auch thettn zway aichhornlein vmbiagen. 
Nach dem hielten die puͤrger rat, 

100 Wider zu zihen in die flat. 

Ains dails die wolten nit zv haus, 
Plieben auf den dörffern heraus 
Vnd zechten pier die ſelben nacht, 


Auf das man ir nit ſpot und lacht. [BI. 185] 


105 Ir weiber aber laidig warn, 
Mainten, in wer was widerfarn, 
In dem fcharmüeczel gar vmbkuͤmen, 
Haben gros fchreden drob eingnuͤmen. 
Der puerger maifter auf den ſchaden 
110 Hat zv nacht fein ragfreünt geladen 
Bu dem erfchlagenen aichhorn, 
Pey dem fint fie leichtfinig worn 
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Vnd herbergtn die lanczknecht nit gern. 
5 Ich fagt: „Es ligt im Schwaben lant 

Ein dorff, Gerſthofen ift genant, 

Da hat die vrſach ſich angfangen. 

Im kalten winter, nechft vergangen, 

Du off ain lanczknecht auf ber gart 

10 Zerifien, und erfroren Hart 
In grofer kelt fuer ainen galgen. 
Darauf fach er die raben palgen 
Vnd ainen Dieb auch bangen dran, 

Der het zwen guete hofen on. 

15 Da dacht im der guet arm lanczknecht: 
Die hoffen kuͤmen mir gleich recht, 

Vnd ſtraift dem dieb die hoffen ab; 
An fueſſen wolten fie nit rab, 
Bann fie waren daran gefroren. 

20 Der lanczknecht fluecht und thet im zoren 
Vnd hieb dem dieb ab paide fües, 
Sambt den hoſſen in erbel ſties. 

Nin war e3 etwas fpat am tag, 
Das dorff GerftHoffen vor im lag, 

5 Da trabet er gancz froftig ein, 

Zo ſuechen da die narüng fein. 
Us er nuͤn heruͤmb gartet fpat, 
80 lecz er dan vmb herberg pat 

3 Pawern; nam in an guet willig, 

0 Cab im ein fchueflel vol haifer milich, 
Trueg im int Streben ein fchitet firo. 

& war der froftig lanczknecht fro. 
Rn bet diefem pawren darzive 
35 Den abent auch kelbert ain fue. 
Min war es ein grim kalte nacht, 
Derhalb mans Talb int ftueben pracht, 
as es im ftal fein ſchadn entpfing. [Bl. 186] 
3 iderman nuͤn fchlaffen ging 

m Ind til wart in des pawern hauͤs, 

Zueg der lanczknecht die hoſen raus, 
ie er dem dieb abzogen Het. 
te fues er ledig machen thet 


| 
| 
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Vnd zueg bes diebes — om 
Vnd machet fi) vor tag daran 

45 Ganı ftil, das fein fein menſch war nam, 
Lies liegen die diebffueg paidſam. 

AS frw die paurenmaid auffton 
Vnd wart hinein die ſtueben gon, 
Trüeg mit ir ain grojes fpanfliecht; 

50 Als fie den lan⸗ ‚net mit mer fiecht, 
Alain das falb dort in der eden 
Horet gar lawt ſchreyen und pleden, 
An dem fie die diebs fues erfiecht, 
Vermaint fie genczlich anderft nicht, 

55 Den das kalb be den lanczknecht gfreſſen. 
Erſt wirt mit forchten fie peſeſſen, 
Saumbt in der ſtueben ſich nit lang, 
Hinterſich zu der thuer auſprang, 

Schray am thennen zeter und mort. 

60 Als ber pawer das mortgſchray Hort, 
Erſchrack vnd aus der famer ſchrir, 

Was ir wer? Sie antwort: „We mir, 
O pawer! es hat vnſer falb 
Den lanczinecht frefien mer den halb, 

65 Allain Liegen noch da die fies.“ 

Der pawer zitedet fein ſchweinſpies, 
Schloff in roftigen harniſch fein 

Vnd wolt zimb kalb int jtueben nein. 
Die pewrin ſproch: „Haincz, lieber mon, 

70 Mein vnd deine Hain finder verſchon! 
Das kalb mecht auch zu reiſſen dich!“ 
Der pawer drat wider hinterſich; 

Die finder grinen allefam; [Bl. 1867) 
Der knecht erwacht, geloffen kam; 

75 Sie kündn des lancztnechtz nit vergefin. 
Mainten, das kalb das het in frejin. 
In fie fam ein ſolch fort und graus 
Vnd flohen alle aus dem haus. 

Der paur zumb ſchultheis jagt poſe mer, 

80 Wied mit Kim kalb ergangen wer 
Des lanczknechtz Halb; darob wirt hais 
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Lem \&ultheis, ging aus der angſtſchwais, 
dies pald iewien die ftürmgloden 
Die pawren Loffen all erichroden 
&5 uf dem kirchoff, zitrent vnd Froftig, 
Mit irer wer vnd harniſch roftig. 
Da fagt der ſchuͤeltheis in die mer, 
ie daß ein gramfams kalb da wer, 
Das het ein fchredlich mort gethon, 
" Öeheffen ainen lanczknecht ſchon 
8 an die fues. „Mit diefem wuͤrm 
Do muefen wir thin ainen ftürm, 
Ddas man es von dem Ieben thw, 
Ban wirt das kalb gros wie ain kuͤe, 
% So fres es vns all nad) einander.“ 
Die pawren erſchrackn allefander 
nd zugen vur das hauͤs hinan. 
Der ſchuͤltheis der war ir hawbtman. 
er ſprach zu in: „Nun ſtoßecz auff!“ 
100 Die pawrenſtuͤnden all zv hauff 
Vnd ſahen das haus alle on. 
och wolt ir kainer foren dron; 
Ind deten fich darob all fpreifin, 
dorchten, das kalb mocht fie zv reiſſn. 
105 Yin alter pawr den rate gab: 
‚39 Tat: wir zihen wider ab 
nd friften vor dem Talb unfr Leben. 
Bir woͤln ain gmaine ftewer geben 
‚n dem ganczen dorffe durch als, [BI. 187] 
110 Dem gueten man zalen fein Haus 
Ind woͤllen darein ftofin ein fewr, 
Verprennen ſambt dem kalb vngehewr. 
ie pawren ſchriern all: „Jo, jo, 
das iſt der pefte rat.“ ülſo 
115 So zünten an das haus die pawern, 
" Gierter Hand ftünden bie lawern 
Drümb; forchten, das kalb möcht entrinen 
M dem fewer nit verprinen. 
das kalb Yag doch, kunt noch nit gen. 
120 Das wolt fein narreter pawr verften. 


140 240. Der Müller mit dem Studenten. 


Sn nam das feiver vberhant, 
Das in das gancze dorff abrant. 
Des kamen die pawrn 30 grofem fchaden, 
Haben feither der Tancztnecht kain gnaden 
125 Vnd vermainen des tags noch hewt: 
Lanczknecht fint ungluedhaftig lewt. 
Derhalb herwerngs die pawern nit gern, 
Thuͤent ir peywonuͤng fich peichwern, 
Das in nicht weiter fchaden mache 
130 Bon folchen geften, ſpricht Hans Sachs.” 


Anno faluti3 1559, am 4 tag Aprilis. 
130 


240. Der muellner mit dem ftüedenten. 


In muellner ſas im Payerlant 
Auf ainr muͤel, die Schoͤnmuͤel genant, 
Wolhabent, der het ainen ſuͤn 
Ains gueten yngeniuͤms; nuͤn 
5 Den lies er in die ſchuele gon. 
Der nam die ler pegierlich on, 
Pegrieff pald die puͤerillia. 
Nuͤn war ain alter pfarher da 
Im nechſten dorff, ſein vetter was. 
10 Der ſelbig riet dem muͤeller, das 
Er ſein ſuͤn weitter lies ſtuͤdirn, 
Er het ein guͤet, ſinreiches hirn, 
Moͤcht wol eraichn der kuͤnſten ſtuͤel, 
Solt ſchicken in auf die Hoch ſchuͤel. Bl. 189°] 
15 Der güet muͤelner gefolget bat, 
Schickt fein fün Hin gen Yngolſtat, 


240. S13, Bl.189. A 2, 4, 105°=Keller 9, 446. Vgl. 
MG 9, 291 in dem langem Tone Müglings: Muelner mit dem 
ftudenten „Ein muelner bet ein ftubenten 30 Ingelſtat“ 1547 
Oktober 29. Hoffmann v. Fallersleben, Politische Gedichte 
S. 136. Sprachlich erneuert: Pannier 208; Engelbrecht 2, 87. 
Nachgeahmt von Lichtwer IV, 25: Vater und Sohn (Zsch. f. 
dtsch. Philol. 1885. 17, 338). V.49 was nit 8; 77 ftuent S. 





240. Der Müller mit dem Studenten. 


Ada der fün ftuediren war, 
Schickt doch deglich zum vater dar 
Vmb gelt, zu kawffen dis und das, 
20 Vmb puecher auch an unterlag, 
Der er vil zamen pringen det. 
In jüris er ftuediren det, 
Volt ein doctor der rechten wern. 
Des aufgebens thet ſich peichwern, 
25 Den mitellner im pewtel fchmerzen war. 
AS das het gemwert auf drey jar, 
Lies er haim fordern feinen ſuͤn 
Vnd wolt ein mal erforfchen thin, 
Was er die zeit ftüdiret het, 
30 Wie er fein gelt anlegen tbet. 
Vnd als der fün haim kam darnad), 
Der miüellner zu jeim füne ſprach: 
„Bil gelcz Hab ich auf dich gewent; 
Zaig mir, wo deine puecher fent!“ 
35 Der ſtuͤdent trueg ein puech im dar, 
Das der oder genennet war. 
Miten darin die ſchrift war grob, 
Doch Haine fchrift darumb und drob. 
Als der müelner das puech auf thet, 
40 Sad, das es zwayerlay ſchrift het, 
Da het er gros wunder darob, 
Sagt: „Wie, das dis puech klain vnd grob 
Geſchriben iſt?“ zu feinem fon. 
Der ſprach: „Vater, thw mich verfton! 
45 Die grob fchrift ift der terte plos, 
Die Hain fchrift heruͤmb ift die glos.“ 
Der müelner ſprach zum füne fein: 
„Sun, dw mwaift, ich fan fein Latein. 
Wais nit, was tert ift oder glos. [Bl. 190] 
50 Sag mirs dewtſch! fo verfte ichs plos.“ 
Er ſprach: „Der tert ift die warbeit, 
Wie das haben vor langer zeit 
Die alten Taifer geftelet wol, 
Gerecht und aller weisheit vol, 
55 Ire flatüten und gejecz, 
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35 Der muͤelner fprah: „Mein fin, petracht! 
hab dis puch erft guet gemadht, 
208 ih gehawen hab darfon 
U Inegen und opinion; 
die haſiw noch die warheit gancz. 

100 Darmit fo wart fort deiner ſchancz!“ 

Der ftudent ſprach: „Die narung mein 
Wuͤrt von der warheit ſchmal und Hein; 
Ben ich auch nit kuent Lift vnd rend, 
Aufzueg, aufzüeg, furwurff, ein end, 

105 Darmit ein poſe fach zu ſchmuͤecken, 

Die gegen partey zu vertrueden, 

Darmit ich den meiner partey 

In dem rechten pebilfflich fey, . 

Vnd mo ichs recht nit mais zu gwinen, 

110 Das ich doch mueg verlengrung finen, 
Scham! vater, das ift die peft fünft, 

Die ind haus tregt prot, gelt und guͤnſt, 
Das lang nit die ſchlecht warheit bet.“ 
Der müelner gleich in zoren ret: 

115 „Solch kuͤnſt achten wir dorfflewt nicht, 
Beficzen doch vnſer gericht 
Bnter dem himel pey der linden, 

Oft kurzer zeit ain vrteil finden 

Nach der ainfelting ghrechtifeit, [Bl. 191] 
120 Darmit ir vmbget lange zeit, 

Suecht darin ewern gwin und nuͤez, 

Halt der ghrechtikait wenig ſchuͤez. 

Des feit warhaftig ir juriften 

In Stetten nit vaft güete Criften, 

125 Drumb wil ich kain pfening mer auf dich wenden, 
Mein fin! Ner dich mit deinen henden 
Und arbeit, wie ich thet vor jaren, 

Vnd las dein jurifterey faren, 
Das dir dir nicht entlich daraus wachs 

130 Deiner fel had!" So ſpricht Hans Sachs. 


Anno falutis 1559, am 8 tag Aprillis. 
' 130 


24. Warum die Bauern den Müllern nicht trauen. 


So folt fie in ſack grewffen forn, 
em pawern Daraus fielen korn, 
Er ſech im fünft darauf zu gnaw. 
„Vol, wol,“ fo fagt des muelners fraw. 
35 Der müelner drolt fich int muͤel wider. 
Rn loff in der muͤel auf vnd nider 
De muelnerd facz; der pawer ſprach, 
Als er die ſchoͤnen kaczen ſach: 
Muͤelner, dw haſt ain ſchoͤne kaczen; 
40 Die meſt ſich wol mit mes vnd raczen ? 
Der muͤellner ſprach: „Mein kacz fan fünft 
m vnerhorte güete kuͤnſt; 
Sie fecht mir ſiſch daus in dem pad.“ 
et pawer zu dem muͤelner fpradh: 
45 „Das fiſchen mocht ich geren ſehen.“ 
Der muelner ſprach: „Das fol geſchehen.“ 
ie faczen an fein arme fing, : 
us der mitel mit dem pawern ging 
Hinaus ferr an feinen muͤelpach, 
50 Hilf die kaczen darzv gar nad 
nd ſchrah zu der faczen: „Nün greiff!“ 
!e muelnerin in der muel fteiff 
" Yalben meczn aus dem fad ftal, 
„Öreifft« schrie der muelner noch ain mal. 
Die muͤelnerin thet noch ain grieff. [Bl. 192] 
"ad dem ber muelner warff gar dieff 
Die kaczen in den pach hinein, 
Sp ach: „Wie wolſt hewt vnlueſtig fein, 
60 At fiſchen, wie div vor haft thon?“ 
het wider mit dem pawren gon - 
St muel und malt das foren gar. 
Ind als man das mel faflen war, 
Da Dar der jad oben vaft ler. 
6 Der Pawer ſprach: „Wen ich nit wer 
5 Darpey geweſſen vnferholn, 
So ſchwůüer ich, dw heſt mir geſtoln. 
Das ſelbig ift ie mit geſchehen, 
ab wol jo gnam drauf gejehen. 
Das koren bat fünft nit wol geben.“ 
MR Bachs, gohwant o 10 
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242. Woher die Glatzköpfe kommen. 147 


Der pauer fort feine frawen zorn, 
110 Sprad: „Lie mir ein halb fümer korn! 
Es fol dir erlich wider wern.“ 
Der müellner ſprach: „Won herzen gern.“ 
Fro war der pawer, rait hin haim. 
Der muellner aber in der khaim 
115 Dem pawren noch ain meczen ftal 
on den vier meczen vberal, 
Das im vom halben ſuͤmer zwar 
Fünff ganczer meczen zu tail war. 
Scham! ſolichs muelners trueg vnd lift 
120 Offenlih an tag kümen ift 
Bd fünberli die zway biebitüed. 
Des furchtn die pauern noch ir dueck 
Vnd main, die müellner all zu mal [Bl. 193] 
Liegen auch kranck in dem fpital.” 
125 Ob fie fint ſchueldig der gezicht 
Oder onfchuldig, wais ih nicht; 
Ih mil ein andern vrteiln Ion, 
Der die ſach pas ermeſſen kon, 
Auf das mir fein vnwil erwachs 
130 Aus biefem fehwand, fo ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1559, am 11 tag Wprilis. 
130 


42. Wan her die glaczetten kalen menber 
iren vrfprung haben. 
In alter witwer thet mich fragen, 
Ob ich nit weite im zu fagen, 
Bon warn ber koͤmen erſtes mal 





22. 813, Bl A 2, 4. 107°=Keller 9, 454. Sprach- 
lich erneuert: Pannier 8. 211. Vgl. MG 3, Bl. 171’ im Hoftone 
Jörg Schillers: Wan her die kaien mender tumen „Nun fehtweint 
nd höret frembbe mer“ 1530 Januar 6. Burkh. Waldis 3, 83 (HH 
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45 Vnd thet fer freuͤntlich vmb in mawſen, 
Strelt vnd thet im im har vmb zauͤſen 
Bo fie ein ſchwarzes Herlein fand, 
) 008 rizepffet fie im aus zv band, 
| Auf das er an feiner geftalt 
50 Jr gleich würt gſchaffen grab und alt, 
b fie Jein gunft aud möcht erichleichen, 
Beil gLeih fi frewt mit feines gleichen. 
Rin [OLE trieb fie fait auf ein jar, 
as ke im fait die ſchwarczen har 
55 det haa Eb auf feiner ſchwarlen zupffet 
Ind ire hier halber Tal peruepfet, 
Ind Hat geraten ir die Kinfl, 
Ban Fre erlangt des mannes günft. 
das jammg weib nicht fo dinithaft war, [Bl. 194] 
60 Sinde folz und hochmüetig gar; 
Derha HER fein lieb nam gen ir ab. 
das m erdt die jung. nd ſich pegab, 
das imma die alt thet aber ftreln, 
die ſ wvarczen har vom kopff war fteln. 
65 das ſCuſch die jüng vnd merdet, das 
Die CE die har ausziehen was, 
28 ae den man nach ir geftalt 
Bolt rrrachen, bad er ſchin vralt. 
Da nea rm die jung fraw fi) auch on, 
0 Alſo 5% dienen irem mon, 
Zwuͤeg im und druednet im fein har 
nd tage im kopff umbzawfen war; 
Vnd wo v die.graben har fie fünd, 
Die sarepfet fie im aus gar ründ 
75 nd Cieg allein die ſchwarzen ſton, 
Auf Das jung gichaffen plieb ir mon, 
“ gleig; aljo nad dem peſchaid 
ep ftens in teglih alle paid: 
e Alt die ſchwarczen har aus zuͤepfet, 
80 Die jnng die graben im aus rüepfet. 
Recharfg von paiden mweibern war 
| it Der zeit peruepft gancz und gar, 
das er mürt fal vnd glaczet gmacht. 
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Sein ſchaden ſchmirczt fie nit ein mewtel. 
So wirt er peruepft feiner gftalt, 
Es ſey das weib jüng oder alt. 
125 Drimb pefjer wer, witwer zv pleiben, 
Eim alten, den fich zw vermweiben, 
Wie Franciscuͤs Petrarcha ret, 
Lobt des witwers rwig fchlaffpet, 
Das im nit vnrw auf erwachs 
130 Durch die ander e, fpricht Hans Sachs. [Bl. 195] 


Anno ſalutis 1559, am 13 tag Aprilis. 
130 


243. Briprung des erften muͤnichs. 


Dr jaren ih ain muͤnich fragt 
Vnd pat in fer, das er mir fagt, 
„ Von wan ber erſt mimich koͤm ber, 
Von dem hernach entfprungen wer 
d So mancherley orden und fedt, 
Welcher noch vol das pabftim ftedt, 
elzam peclaidet alle fander, 
Doch ain fect anderft den die ander. 
' Au ſint ir regel vnterſchieden, 
10 M einander nit wol zu frieden; 
Ne fect wil die heilligt fein. 
tc Dat dend ich im herzen mein, 
Der excHt muͤnch ſey winderpar gwefen. 
Der wuzınih ſprach: „Haft nie gelefen 
15 dor jaren auch vitis patruͤm, 
JM Puxzeh ber alten veter früm, 
Bieter Egipten lant zu mal 
der aĩ miidi gar ain groſe zal 
Sint gewont in ainr wueſteney? 
20 Mit Texften, wachen, petten frey 
Dinten fie got fruͤe vnde fpat. 
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Mueft fi abloffen ymerzv; 

Das gaiftlich Maid macht vil vnruͤe. 

Wuͤr darob entrüeft vnd vnwillig; 

Der goczdinſt dawcht in ſchier vnpillig. 
65 Der dewffel ſchawt zu dieſen ſachen 

Vnd wart des prueders ſpoͤtlich lachen. 

Ram, fragt, wie im gefiel das klaid. [Bl. 196] 

Der prueder klagt fein berczenlaid, 

Wie er fo hart darinen ging 
70 Vnd allentbalb darmit pehing 

Baide in heden und in born, 

Auch Hart daran müft tragen vorn. 

Der dewffel jagt: Ich wil dirs wenden, 

Das dws fanft tregft an allen enden. 
75 Vnd ſchuͤerzet im das duch hoch auff 

Hinden und voren als zu haüff, 

Pünd das zu fam mit ainer wied. 

Des war der prueder wol zu fried, 

Ban es ging darin fanft der alt. 
80 Es wurt gleich ainer kueten gitalt, 

Vnd het gros, weit fliegende gern. 

Wie fol ich aber mich erwern 

Der leuͤs? fo jagt der fawle dropff. 

Kan nit wol grewffen auf den kopff. 
85 Zu hant der dermffel in peichar 

Heraber paide part vnd bar 

Vnd lies im feines bares gancz 

Am kopff ften ainen ſchmalen krancz. 

Nun war die kuͤet weit, gros vnd fchwer, 
90 Das ſich drin nit kind pueden er, 

Das er bie kol krewter abfchnit, 

Vnd ander grüne krewter mit, 

Der gleich wie vor kuͤnt mwürzel graben, 

Darfon er den fein ſpeis folt haben. 
95 Das thet er auch dem deroffel Hagen. 

Der ſelb thet aber zu im jagen: 

Div müeft did on all arbeit neren, 

Dein zeit im müefigang verzeren. 

Des thermanirn muͤſt neren dich. 


| 








244. Der geizige Wolf. 155 


244. Fabel: Der farg wolff. 


Ns ift das puech der weiſſen alten 
Ein artlidde fabel furbalten, 
Sagt, wie vor zeit ein waidnan was, 
Der die verporgen weg vnd ſtras 
5 In den melden teglich refieret [Bl. 197] 
Vnd auf allerley mild fich thieret 
As Hinden, Hirfen, ſchwein vnd pern 
Vnd mas im anfichtig mocht wern. 
Wo er das fund in feinem ftant, 
10 So fellet ers mit feiner hant, 
Ban er war mit dem armprüeft gwies 
Vnd pirjet fleyifig on vertries; 
In thet kain ander kurzweil fragen. 
Nun aines tages in dem Mayen 
15 Er im pirg in aim malde gros 
Mit dem armprüeft ein rechpock ſchos. 
Den faffet er aüf feinen ruͤeck, 
Haim zu tragen, zu feim vunglüed. 
Als er ging durch ein holczweg her, 
20 So fiht er, wie ein grojer per 
Heraufer aus eim gſtrewſe ſchloff 
Vnd prümet ſtrax auf in zv loff. 
Den rechpock warff er hin zu hant 
Vnd gar eyllent fein armpruft ſpant 
25 Und legt darauf ain fcharpfen pfeil, 
Den peren zw fchiefen mit eil, 
Der aber auf den jeger drüng. 
Der jeger im zu rued entiprüng 
Bnd gar zu ſchuͤes nit kuͤmen kuͤnd, 
30 Lies fallen dad armprüft zu fund, 
Geſpant mit auf gelegtem ftral, 
Vnd zudt fein waidmeſſer zu mal, 
Den peren verwund ueber hart, 
Der auf in fer ergrimet wart, 


— — — ——— — — — 





244. 8 13, Bl.196. A2, 4, 54d=Keller 9, 234. V.5 
ven] fehlt S; 49 fie] fehlt 8; 62 forpel S. Vgl. Fastnachtspiele, 
Bdch, 7,8. VIf.; 68 auf dot auf S; 72 Bey dem A, Pem S. 





244. Der geizige Wolf. 157 


Der fein narung mus alle zeit 
Gwinen mit grofer gferlikeit, 

75 Auch fünft mit grofer forg vnd mie, 
Mit ſchwerer arbeit ſpat und frie, 
Auch rayfen zv waſſer vnd lant 
Vnd Handelt mit guetem verſtant 
Fuͤrfichticlich in allem ſtuͤeck, BI. 198] 

80 Das er entge dem vngeluͤeck. 

Wirt entlich ein ſolch man peladen 
Mit ainem verderblichen ſchaden 
An ſeinem leibe oder guet 

Vnd das in peſchedigen thuͤet 

85 Rauberey vnd vnrechter gwalt, 
Oder gleich in ander geftalt 
Dieberey, petrueg vnd arg Lift, 
Des vngluecks batfentfeltig ift, 

Vo er vnſchüeldig ift daran: 

90 Sol man mit im mitleiden han, 
Weil iderman gemwarten müs, 

Das im etwan entichluepff ein files 
Bey diefer ongetrewen welt. 
Uber pey dem wolff obgemelt 

95 Sol man zu dem andern verfton 
Ein üeberfluͤeſſig reichen mon, 
Welchem fein guet in allem ſtuͤeck 
Iſt zugefallen durch gros glued 
An fünder arbeit, angft und mie; 

100 Vnd ficzet alfo jpat und frite 
In feinem grofen hab und güet, 
Doch mit fo karg filczigem milet, 
Das er fein felb nit thuet geniefen, 
Sünder thuͤet es gar feſt peichlieflen, 

105 Wan er furcht ftet, im werd zu rinnen 
Seins guecz mit karg geiczigen finen. 
Bo er ain pfennig aufgebn fol, 

So ſchawt er in for drey mal wol >’ 
Vnd part, mo er nür fparen fon, 

110 Fecht an feim aigen mail felb an, 

Sp ueberflueifig gnaw vnd karg. 


245. Der Mann mit der Hausschlange. 


10 Nah der gewonheit in dem lant. 


15 


2O 


25 


30 


Die het ir wonuͤng peim kochfewr 

Sn ainem loch, in dem gemewr. 

Nün pegab fih auf ain füntag, 

Das der man in dem pette lag, [Bl. 199] 
Ban er ain grojen kopfwe het. 
Derbalb er da heim pleiben thet, 
Sein hauffram aber und die find 

Vnd auch das ander hamigefind 
Allefam in der kirchen mas. 

Nuͤn mitler zeit pegab fich das, 

Bnd das die fchlang aus irem loch 
Gancz jtil und fchleichent Heraus kroch, 
Hüeb auf ir Haubt, ſchawt Hin und her, 
Ob ymant mer im hauſe wer. 

Des mannes kammer offen ſtuͤnd, 

Und der Schlangen zu fehen kuͤnd: 

Die ſchluͤng fih hinauͤff auf den hert 
Bnd pey dem fewer mit gefert 

Iren ſchwancz in den haffen hing, 
Vergift die ſpeis vnd wider ging 

In ir loch, fich verpergen künd. 

Der man fach das vnd pald auf ftünd 
Bnd grueb den Haffen in die erden 
Mit ſpeis und gift, das mit geferden 


35 Kein menfch vergiftet würt darmit. 


Als man nün nach gwonlichem fit 
Der fchlangen folt ir fpeiße geben, 
Het der man daraüff achtüng eben, 
Stuͤnd 30 nechft pey der fchlangen loch 


40 Mit feiner art, auf zogen Hoch, 


Wen die ſchlang raus kruͤech in der ned), 
Das er die vntrew an ir red). 

As nün die fchlang nach irer ſpeis 
Heraus wolt riechen nad) irer weis, 


45 Sie forn im loch vmbliden thet, 


Ob nimant acdhtüng auf fie het, 
Pekent mit ir verprachte ſchüeld. 
Als der man fach mit vngedüld, 


159 


en 


160 245. Der Mann mit der Hausschlange. 


Thet er ein ftraich nach irem haͤͤbt, 
50 Auf das er3 irs lebens peralibt. | 
Die ſchlang fach in und fich pald duͤecket, [Bl. 1997 
Ir haubt wider nein ins Loch zitedet, | 

Etlih tag im loch pleiben thet. 
Die fram aber den man peret, 

55 Die ſchlang die würt fein nicht mer thon, 
Er folz zu gnaden nemen on, 

Wan wo die ſchlang kem aus dem halıs, 
So wer ir glued vnd haile auͤs. 
Der man ain nachtpawırn zu im nam 

60 Vnd zu der fchlangen hölen kam, 

Gaben ir ain gelaid herauͤs, 

Die fchlang fchloff herfuer fur ir hauͤs, 
Wolten mir ein daidung machen, 

Doch das der man vor folchen jachen 

65 Fort von der fchlangen ficher wer 
In trewer freuntichaft, wie vor ber, 

So wolt er ir freüntlicher weis 
Auch wie vor mitailen fein fpais. 
Darzv die fchlang ſprach aber: „Nain; 

70 Forthin mag nymer mer gefain 

Rein ſtete freuntfchaft dir und mir, 
Wan wen dw gedendft, das ich dir 
Mein gift in haffen hab gelafen, 
Vnd fo ich pedecht gleicher mafen 

75 An den unparmberzigen jchlag, 

Den dm mit der art jenen tag 

Nach meinem kopff auch haft gethon, 
Sp müg wir paid ie nit mer bon 
Zv ainander gueten vertrawen. 

80 Ainer hat ob dem andren grawen. 
Derhalb fueg wir nit mer zufamen. 
Drumb nich peſſers in gottes namen, 
Den nür aüfs meittejt von einander! 

So pleib wir mit fried paideſander. 

85 Drümb las mich gen mein weg hinaus 
Vnd pleib dw mit rm in deim hauͤs!“ 
Alſo kruͤeche die ſchlang darfon. 
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q Aus diefer fabel Ieret mon: [Bl. 200] 
Bo zwen guete freünt mit einander 

90 Haben freuntichaft ghabt paide jander, 
Trewlich obeinander gehalten, 

Balt aber ſolch freuͤntſchaft wirt gipalten 
Duͤrch feintichaft und vnainikeit, 
Das fie aus vntrew paider feit 

95 Ainr den andern pſchedigen thuͤet 
An leib, an eren oder guͤet 
Vnd haben auͤs neid paiderſeit 
Auch offenwart die haimlikeit 
Mit fuͤrſacz vnd gar wol pedacht: 

100 Zwiſchen den wirt nit mer gemacht 
Freuͤntſchaft, das ſie pleiben guͤet freuͤnt 
In rechter warer trew verzeuͤnt 
Bon ganczem herzen, fin vnd muͤet, 
Wan ſo ir ainer dencken thuͤet 

105 Der vnfreuͤntlichen wort vnd that, 

Die im ſein freuͤnt pewiſen hat, 

So erkalt im darob das hercz. 

Des freundes ſchmach pringt pitter ſchmercz. 
Der gleich wen der ander gedencket 

110 Seins freuͤntz vntrew, wirt er auch krencket; 
Den mag ſich gar leicht an den orten 
Pegeben mit werck oder worten, 

Das es dem andren dail verſchmacht, 

Obs gleich nit iſt in arg verpracht, 
116 Das ſich anzuͤnt der alte groll, 

Der nie iſt recht erloſchen wol, 

Den felt wider freuͤntſchaft vnd trew 

Vnd wirt ir feintſchaft wider new, 

Darin fie den vor paideſander 

120 Haben dürchechtet an einander. 
Derhalb, wo zwen verjünet fein, 
Nichs peſſers, den yder allein 
Wart ſeines dings, vnd paideſander, 
De weiter fie fint von einander, 

125 Ye pefier fie den freunde pleiben; [Bl. 200°] 
Wie Jeſus Sirach thuet peichreiben: 


H, Sachs, Schwänke 2. 11 


246. Der Herr mit dem spielstichtigen Knechte. 


Schwüer, er wolt ſolichs nit mer thon. 
Vberett den, der nam in on 

25 Zu ainem Inecht. Des morgen? frw 
Da rueiten fie fid) paide zw, 
Saflen auf, raiten an dem ent [Bl. 201] 
Des weges Hin gen Bonconient. 
Alda vmb thercztzeit fie abjafjen 

30 Vnd alda da3 morgenmal aflen. 
Nah dem Iegt ſich der her zu rwe, 
Bu ſchlaffen ain ſtuͤnd oder zwuͤe, 
Pefalch ſeim Inecht, zu wecken in, 
So pald und der mitag erichin. 

35 So pald aber der herr entichlieff, 
Der knecht pald aus der herberg lieff 
Bnd kam in ein andre daffern, 
Da man hielt die fpiczpueben gern. 
30 den ja er vnd ſueff ſich vol, 

40 Wan pey ſeins gleichen war im wol 
Vnd fing mit in zu jpillen on. 
Da im die galgen rot ab gwon 
Sein geltlich, das er pey im bet. 
Nach dem er auͤch auf ſeczen thet 

45 Die feinen Haider under in. 
Der ging ains nach dem andern hin, 
Hofen, wamas vnd auch darzwe 
Capen, huͤet, ſtiffel vnd hantſchwe. 
Entlich verſchluͤnt im auch der pock 

50 In ainer ſchancz ſeinen reitrock, 
Da ſas im hembt der ellent tropff 
Vnd kraczt vor angſten ſich im kopff. 
Doch kuͤrcz ein ſchwinden liſt peſon, 
Thet in ſein herberg ſchleichent gon 

55 nt kamer, da fein ber noch ſchlieff, 
Dem er in fein reitwetichger grieff, 
Und nam all fein parichaft herauͤs 
Vnd fchlich wider aus dem wirczhals 
sm hembd, das fein nimant war nam, 

60 Wider zu fein fpicz pueben kam 
Vnd ain ſchancz nach der andern ſchancz 

11* 
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Berlüer, pi er verlemert gancz [Bl. 201‘) 
Het mit fein herrn gelt pald auspachen. 
In dem fein herr auch thet erwachen 
65 Vnd thet nad) feinem knechte fragen. 
Bon dem fund im kain menjch nich fagen. 
Da dacht der herr in feinem müet: 
Der fchald der thuͤet mir doch kain guͤet. 
Hied den wirt fateln im das pfert. 
70 Als er nün zb zalen pegert, 
Da war fein wetichger im geraumbt. 
In dem der Inecht fich auch nit ſauͤmbt, 
Im bembd wider int herberg ſchlich 
Vnd wolt feim herren auch heimlich 
75 Da ftelen alles fein gemwant. 
Wie ern aber nit fchlaffen fant, 
Sünder gefeffen auf zu ros, 
Legt er an in fein pite gros, 
Sein Haider im wider zu Löfen. 
80 Der herr aber antwort dem pöfen: 
„Dw fchald, heb dich von mir an galgen 
Bnd las die raben mit dir palgen!“ 
Darmit zu der berberg aüjprenget. 
Der Iofe Inecht im ftrar nach henget 
85 Vnd lag im an mit grofer pit. 
Der herr eillent zum thor aufrit. 
Wolt des ſchalcks Fein genad mer haben 
Vnd fing mit dem gauͤl an zu traben, 
Auf das er von dem lawern Tom. 
90 Der fnecht pfün fi ains liſtz nach. dem 
Vnd rüeft im feld die pawren on: 
„Halt fuer, halt füer, und facht den mon, 
Der mich des pferd3 und meiner leider 
In genem finftren walde laider 
95 Mit gweltiger hant hat peraubet!“ 
Der pawren rot das alles glaubet! 
Weil der knecht alſo cleglich thet, 
Schrir, waint vnd nuͤr ain hembd an bet. 
Den herrn fie vom ros abſchluͤegen [Bl. 202] 
100 Vnd im all fein Haider aufziiegen 
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Bnd gaben fie dem Iojen knecht. 
Was der herr fchrir, im gſchech unrecht, 
Halff es doch nicht; der Inecht auf fas, 
In feind berrn Haid Hin reitten was 
105 Vnd Ties fein herren in der fremb . 
Da ften in ainem wammas, hemb. 
Der muͤſt zu fues wider haim traben. 


| Aüs dieſem fchwand die ler wir haben, 
Das ſich ein Herr fol wol vurfhawen 
110 Und ainem offen Inecht nit tramwen, 
Welcher vor ift fein tag albegen 
In vunzuecht, ſpil vnd füell gelegen, 
Er ftel fih als frümb, ala er wol: 
Sunder ein herr pedenden fol 
115 Was man gemwont, das left man hart, 
Wie man ſpricht: Art left nit von art; 
Sünder pald er glegenheit hat, 
Drit er in die alten fuͤeſpfat 
Vnd wirt fein alte jchalkheit nem, 
120 Bergift zvſaguͤng, er und trew. 
Als den fo wirt der herr peladen 
Bon ainem folchen knecht mit jchaden 
Bnd Hat zum fchaden ſchant vnd ſpot. 
Des ift aim Herren nuͤecz und not, 
125 Das er Iofer knecht müffig gang 
Bnd fie auftreib in dem anfang 
Aus feinem Hoffe oder haus, 
E im ein vnrat folg darauͤs, 
Ein vnglueck aus dem andern wachs 
130 Mit Langer nachrem, ſpricht Hand Sachs. 


Anno faluti® 1559, am 19 tag Aprilis. 
130 
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So wis, das div auch fürhin magft 
Nit dailhaft werden meines leibs!“ 
Bon der ſcharpfen antwort des weibs 
35 Wurt Dem koch vmbgewent fein hercz 
Vnd kert ſich Freüntlich zu ir wercz, [Bl. 203] 

Schlueg alle forcht feins hern in mint, 
Ging zum fewer in lieb erplint, 
Und aim diech von dem kranich fchnit 

40 Ind vereret fein puelfchaft mit. 

Die nam das diech, drollt fi) darfon. 
Das nachtmal wirt gefangen on. 

Us man den kranich auf das peft 

Zw diſch ain druege fuer die geft, 

45 Bd nuͤn der ritter fehen thet, 

Das nür ain diech der franich Het, 
Da wundert es ben herren hoch, 
Lies in den fal fordern den koch 
Vnd fraget in drüeczig der maljen, 

50 Wo er das ander diech het lafien. 

Der koch von herzen fer erſchrack; 
Gros angft fiel im auf feinen nad, 
Weſt nit, was er antworten folt, 
Doch vnpefünnen heraus drolt: 

55 „Herr, wift! ider kranich allain 
Hat nuͤr ain diech vnd nür ain pain.” 
Der herr der war in zoren jehen: 
„Mainſt, ich Hab kain kronich geſehen, 
Der ich ſelb vil gepaiſet hab?“ 

60 Der koch hin wider antwort gab: 
„Herr, ih hab war; das ſolt ir ſehen, 
Das ich die warheit hab verjehen.“ 
Weſt felb vor forcht nit, was er rei. 
Der ritter ernftlich jagen thet: 

65 „Nuͤn diefen abent mil ich fchweigen; 
Morgen aber muͤſtw mir zeigen 
Der tranich, jo Haben allain 
Nur ain diech und darzv ain pain; 
Vnd felftw mir an bifen enden, 

70 So wil ich dich mit aygen henden 
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110 Der ritter ſprach: „Dw fchald und puͤeb, 
Sag, wer hat war? ich oder dm?“ 
Balt antwort im der koch darzw: 
„Herr, het ir nechten auch gefchrien 
Hw ba hm! Het leicht furber ziehen 
115 Der pratten kranch auch noch ain diech.“ 
Mit des kochs antwort munderlich 
Wurt dem riter fein zorn geguet, 
Lacht fein auß frolichem gemuͤet 
Vnd ſprach: „Roc, dw mein lieber knecht, 
120 Ich hab vnrecht, vnd dw haſt recht!“ 


T Den ſchwanck Pocacius hat gſchriebn. 
Daraus iſt zu aim droſt uns pliebn, 
Das oft aus eim nechtlichen ſorgen 
Wirt ein gelechter auf den morgen; 
125 Auch oft auͤs groſem trawren ſpat 
Wirt morgens frewd vnd guͤeter rat; 
Den was an ſuͤnder args geſchicht, 
Pedarff ſo harter ſtraff gar nicht. 
Das aus forcht, ſorg vnd angſt vns wachs 
130 Auch wuͤn vnd frewd, das wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, am 20 tag Aprilis. 
130 


248. Die vernaſcht maid. 


Or vil jaren da war ain mal 
Ein perckrichter im Jochims tal, 
Der war gar ein koſtfreyer mon, 
War ſtecz ain freye daffel hon, 
b Den er mit dailt ſein ſpeis vnd dranck; 
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45 Darfon wirt fie gloczet und rot. 
In dem lewt an der Leipzger pot, 
Dem fie aufzueg und lies in ein. 
Örueft fie und ſchawt int fuechen nein 
Vnd Sprach: „Köchin, wo ift der herr?” 
50 Die koͤchin ſprach: „Er ift mit ferr. 
Er hat auf eich gewartet lang. 
Er ftet dort Hinden auf dem gang 
Vnd weczt fein mefler auf mein aid, 
Das er euch paide orn abfchneid, 
55 Wen ir mit im 30 diſch feit gſeſſen 
Vnd habt mit im dad nachtmal gefien. 
Das ift almal meins herren fit. 
Hewt ebn acht tag er auch abichnit 
Eim Vlmer pottn, der pey im ſas, 
60 Paide oren, der mit im aß. 
Den hulff kain pit, und alſo pluetig, 
Seine orn peraubt, tramwrig, vnmuͤetig 
Er in darnach zum haus aus jagt.“ 
Der pot erſchrack der wort und jagt: 
65 „Köchin, ift Das ewers herren fit, 
So 98 ich mwerlich mit im nit. 
Meine oren mir lieber find.“ 
Darmit kert er vmb, fprang geſchwind 
Die ftiegen ab, macht ain gerumppel. 
70 Der perdrichter hort das geduͤmppel, 
Der ein fifchmefjer weczen was, 
Loff zo der koͤchin, fraget das, 
er alſo ruͤmppelt in dem hauͤs. 
05 Die kochin liſtig vberauͤs 
Sprach, : „&8 ift euer gaft rein fümen, 
dat die zway praten hüner gnuͤmen 
Som Tpies, laufft mit die fliegen nab. 
* ich im nach geſchriren hab, 
g0 an halff nichs; er fprang frag hinaus, 
et offen ſten die thuer am haws.“ [Bl. 205‘). 
et Herr der vernafchten maid glaubt, 
Aw nad, maint, der gaft het in phraubt 
nd ſchray im nach mit lawter ftim: 
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So ift allain die pefte Kunft, 
Das man ain ſolch vnzieffer füer 
Den ars ſchlage mit der hauftuer. 
125 Ye e ye pefler das gefchicht; 
Ban wo hawt und har ift entwidht, 
Sprit man, wart fein guet pelz nie auͤs. 
Derbalb nür mit ir aus dem haus, 
E das Haimlicher ſchaden wachs 
130 In dem hauſhalten! ſpricht Hans Sache. 
Anno faluti® 1559, am 21 tag Aprilis. 
130 


249. Schwand: Die doll potſchaft der ftat 
Bergama. 


In kawfftat Ligt in welſchem Iant, 
Die felbig ift Luca genant. 
Pit weit darfon ligt auch ain fat, 
Die Bergama den nomen bat. 
5 Darin mwonten ainfeltig lewt, 
Wie durch die gefchicht wirt pedewt. 
Ains mals het die ftat Pergama 
30 Handeln mit der ftat Luca 
Vnd ſchickten ir potichaft dahin, 
10 Drey guͤet, fchlecht ratherren aus in, 
Die etlih tag zu Luca lagen. 
Vnd als die aber in den tagen 
And mals auch in die kirchen gingen 
Vnd Horeten das tagambt fingen, 
15 Darin das ewangeli clar 
Eben fecundum Lucam war, 
Das Sant Lucas geichrieben Het, 
Da verftunden fie an der ftet, 
Man nent das ewangeli da [Bl. 206’] 
249. S13, Bl. 206. A 2,4, 110°=Keller 9, 466. V. 13 
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Der babſt het irer grobheit wuͤnder 
60 Vnd auch die carbinel pefünber, 
Schueben in auf die audiencz, 
| Auf den andren tag zu abencz. 
| Bald draten ab nach diejen Dingen 
Die drey, wider zu berberg gingen. 
65 Der babſt aber ain lift erfand, 
Zw ftraffen irn groben veritant, 
Bnd vnhoͤfflich pewrifchen fachen 
Vnd lies ein niderd thürlein machen 
In Sal, kauͤm ainer elen Hoch, 
70 nd pefalch den falhuetern doch, 
Wen die potfchaft kem morgens wider, 
Solten fies zu dem thürlein nider 
Weiſſen, das fie dardurch zu mal 
AN drey nein fchlueffen in den ſal, 
75 Auf das fie fih mit diefen ftieden 
Auch müften vor dem pabſt doch piteden. 
Des andren dags die dollen geft 
Waren frölich, Iepten aufs peit, 
Hoften, peim babit zv erlangen grad, 
80 Bnd gingen alle drey gen pad, 
Legten newgwaſchne hembber an 
Bnd nem ftiffel von Eortabon 
Vnd ſchmecketen auch allenthalben 
Nach piffn und wolrichenden falben 
85 Vnd draten 30 des babit palaft, 
Ir werbung aufzürichten vaft. 
Da weiſt mans von der pfortn Herfiier 
All drey zv ber niberen thuͤer, 
Dardurch fo folten fie ein gon. 
90 Ir ainer fach den andern on. 
Doch maintend, es muͤſt alſo fein, 
Vnd ſchickten ſich, zu ſchlieffen nein. IBl. 207] 
Der erſt auff alle viern hocket 
Vnd alſo vor dem thuͤrlein knocket 
96 Vnd nach dem erſling hinein kroch. 
| Da pebing im oben im loch 
| Rod und hembd, wirt entplöft zwmal, 


U 
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250. Der willigen armüet orben. 


Ins tags ih auf dem Sermmard ftünd 
Bey ainer rot, verfchlagen rind, 
‚Spotfögel, drieben ir geipay 

Hin und wider von mandherlay. 

5 Vnter andern thet ainer jeben: 

„sh hab in langer zeit nit gfehen 

Kain willig armüet in der ftat; [Bl. 2207] 

Sch glaub, ain ent ir orden hat, 

Wie ander orden allefander.”“ 

10 Nah dem antwort diefem ein ander: 
„welch orden ift verloren worden ? 
Genant der willig armüet orden ? 
Von dem ich nie gehoret Hon. 

Was truegen die füer kuetten on? 
15 Was hettens fuer ain hertes leben?“ 
Der erſt thet wider antwort geben: 
„Es waren mender, verliefin ir güet 

Vnd gingen willig in armiüet, 
As ob fie ir ſuͤnt muerdten puͤs, 

20 In menteln muellen vnd parfüg. 
An hohe guegel fie auf trüegen, 
Die fie wol füer die augen zuegen, 
Vnd gingen ain landfamen gang 
Vnd petleten nür mit gejang, 

25 Thetten fi) oft püeden und naigen, 
In demüet gancz gaiftlich erzaigen, 
Zruegen ein crewez an ainem ftab. 
Un dem felbigen hing berab 
Ein alter filczhuet, nit zu Kein. 

30 In denfelben legt man in ein 
Heller und pfening, kes und prot, 
Wer etwas geben wolt durch got. 
Vnd gingen alſo allefant 
Heruͤmb, wallen in alle Iant, 

35 AU nacht ein andre herberg heiten, 





250. 813,220. A 2,4, 1130 Keller 9, 478. V. 30 hat 


3 In felben; 62 Wor. 


H Sachs, Schwänke 2, 12 





250. Der freiwilligen Armut Orden. 


75 Yn dem gedrand und auch in fpeis, 
Auch in der Haibüng gleicher weis, 
Bil au vür gros werden geacht 

BVunud in ſelb nit die rechnuͤng macht, 
Das er mer an wirt vber tag, 
80 Den ſein gewin ertragen mag, 
Mit ſolchem vnornlichem wandel 
So nembt ab ſein gewerb vnd handel 
Vnd get das haübt get ſambt dem gwin 
Mit der zeit ymer hin vnd Hin, 
85 Das er ye lenger ermer wirt: 
Ein ſchaden den andern gepirt. 
Moch ift er erplint darinen, 
Thuet alfo in geltfchüeld einrinnen 
Vnd tracht nit, wie er zalen mil, 
30 So eflen doch die wolff kain zil. 
Mit der zeit den ein ſolcher mon 
Sein glawbigern nit halten kon. 
Den ftent im haus und Hoff zv pfant, 
Silber gihir, zin und petgewant, 

95 Etwan es im den gar verftet, 

Mit plofer hant er darfon get, 
Scham! als den in die armuͤet reit 
Mit aller widerwertikeit, 

Iſt verwegen vnd verüecht woren, 

100 Hat trawen vnd glauben verloren; 
Nymant nembt in geren zu hauͤs; 

Man weiſt in ymer fuer und auͤs; 
Mies in Hartjelifeit umb wandern 
Bon ainem vnglüeck zu dem andern, 

105 Vnd miles fich ftecz ſchmiegen und kruͤepfen; 
Thüet aines an das ander Inliepffen, 
Moch es gar nit raichen mil. 

Er mues ainemen hartjel vil 
Vnd an dem hunger duech oft neen, Bl. 222] 

110 An weib vnd kinden mangel jeen. 

Als den in jchant und ſchmach Her gee 
Vnd fingen ftecz im wemmer wee, 
So er fein 103 hauͤs haltn petradht, 
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251. Warum die Landsknechte der Trommel zulaufen. 


Den drey pfening ergart den tag; 
Sant Peter im fo hart anlag, 

15 Schwaczt im fie all drey ab vunpillig. 

Als er in nün find fo guetmillig, 

Det er im peften fein gebenden 

Vnd thet im ain par wuͤerffel fchenden ; 
Sprah: Was dm wuͤnſcht und thueft pegern, 

20 Wuerff die mwuerffel, jo fols dir mern! 
Fro war der lanczknecht, ging fein ſtras. 
Zw abent unter ain aychen ſas; 

Der hünger in vmb den magen niteg. 
Sein wünfch muerffel er fuͤerher ziteg, 

25 Warff, darzw ſprach: Vnd es mwolt got, 
Das da ftünd wein, flaiſch, kes und prot! 
30 hand ftuͤnds pey im in dem gras, 
Wie er wuͤnſcht. Vnd er drand vnd a8. 
In dem fach der lanczknecht von weitten 

30 Ein pewrlein auf eim eſel reitten. 

Der kam, put im fein ejel on 
30 verfawffen. Er ſprach: Mein mon, 
Bo haft den efel div genümen? 
Er ſprach: Nechten ift zu mir kuͤmen 
35 Sant Peter, den peherbergt ich. 
Hewt früe hat er pegabet mid) 
Mit diefem efel; des mag ich nit. 
Waruͤmb? fprach der lanczknecht, ich pit. 
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Er ſprach: Der efel ftedt vol lanczknecht. [Bl. 223] 


40 Wen man in fchlecht auf fein ſchwancz fchlecht, 


So pald felt ein Tancztnecht herab. 

Bor den ich grojen gramen hab; 

Sie habn mich pradht in angft und mile, 

Habn mir genumen ros vnd fire 
45 Dort in dem payerifchen krieg; 

Derhalb ih noch in armuͤet Lieg. 

Der Iancztnecht dacht im haimelich: 

D, der eſel wer recht für mid. 

Sprach: Pawer, zwen wiürffel ich hab, 
50 Die mir auch hewt fant Peter gab. 

Was dw wuͤnſcht, magft drauff mwerffen ſchir. 
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AB er den lanczknecht fach fo mechtig, 
Mit volck und krieges ruͤeſtuͤng prechtig, 
a lies er feinen zoren ab, 
Sein dochter im 30 gmahel gab. 
95 Der lanczknecht richt 30 die hochzeit, 
AN ding aufs — * 30 pereit, 
Bon filbergichirr, ſpeis vnd getrand. 
Alda fras ſich fein efel kranck 
ad nam am leib ab vnd verdarb, 
100 $i8 er Doch auch entlichen ſtarb. 
Des Het der lanczknecht ain vertried 
Und Des eſels hawt gerben Lies 
Und fie ueber ain drümel zueg. 

So oft man Iermen darauͤf fchlug, _ 
105 Bald das nic Hört der lanczknecht hauͤffen, 
So tbetten fie alle zulauffen. [BI. 224] 
Seht! fo hat der anfang fein gründ, 

Und wert noch pis auf diefe ſtuͤnd 

Von dieſer doiten eſels hawt: 
110 Bo fich ein drümel rueret lawt, 
So lauffen zu die lanczknecht gleich, 
Verhoffen A 30 werben reich, 
m Erieg zu gwinen er vnd güet, 
ie wol mancher gwint die armüt, 
115 Das er im anfang nit bet tramt, 
Pringt aus bem frieg ain elend Hamt, 
ie er Den mies fein Iebtag tragen.“ 
d dem ſchwanck war der haubtman jagen: 
120 er, Jara dand ber marheit bir! 
ie Dr fagit, ift pegegent mir 
So IQren in dem Vngerlant.“ 
m aret vor armuͤet, find und ſchant 
S e frumib hauptlewt vnd lanczknecht, 
195 zo Ari prabochen pillig vnd recht, 
go \Bireczen ir recht vaterlant 
Das Dez feindes mort, raub vnd prant! 
Fe Den ruͤmb, lob und er erwachs, 
as Torlınidt in 30 Nürnberg Hand Sache. 
Urn faluti3 1559, am 9 tag May. 
130 
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Detten fie raiczen und ancziienden 
30 unglauben und zamberey, 

Zo geicz, wuecher vnd rauberey, 
30 hoffart, danczen und eprechen, 

40 Zw tragheit, zoren vnd botftechen, 
Bw neid, has, gotleftern und fpil, [Bl. 225) 
Zw fuͤellerey und der gleich vil 
Laftern, das fie darin verbiterben, 
Auf das, wen ſolche lewt den ftürben, 

45 Das ftecz mit haufen ire fel 
Hinab den füeren in die bel. 

Solichs trieben mit angft und mie 
Die andern dewffel fpat und frwe 
Vnd prachten vil fel ueberaus. 

50 Doc Funten fie nie pringen rauͤs 
Den fawlen deuͤffel obgemelt, 

Das er auch rauff vur in bie welt 
Bnd huͤelff meren das heliſch reich, 
Wie ander dewffel der geleich. 

55 Das vertros die dewffel uͤeberaus, 
Jagten in zv der bel hinauͤs. 

Der fawl dewffl in die puechſen ftal, 
So die dewffl prawchen all 30 mal, 
Darin den ift die dewffel falben, 

60 Darmit fie fchmiren allenthalben 
Ire fies und hefifichen dappen, 

Auch oben ir demfflifche Trappen, 
Auf das fie menfchen fues vnd hent 
Gewünnen, wen fie an dem ent 

65 Sich in ain engel des liechtz verftelen, 
Wen fie auf erd ramf faren welen, 
Darmit die menjchen fie petriegen, 
In guetem fchein in angefiegen. 

Als nün ber ſalben nicht mer hetten, 

70 Sie fer darob grifigramen beiten; 
Ban man fennet fie alle famen, 
Wen fie berauff zun menfchen kamen 
Mit iren beuffelifchen klaen. 

So pald die menſchen ſie erſaen, 
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** Eier fa ts een, {201 
0 fie gar fain h, [B1. 235 
Prachten in langer zeit fein 
Des wurd gleich 5d und wueſt die hel. 
In zoren ſchwuer der deuffel rot 
80 Dem fawlen dewffel gar ben dot, 
Wo fin anfemen, woltens in peiſſen, 
Mit ben zenen zd fleden reyfien. 
Des war er nirgent ficher gar. 
Derhalb ain fin erbenden war, 
85 Auf das er wider fem zb gnaben, 
Der grofen gefar wirt entladen. 
Vnd in ains engels gitalt erſchin 
30 nacht ainr pfaffen Kellnerin, 
Die puechfen ir mit falben gab, 
90 Sprach: Ich pring fie von himel vab. 
Sag deim pfarer, das er fie ftel 
Miten int kirchen! darmit fel 
Das vold ſich fprengen, das verküend, 
Es werd hinemen in die filend 
Vnd werd des dewffels gipenft vertreiben, 
Auch fund kain dewffel darpey pleiben; 
Auch kuͤm es den dotten z0 güet, 
Wen mans auft greber fprengen thıet. 
Sag im, wen in ber puechs die ſalben 
100 Iſt aus, hat ein ent allent halben, 
So hais fie vol prünmafjers giefjen! 
Thuet auch gefeicher kraft geniefjen. 
Vnd nens das weichwaſſer mit nam! 
Solichs geſchach glat allefam. 
105 So nam das weichwaſſer vriprüng. 
Darmit ſich fprenget alt und juͤng 
Vnd maint, es macht der fünden los, 
Vnd detten darauf finde gros, 
Namen in darumb kain gewiſſen. [Bl. 226] 
110 Set! da warden dardurch geriffen 
In lurczer zeit vnzelig ſel 
Hinab in den abgrund der hel. 
Als ſolchs nuͤn dewffel erfuͤrn, 
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Dem faulen dewfl fie günftig wuͤrn, 
115 Scidten im aim legacion 
Bnd machten in zu aim haübtmon, 
Weil er den weichprinn het erfinnen, 
Darmit fie fo fiel jel gewuͤnen.“ 
T Seht! alſo jagt der cürtifon, 
120 So fing fi das weichwaſſer on, 
Bor welchem flihen doch die Hund; 
Bir narren darzv lauffen dünd. 
Doch pit ich: Nembt nit zu undand 
Bon mir bie diefen güeten ſchwanck! 
125 Des würt von vns allen geladt, 
Beil der cürtifon ſelb veracht 
Das weichwaſſer als phantafey, 
Hilt es für gipöt und triegerey, 
Darmit die gaiftling vns petrlegen, 
130 Mit menſchen fünden und umbzuegen, 
Die im Deutichlant fallen all gmachs, 
Got jey Lob, er! So ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti8 1559, am 10 tag May. 


253. Der dewffel mit dem gnabprieff. 


S fchreibt im püech von ernft und fchimpff 
Frater Johann Pauli mit glimpff, 
Als man zeln funfzehundert war, 
Zw Rom da8 groje jubel jar, 
5 Da war vom vold ein gros zulaüffen 
Aus allen landen gar mit halıffen. 
Nun ligt ein ftat im Schwabenlant, 
Die feldig ift Augſpuͤrg .genant, [Bl. 226] 
Da kamn zwen purger lieberein, 
10 Die wolten auch gen Rom hinein, 
Vie wol ir ftant mar vungeleich; 


258, 8 13, Bl. 226. A 2, 4, 116°—Keller 9, 490. Vgl. 
NG 8, Bl. 97° im roten Tone Peter Zwingers: Der dewfel mit 
dem gnadprif „Swen pürger zogen vmb ablas gen rome“ 1546 
Mai 21. Quelle: Pauli Nr. 83 (ÖOesterley S. 64 und 482). V.8 
hat 9 Augftärg; 86 Mit A, Und S; unter dem Datum 132. 
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253. Der Teufel mit dem Gnadenbriet. 


Der arm z0g zu ain jarkoch ein 

Vnd a3 auch das pfenbert allain, 
Det in fant Better münfter gen. 
Da fünd er den ablas krom ften, 

55 Der genadprieff mit grojem hawffen. 
Er aber vermocht kain zu kauͤffen, 
Sunder peicht allain auf die grad. 

Do abjoluiret in gerad 
Ein münid gar für fchueld und pein. 

60 Der arm im haimlich dacht allein: 
Wen das güelt pey den fchüeldigern, 
Das fie all mit pezalet wern, 

So bet ih wol anglegt mein wallen; 
Drieb ſelber das gipöt aus dem allen. 

65 Der reich aber kauft wol peratten 
Im ain gnadprieff vmb fünff ducaten, 
Darin pebftlicher gwalt pelent, 

Das man in an feim leczten ent 
Moͤcht abfoldirn fiir pein vnd ſchuͤeld, 
170 Das er gewiß het gottes huͤeld, 
Das er von münd auf firer gen himel. 
Nah dem der reich ſas auf fein ſchimel 
Vnd widerumb auf Augſpuͤrg rait, 
Der arm zu fuͤes in haim pelait, 

75 Dem er gar hoch fein gnadprieff ruͤembt, 
Wie er kuͤnt werden nicht verthirembt, 
Sunder het gwis das ewig leben, 

Vnd veradht den armen darneben. 
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Nün jagt uns ein ſprichwort mit nom: [Bl. 227‘) 


80 Wer umb ablas Hin zeucht gen Rom, 
Bringt ein leren pewiel zw rifjen 
Bnd darzv gar ain pos gewiſſen. 
Alſo auch den zwayen geſchach: 
Der reich geicziger wurt hernach, 

85 Schuͤnd und trüng noch harter die armen 
Mit vberfacziing on erparmen; 
Der gleichen auch der arme drat 
Wideruͤmb in fein alt fuͤeſpfat: 
Wie vor mit feinen gjellen fchlemmet, 





254. Der Jude mit dem geschundenen Gaule. 191 


So wer ih kuͤmen zu genaden 
130 Vnd dörft nit ebiclihen paden 
In der pfuetfchen als vngemachs.“ 
Dar for phuͤet vns got, wuͤnſcht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1559, am 11 tag May. 


254. Schwand: Der Jued mit dem gefhünden 
grama. 


Sn armer ferner auͤf der ftras 
An fant Michels tag faren was 
Duͤrch Schwabach mit aim feflein wein. 
Nuͤn gfiel aim Juedn der grama ein, 
5 Der war von leib fchon glat vnd fol 
Vnd vom ferner gefuetert wol, 
Vie wol e8 war ain alter gawl, 
Der war gefreifig, treg und faul, 
Vnd pat, im den zu kauͤffen geben, 
10 Beichawet den gaul wol und eben 
An feinen zenen in dem maml, 
Sprad: „Trawen, es ift alt der gauͤl.“ 
„Rain,“ ſprach der ferner, „jw Fuͤert doch [BI. 240°] 
Hat der pfarer fein miteter noch, 
15 Die waiblich zewcht pey ringem füeter.“ 
Er maint aber des pfarerd miteter, 
Die zuͤeg waiblich in der weinfandel. 
„Derbalben ift mein gaul an wandel. 
Den wil ich dir vur jüng bingeben; 
20 Und wo dw mir par legſt darneben 
Zwelff daller, fo ſey es leitkauͤff!“ 
Der Juͤed Iegt zehen daler drauff 
Vnd mwolt kains hallers im mer geben. 
Der kerner ſprach: „Iſt mir nit eben.“ 
25 Bnd fuͤer mit jeim grama fein ftras. 
254. 313, Bl.240. A 2,4, 117c—Keller 9, 494. Vgl 
MG 10, Bl. 369 in Römers Gesangweise: Der jub mit dem ge» 
ſchunden grama „Ein ferner fürt ein feflein meins gen Schwa⸗ 
bah bin“ 1548 November 7. V. 24 hat Steiner. Vgl. Fast- 
nachtspiele, Bdeh. 7, S. VIf.; V. 69 Hebftens; 83 gftach. 
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65 Geſchuͤnden, fie zuegen in ſtal, 
Mit warmen wafjer vberal 
Beitrichend fein leib her vnd hin 
Vnd Tegten fein Haut ober in, 
Heftend im vnden zam am pawch. 
70 Nach dem den grama zaumet auch 
Vnd zug in gemach nad im fpat 
Wider gen Schwabach in bie ftat 
Den nechſten fuer des Juͤeden hauͤs. 
Der Juͤed ſchawt gleich zum fenfter als, 
75 Schray: „Wilt den grama mir noch geben ? 
Ich Ieg ailff daler dir darneben,“ 
Bnd zeit im die ailff daler auff. 
Der ferner machet kürzen kauͤff, 
Legt ain die daler, drolt darfon. 
80 Der Juͤed der wolt verfüechen thon 
Den groma vnd pald auff in ſas. 
Sein rüed und leib verferet mas; 
Am gſchach we und nit geren trüeg, [Bl. 2417] 
Hinden und foren er auf ſchluͤeg. 
85 Ging hinterſich, ſchaumet vor zorn, 
Der Juͤed haut darauff mit den porn. 
Erit fing der groma 30 fpringen on, 
Volt den Jueden abjtürczen thon 
Vnd fties vmb, was ſtuͤnd unter wegen, 
90 Den kremern pubden, ftent und fchregen, 
Wuercz, ſaffran, pfeffer er verfchüet, 
Leinwat und pfenbert als zuriet, 
Heften vnd glefer warn zu prochen, 
Es war gleich jarmard die jelb wochen, 
95 Neuͤn guldn der Juͤed zu zalen Het. 
Der gauͤl dem thor zu Lauffen thet. 
Der thorwart wolt das thor zu fchlagen, 
Thet ain eyiren ſtuͤrm huet auf tragen, 
Der ainen praiten vmlauff het. 
100 Darmit er gleich pehangen thet 
Zwiſchen der mawern und dem thor. 
Der groma mit grofem ruͤmor 
Stieg den thorwart zu ungelüed, 
H, Sachs, Schwänke 2. 13 
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In diefem dorff war alıf ein zeit 

5 Ein pewerin, die in der ftat 

Zun parfueſſern ain vettern Hat, 
Den gardian, hies Johann Mayr. 
Dem wolt fie ſchickn ir antlas ayr 
Bey ir dochter in ainem kreben. 

10 Gred hies ir ſchwarze dochter eben, 
Ein gar vnkuͤenent grobes tbier. 

Die jaget zw der miüeter ſchier: 
„Muͤeter, ih hab an dich ain pit, 
Die müeftm mir verfagen nit.“ 

15 Die müeter ſprach: „Mein Greſchl, ſag her! 
Dündts mich den güet, ich dich gewer.“ [Bl. 242°] 
Die Greſchl fprah: „Nün feit ich fol 
Nein in die ftat, jo waiſtw wol: 

Bis füntag ift der Palmentag; 

20 So ift e8 Ye mein gröfte clag, 

Das ich nichs news Hab anzivlegen. 

So pit ich dich, dw mwölft dargegen 

Mir geben den grofen weitling 

Mit milch, das ich in int ftat pring, 

25 Und auch ain mweitling mit milch ram, 

Das ich das verkauͤff paideſam, 

Ein crewzer ober fieben loͤs, 

(IH Hab zwen fchüech, die fint gar 108) 
Das ih mir kauͤff ain neuͤs par ſchuͤe, 

30 Mit weiffen ortn anlegen thüe, 

Das der efjel nit auf mich fcheiß. 
Dargegen ich dir auch verhais: 

Ich wil der kuͤe gar fleilfig warten, 
Das vnkrawt getten auͤs dem garten, 

35 Waidlich ſpinen vnd auch nit lauͤnen.“ 

Sie antwort: „Wilt dir laſſen ſchlauͤnen 
Den ſuͤmar nauͤs, ſo wil ichs thon, 

Ich wil dirs heint als ſezen ſchon, 

Das düs morgen nembſt als zu hauͤff. 

A] fehlt S; 48 milſchraim; 50 ayer; 54 faſnach; 67 den w.?, dem 

w. 8; 75 nam A] fehlt S; 76 Wol; 79 aufA, auch S; 81 johann; 

113 portner unter dem Datum 130. 
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40 So jte morgen? vor dag fr alff!“ 
Die jah war Schlecht, es gſchach alfo. 
Die güet Greſch war der ſach fer fro, 
Künt vor frewdn nit fchlaffen die nacht, 
Stetigd der newen fchüch gedacht, 

45 Bor der morgenröt fie aufjtind, 

Ayr, mild vnd mildram peyfam fünd; 
Wurf dem kopff fie die milich trüeg 
Sambt dem milchram, darmit Hinzüg, 
Wie mans den tregt im PBayerlant, 
50 Den Trebn mit ayer in der bant; 
Kam in die ftat, feczt ſich zu mard. 
Der jchlaff aber rang mit ir ftard, [Bl. 243] 
Das jie anfing zv fchnarchen und neczen. 
Das vold lacht diſer fajnacht meczen. 
55 Kr traumt aigentlich vberaus, 
Wie fie fchon wer ins fchuefters Haus, 
Wie er ir thet die fchuech anlegen, 
Hies fie, den files ftreden und regen. 
Sie ftredt den fuͤes fo vngeſtuͤem, 

60 Sties den weitling mit milich uͤem, 
Verſchuet die milch, den weitling prach, 
Das von ir flos von mild ain pad). 
Sie rieb die augn, ſach auf zw ſtuͤnd 
Vnd ja ir ainen pawren hünd 

65 Den milchram aus dem weitling freilen, 
Schlaf dründen fuͤer fie auf vermeſſen, 
Schlüeg dem huͤnd den meitling an kopff, 
Das er fich vmbtret wie ain bopff, 
Das der mweitling auch ging zb jcherben. 

70 Erft jamert fie ir gros verderben, 

Pey der verjchiieten milich fton, 
ding zu fchnuepffen und wainen or. 
Mderman, wer fie fach, der lacht 
Bnd beiten mit ir ir faſnacht. 

75 Nach dem nam fie den krebn mit ayr, 
Wolt zum gardian Johann Mayr 
Bnd thet Hin fuer das clofter gon 
Vnd leutet an der pforten on. 
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Der pfortner fpert auf und fie fragt, 

80 Was fie wolt. Darzv die Greſch jagt: 
„Den gardion Kobannem Mayr 
Schickt mein müeter die antlas ayr.“ 

Der münch ſprach: „Liebe dochter mein, 
Da ge durch den crewezgang binein! 
85 Thue die lang ftigen auf Hin gon! 
Klopff an der erjten zelen on! 
Da findft den, welchen div thueſt füechen.“ 
Die Greſch dem muͤnch thet haimlich flüechen, Bl. 243° | 
Das ers ghaifen fein dochterlein; 
90 Wolt kaines muͤnichs dochter fein, 
Pruͤmbt durch den creüczgang hin ir ftra®. 
As fie zu der ftieg kuͤmen was, 
Gings hinauff mit prümen und münden 
Vnd war noch wol halber ſchlaff druͤncken 
95 Vnd egelt aljo auf die fliegen, 
Lied gar felzame thauben fliegen: 
Milch und mildhram lag ir im fin, 
Das auch paid weitling waren Hin, 
Dardurch die fchuech waren verlorn, 
100 Forcht auch dahaim der müeter zorn. 
Mit folchen wünderling gedanden 
Det fie die ftieg hinauͤffwercz ſchwancken. 
Als fie nuͤn kam zu oberft mit, 
Da det die Greſchl ainen felbrit, 

105 Fiel mit den ayern ab zwelff ftaffel, 
Berfiel die lent und auch die waffel, 
Darzv von ſolchem jchwinden fall 
Zerprachen auch die ayer all, 

Macht an der ftieg ain ayr im ſchmalcz. 

110 Sie füer auf, ſprach: „Der jarit walcz!” 
Loff aus dem clofter aus vermeflen, 

Sam bet fie aines pocks gefrejlen. 

Der pfortner mwolt ir ain clofterprot geben. 

„Rain, nain,“ ſprach fie, „iſt mir nit eben. 
115 Als fie nuͤn kam auft Yſer prueden, 

Det fie den leren kreben zueden, 

Warf den hinab ing riten nam. 
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Zw leczt wurdens auch reden da 
Bon der kunſt nigromancia, [Bl. 259‘) 
Bon zamberey und ſchwarzer kuͤnſt, 
20 Ainer alfo, der ander fünit: 
Vie man ain wetter machen jolt; 
Der ander ain fchacz graben wolt; 
Der drit kuͤnd ainen fegen fprechen, 
Der war füer fchiefin, Hawen und ftechen. 

25 Der vierdb kam ber mit jolchen gaben, 
Das in ain jündfram Lieb muͤeſt haben. 
Der fünft jaget auch ber ain fabel, 
Wie man nachz auffüer auf der gabel 
Bnd auf dem pod in Venus perd, 

30 Darin man fech groß wunder werd; 
Der jechft, wie man ain dieb müft zwingen, 
Das gftolen güet wider zu pringen; 
Der fiebent, wie man in ain krais 
Den dewffel precht mit weng geſchrais, 

35 Darin er all gehaim müeft jagen, 
Alles, was man in thete fragen, 

Vie man in darnach wiber pſchwuͤer, 
Dos er den zu dem firft auffuͤer 
Vnd thet kainem menfchen kain laid. 

40 Nuͤn het gar ain dolpiſche maid 
Der apodeder erſt angnuͤmen. 

Die war von Popenrewt rein kuͤmen. 
Die ſelb am kuchen fenfter ſtuͤnd 
Vnd irm gſprech zu Iofen künd. 

45 Sie het vor in der roden ſtuebn 
Bon pauren Tnechten vnd roſpuͤebn 
Auch oft gehoret mancherley 
Solder dantmer und phantafey. 

Des Het fie ob irn kuͤnſten wuͤnder, 
00 Voraus ob ainem filed peſuͤnder, 
Das ſie gehört Het in den fachen, 
Ir herr kuͤnd fich vnſichtpar machen, 
Den er ſchon in der ſtuͤeben ſtünd, 
Das in kein menfch doch fehen kind. 
55 So der kuͤnſt gwan die maid ain Lieb, 


256. Die sich unsichtbar haltende Magd- 201 


95 Batt fie, zw fchweigen, nichs zu jeben 

| Bnd thün, als ob fie ir nicht fehen. 

| Als nun die geft zu diſche faflen, 
Die maid richt ſich zu allermafen, 
Zug fih ab müeter nadat frey 

100 Vnd prawcht darnad ir zawberey 
Mit dem müerffel und mit dem fegen 
Bnd trat in die ftueben vermwegen, 
Bermaint, fie wuͤert vnfichtig fein. 

Ir Hinter gitel war nit zu Hein, 

105 Mit praiten Ienden und dider wuͤeſten, 
Mit rotten fchendeln und groſen prueiten. 
Die geft fie alle gar wol ſahen, 

Idoch Tain mwortlein zv ir jaben. 
Sie ſchlich zum diſch, wart ainen zuͤepffen, 

110 Den andern pey eim berlein ruͤepffen. 
Fr ainer fach den andern on, 

Sam weft er nit, wer das bet thon. 
Alſo fie auͤf ein virteil ſtuͤnd 
Ir phantafey da tregben kind. 

115 Zuͤmb leczten ſchrir doch ainer: „Div 

Sad, ded die paczet mauͤnzen zu!" 
Erft erichrad die Gred, ſprang herfuͤer, 
Wie ein miüecz, auͤs durch bie ſtuebthuͤer 
Vnd ſprach: „Das den die tried an ge! 

120 Er Hat ain vierpleterten He. 

Der hat mir mein künſt aufgethon.“ 
Erft fingen all 30 lachen on 
Der pawren maid mit irer künft. 
T Alſo wer ift paldglambig fünft, 
125 Einfeltig, ftedt doch vol fürmwicz, 
Bo erfaren jenes vnd dicz, 
Der wirt den etwan aufgefeczt 
Fon ainem liſtigen zu leczt, [Bl. 261] 
Daraus im fpot und fhamröt wachs. 
130 Nefchlein wil fchleg habn, Spricht Hans Sad. 


Anno faluti3 1559, am 2 tag uni. 
130 


men. 





202 257. Der Bauernknecht mit der Nebelkappe. 


257. Schwand: Der pawren knecht mit ber 
nebeltappen. 


Jin dorff figt pey Nürnberg, der ftat, 
E Das Schnepffenrewt den namen hat, 
Darin ain reicher pawer ſas. 
Als der mit dot abſchaiden was, 
5 Lied er ain ſuͤn pey achze jaren, 
Grob, vngeniet vnd vnerfaren, 
Dolpiſch, doch aines ſtolzen müets, 
Der war ain erb all feines guͤecz. 
Der jelb Haincz im fuͤrnemen det, 
10 Er wolt verkawffen, was er het, 
Vnd wolt nicht mer ein pawer fein, 
Sünder wolt in bie ftat herein 
Vnd zu Nürnberg ein purger wern. 
Das feine freiint nit gern, 

15 Sagten: „Haincz, dw Haft guet vnd gelt, 
Piſt doch zu ainfeltig der welt. 

Das ftatfold ift verſchmiezt, verſchlagen. 
Dw witerft wol an in jungen tagen, 
E dw gſcheid wuerft, deins vaters hab.“ 

20 Der Haincz in wider antwort gab: 

Ich wil mich in der ftat janft nern, 

Wie ander Leit; wer wolt mirs wern?“ 

Die freuͤnt ſprachen: „Mein Haincz, warmit? 
Nün kanſtw ie kain Hantwerd nit, 

25 Haft fain handel, auch fainen fram. 
Derhalb dich deins vuͤrnemens ſcham! 
Pleib auf deins vaters Hoff ein pawr!“ 
„Rain, nain,“ fo antwort in der lawr, 
Zõ pleid nicht, ich wil in die flat.“ [BL 2617] 

30 Sie ſprachen: „So folg vnſerm rat! 
Wiltw ie heraus pleiben nit, 

So nem zmwölff guelden vnd zeuͤch mit 
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Int ftat, thw in aim wirczhaus zern! 
Schaw, was handels div dich moͤchſt nern! 
5 Exlern die ftat ond ſchaw dich vmb! 
Als den zeuch heraus widerumb! 
Den helff wir in der ftat div ein, 
Weil div ie wilt fein pawer fein.“ 
Seo war Haincz, baudt fi plirger ſchon 
BVnd legt fich feyerteglich on, 
Sein pewriſch gollr und rote hofen, 
Det zwoͤlff guelden int daſchen ftofen, 
Sein newen huͤet er jezet auf, 
Stedt etlich hannen federn drauͤff, 
Kam in die ftat in ain wirczhais, 
As füppen, züg fein gelt Heralis, 
‚Belet das auf dem diſch allein, 
Daucht fich Henfel frifcher knecht fein. 
An dem difch zwen Lantfarer ſaſſen, 
Das gancz zwo nafjer faczen waſſen. 
Merdten, das ainfalt, vnvertrogen 
Der new fogel war aus geflogen, 
Seczten an Hainczen an den orten 
AL paid mit lob und ſchmaichelworten, 
Vmb fein geftfich in zw petrigen. 
„D jünger man, werſiw verſchwiegen, 
Folgjt uns, jo wolt wir dich wol leren, 
Mit onfrem handel dich zu neren.* 
Hainez fragt, was ir hantiruͤng wer. 
) Der ain antwort: „Wir kuͤmen her 
AU paide aus dem Venüuͤs perd. 
Da hab wir gjehen winderwerd 
Vnd pringen mit vns folche Künft, 
Der gleich nit ift auf erden ſuͤnſt.“ 
> „Ad was fuͤer kuͤnſt?“ der Haincz det fagen. 
[Bl 262] 
Da antwort der ein auf fein fragen 
8m dem jungen dolppifchen lappen: 
„Wir haben pracht ain nebel Tappen; 
Ber ſelbig zeücht an fein Hals, 
I Der wirt gancz vnſichtpar nachmals, 
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110 Der wirt im placzet in das har, 

Sambt dem knecht in der ſtuͤbn vmb zuͤgen 
Bnd in recht wol mit fewſten ſchluͤegen, 
Riefſen im von der feitn die daſchen. 

Erft viel jein Freud und künft in afchen, 

115 Ram wider haim gen Schnepffenremt, 
Sprad: „O wie gar gejchmiczte lewt 
Sint din zu Nürnberg in der ftat! 
Zwolff güelden mir kauͤm klecket bat, 

Sie nemen 30 dem gelt die dafchen: 

120 Das fie al der jarit müs waſchen! 

Bin darzv worden ghrawft vnd gſchlagen, 
Bund hat fi) das alles zu tragen 

Sn ainem halben tag. Vuͤrwar, 

Solt ich den drin fein ein Halb jar, 

125 Mein veterlich erb, eder und wieſſen, 
Hals vnd hoff folt ich wol verlieflen, 
Philt auch in der ſchwarten kain har. 
Drumb wil ih auf dem dorff vurwar 
Zv Schnepffenrewt ein pawer pleiben 

130 Vnd meines vaterd hantwerd breiben, 

E grofer vnrat mir erwachs 
Drin in der ſtat.“ So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, [Bl. 263] am 3 tag Juͤni. 
132 


258. Schwand: Der gaft im fad. 
Ar: ich zum erften mal aufzivg, 


Kein pfening par ich mit mir trieg, 
Dacht gar mit ainfeltigen finnen, 
Mit meim hantwerd mir gnuͤeg zb gwinen. 
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Schawt, das nicht kuͤnt entrinnen ich, 

45 Gar duediich, warn er war mir gram, 
Mit feim Inecht in die ftueben kam 
Trüeg mit im ein leren miteljad; 

Darob von herzen ich erfchrad. 
Vnd mit gancz ernſtlicher gepert 

50 Warff den jad nider an die ert 
Vnd ſprach: „Wald fteig in jad herein!” 
Da ftieg ich in den jad Hinein. 

Den zueg er mir herauf mit namen, 
Puͤnd mir den ob dem kopff 30 famen 

55 Bnd mich im ſack darnider fties 
Vnd vil tromort mich horen lies. 

AL Heiligen anrueffet ich. 
Ich dacht, er wolt ertrenden mich 
Vnd laſſen in das waſſer tragen. 

60 Mit wain thet ich mein berezlaid clagen. 
Er ſprach: „Halt maul und dich nit reg! 
Neichlein das wil ie haben jchleg.“ 

Lacht jer und legt ſich darnach niber. 
Erft entpfing ich auch ein hercz wider, 

65 Wie wol ich lag gar hart und kruͤmb, 
Kind mich im fad nit wenden vmb 
Vnd Fund mi auch darin nit ftreden; 
Er war 30 kurcz an allen eden. 

Darin ich gar gepfrenget ftad 

70 Vnd purzelt vmb in dem muͤlſack, [Bl. 264] 
Das mir vor angft ging aus der ſchwais, 
Der krampf mich auch darinen raiß. 

Als im ſack ich die ganczen nacht 
On allen fchlaff und rw verpracht 

75 Bis frw, da die hauͤſmaid auf ſtuͤnd. 
So pald ich fie nur horen Kind, 

Die ruͤefft ih an vmb hilff der mafen, 
Aus dem ſack mich ledig zu lafen. 


Sie ſprach: „Mein gaft, ich darffs nit thon. 


80 Mein herr ift ain gech zornig mon, 
Er ſolt mir wol mein hawt vol fchlagen.” 
Mit grofer pit thet ich doch jagen: 
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„Laſt mich doch raus ein virteil ſtuͤnd! 

Des pit ich euch von herezen gründ, 
85 Auf das ich mich erftred allein, 

Wil darnach wider jchlieffen drein.“ 

Der kochin ich erparmen Fund, 

Bnd mir den ſack oben aufpünd. 

Ich Schloff Heraus und ftredet mid) 
90 Hin und wider; in dem auch fich 

Der wirt in feiner famer reget, 

Hüeftet, ftund auf und fich anleget. 

Den hört die maid und pate mid), 

In fa zu ſchlieffen. Da ſprach ih: 
95 „Sn den jad kuͤmb ich nymer mer.“ 

Doch pat mich die maid alfo fer, 

Bot mir an, ain zwelffer zu geben, 

In ſack wider zu fchlieffen eben. 

Ich nuͤmb von ir den zwelffer on, 

100 Dacht: Iſt noch vmb ain ftünd zu thon. 
Schloff in den ſack, den fie zu puͤnd 
Vnd loff in die kuchen zu ftund 
Vnd pracht mit ir ain offentrueden. 

Die mas fie mir ueber den rueden 

105 Mit kreften ain mal oder zwier, [Bl. 264] 
Sprach: „Lang heraus den zwelffer mir! 
Oder ich wil dich noch pas plewen.“ 
Erſt det die ſchweren ftraich ich ſchewen 
Vnd ir den zwelffer wider ſties 

110 Aus dem fad durch ein Loch gewies. 
Mit dem fie lachent ging darfon. 

Nach dem der wirt zu mir Def gon, 
Ein guͤeten tag mir wuͤnſchen thet, 
Fragt, ob ich ſanft gejchlaffen het, 

115 Vnd pünd mir auf den fad allein, 
Spradh: „Las den fad dein warnung fein! 
Sicz fort nicht mer zv den nachtmaln, 
Wo dw die gar nicht Haft zu zaln!“ 

Ich nam mein ghretlich, zog darfon. ° 


120 | Bey dem ſchwanck ler ain junger mn 
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Ber, nach dem fein jedel vermag, 

Sein gwerb vnd hantiruͤng ertrag! 

Hat er kain gelt, das er fich jchmieg, 

Nicht allem ſchlamb und gneich oblieg 
125 Und fich eben anjecz geleich 

Als ander geft, Habhaft und reich, 

Auf das er auch nit mies in fad, 

Darin die ganczen nacht ich ftad, 

Dar durch im ſchant und ſchmach erwachs 
130 Bor piderlewten, ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti3 1559, am 7 tag Ani. 
130 


259. Schwand: Die pewrin mit der diden 
millid. 
23 ih meim bantwerd nach thet wandern 
Bon ainem lande zu dem andern, 
Kam ich gen Schwarz in das Intal, 
Da im perdwerd ain groje zal [Bl. 265] 
5 Erczinappen arbeitn tag und nad. 
Ich wurt zu aim maifter einpradt, 
Der Sünft noch ain gejelen Het, 
Mit dem auf der ftör arbeitn thet, 
Wie den der prauch ift in dem Iant, 
10 Pey ung heraüjen vnpekant. 
Der ſchickt vns paid auf ain dorff naüs, 
Eim reichen pauern in fein hauͤs. 
Der het ain groſes haufgefind 
Bon maid vnd knechten, weib vnd Find. 
15 Den machten wir ftiffel und ſchw, 
Wan er gab allen zeivg darzw, 
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Leder vnd ſchmer, allen vorat. 
Da ftörten wir ein halb monat; 
Der pawer hilt vns gar toftfreb. 

20 Als jant Martens — herpey, 
Da richt er zb ain gi 
Gab vns vier gueter richt — wal 
Von pfeffer pachen, gfottn und praten, 

Darauff mocht aim ain druͤnck geraten; 

26 druncken wir newen wein: 

jet wir friſch vnd frolich fein 
Vnd aufzerten die Mertens gans, 
Ich und auch mein gejel Würft Hans 
Mit dem hawigefind und dem pawren, 

30 Welchen fein vnkoſt dete dawren, 

Etwas hinein auf miternacht. 
Nah dem erft die pewerin pracht 
Ein ſchueſſel gros mit dider millich, 
Darein prodten wir jemel pillich, 
35 Darmit und wol zw fielen ab; 
Zwelff gros milchloffel man vns gab. 
Die pewrin vngeſchwuͤngen as. 
Der pawer fie anreden was: 
„Mein alta, thw im nit zw vill 
40 In trewen ich dich warnen * 
Bw vil peyſamen mild vnd m 
Die thiter aim mit gemalt Ar [Bl. 265‘) 
Die pewrin fert fich nichs daran 
Vnd ſprach: „Sie ſchmeckt mir, lieber mon!“ 
45 Vnd fueret groſe fuͤeder ein. 
So war wir frolich all gemein, 
Pis zim andern mal kret der hon. 
Da thet wir alle jchlaffen gon, 
Un wenden zu den petten binden; 

50 Waren faſt alle vol und dründen. 
Ueber zwo fund wart ich erwachen: 
Mein zungen klebt mir an dem rachen 
Bor grofem durft, walczt alıf und nider 
Im pet. In dem erwacht auch wider 

55 Mein gfel, fein groſen dürft auch klagt. 
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259. Die Bäuerin mit der dicken Milch. 


Ich macht mich auf und 30 im fagt: 
„Hang, ich wais die mild gruͤeben wol. 
Drin ftent zwen virtail hefen vol 
Mil; ich mwil gen ainen pringen.“ 

60 Schlich Hin; alſo thet mir gelingen, 
Ergriff ain milch hafen zum hail, 
Druͤnck den hinein auf den balbtail. 
Nah dem ich den milchhafen nam 
Vnd in der finfter gichlicden kam, 

65 Vermaint, in meim gjelen 30 pringen. 
Doch mwürt ich gar irre in den Dingen, 
Kam zv des pauern famer rünbd, 

Die ich auch eben offen fünd. 
Sch dich hinein mit dem milchhafen. 

70 Bauer und pewrin tbetten jchlafen. 
Die pewrin lag, aus dem pet redet 
Den ard gancz plos und vnpedecket. 
Den ſach ich gleich in duncklem jchein 
An fuer des gfelen angficht mein 

75 Vnd Hilt im fur die milich nad). 
„Da ift die milich, drinck!“ ich ſprach. 
Als er nit grieff nach dem milchhaffen, 
Dacht ic, er ift wider entichlaffen. [Bl. 266] 
In dem die pewrin fchleichen Ties 

80 Ein fuerzlein, in milchhaffen plies. 
Ich jaget zu im: „Dw fantaft, 
Vie das div in bie millich plaft! 
Kuͤnt fie doch ie nit kelter fein! 
Ich main, dw egelft noch vom mein.“ 

85 Nach dem fie noch ain fchleicher Lies 
Vnd wider in milch Haffen plies. 

Ich dacht: Mein gſell der jpotet mein, 
Das er pleft in die millich nein, 
Vnd fcherzet mit mir fo vnpillich, 
90 Zuer zu vnd ſchuͤetet ir die millich 
Gancz in ir unters angeficht. 
IH vermaint pey aid anderft nicht, 
Den fie wer ber Wuͤrſt Hans, mein giel. 
Die pewrin erwacht, ruͤeft mit gjchel: 
14* 
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95 „OD pawer, jamer vber jamer! 
Es ift ein gfpenft in vnſer famer. 

Hat mich pegofjen in dem pet.” 
Der pawer fie trüczig anret: 
„Dir gſchicht nit unrecht noch vnpillig. 

100 Nechten künft werden nit vol millich. 
Icz ligt die mild pey dir im pet.“ 
Als ich dife wort hören thet, 
Merdt erft, daS bet geirret ich, 
Vnd haimlich au der Tamer jchlich 

105 Vnd zu meinem Würfthanfen kam. 
Der ſprach: „Wie kuͤmſtw fo lanckſam?“ 
Vnd war gleich trüczig und muͤetwillig. 
Ich ſprach: „Als ich her trueg die milich, 
Kam die pewrin gichlichen hernach 

110 Bnd mid als ainen dieb anſprach. 
Auf das ich wirt erfennet nicht, 
Schuet ih ir die mild ind angfidt, 
Das fie nit weiter mir nad fpecht, [Bl. 266°] 
Bieg den dibftal den paurenknecht. 

115 So ſchlich ich in die famer her 
Vnd pring dir den milcdhhafen Lex.“ 
Mein gfel jagt mir des klainen dand. 


T Alhie lert man aus diefem fchwand: 
Wers elent pawt in frembde Iant, 
120 Dem ftöft mancherley unter Hant, 
Das im nit gſchech da Haim zu haus. 
Derhalb ift nöttig vberaus, 
Das man in der frembd fei vurfichtig, 
Vnd pleib in trundenheit aufrichtig, 
125 Drin fi) oft ſelzam ding pegeit, 
Das nit geichech in nüchterfeit. 
Derhalb ſchick fi in ide fach, 
Darmit entge dem vngemach. 
Das aus keim fchimpff kein ernit erwachs, 
130 Sünder fchimpf pleib, fo fpridt Hans Sachs. 
Anno faluti8 1559, am 8 tag uni. 
130 
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260. Der edelman mit dem narren und der 
warbeit. 


In edelman vor manchem jar 
In dem lande zu Sachen war, 
Ein witwer, want auf einem ſchlos, 
Bon guettem gfchlecht, adels genos. 
5 Der felb ein jüngen narren het. 
Wen der juͤnckher aufreitten thet, 
Knecht unde maid zufamen fafen, 
Das pefte fie dründen und affen. 
Wen den der jündher fam zu hauͤes, 
10 Sog im der narr bie ftieffel auͤs 
Vnd zaiget dem jundherren an, 
Was Inecht und maid hetten gethon. 
Wie fie zvſam weren gejeflen, 
Was fie heiten dründen und geflen, 
15 Zaigt er im als in warheit an. 
Wen den der jindher das verfton, 
AS den fing er an in ſpotweis 
Vnd ruepft in auf ir drand vnd fpeis: 
„Wie hat euch dis und jens gefchmedet?” 
20 Bnd all ir haimlikeit auf decket. 
Sie auch darzu gar üebel fchalt, 
Das fie fich ſchembten jüng vnd alt. 
Zvſam ſprachen die vbertretter: 
„Bnter vns müs fein ain veretter!” 
25 Bnd wurden darob oft vnains. 
Den narren zigen fie der kains, . 
Weil gar ainfaltig wandelt er [Bl. 307] 
Baide mit worten vnd geper. 
In bet aber auf die geichicht 
30 Der jündher baimlich abgericht, 
Das er im thet die warbeit fagen. 
So oft er thet den narren fragen, 
Kein Iueg thet er im nie anzeigen: 





260. S 13, Bl. 306. A2, 4, 124b=Keller 9, 521. Er- 
weiterung von Nr. 82. S hat V. 25 werden; 50 rennen und vor 
84 Beſchluͤes. 
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Welt er nichs mars, fo thet er ſchweigen. 

35 Wins tags, als der jundherr war kuͤmen, 
Het die koͤchin haimlich wargnuͤmen, 

Wie in der junckherr het gefragt 
Der warheit vnd was er het gſagt. 
Da fiel das los erſt auf den narren. 

40 Vber in macht das gfind ain karren. 
Als der juͤnckher wider außriet, 
Schlembten fie nach dem alten fiet. 

Der narr wie zufor pey in fag, 
Auch mit in fchlemet, druͤnck und a8. 

45 Nach dem fuerten® den narren vnden 
In Teller und mit ftriden puͤnden 
In muͤeter nadat an ein ſewl. 

Der narr huͤeb an ein gros gehenl. 
Sein leib mit ruetten im duͤrch ſchwuͤngen, 

50 Das im die ftrenen rot auffprüungen. 

Sp oft im ainer gab ein ham, 

So ſprach er zu dem narren: „Scham! 
Se, fe, fe! das ift die warheit, 

Die dw dem jundhern fagit algeit. 

55 Das ift die warheit, fe, fe, je! 

Der narr ſchray: „Thuͤet den alfo we 
Die warhait, fo wil ih nuͤn fagen 
Kein warheit mer pey all mein tagen, 
Wie ich dem jundhern hab gefagt, 
60 Wen er nach warheit hat gefragt.” 
Nach dem der jundher fam zu haws, [Bl. 307) 
Der narr im zueg die ftieffel aus. 
Der herr ſprach: „Sag die warheit an, 
Was knecht und maid Haben gethon! 
65 Sint fie nit aber zam geſeſſen, 
Haimlich geſuͤeffen und gefrefien?“ 
Pald der narr Hört die warheit nennen, 
Schrier er lawt: „E lies ich mich prennen, 
Ce ih wolt jagen bie warheit, 

70 Die mir fo pitter vor der zeit 
Wurde auf meinen rued gejchrieben. 

Die puechftaben fint noch drauff plieben,* 
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Nach dem Legt er auf feinen münd 

Zwen finger vnd ſchwieg z0 ber ſtuͤnd. 
75 Der ber het ob dem narren wuͤnder. 

Den gründ 30 erfaren peflnder, 

Zueg er den narren nadat ab. 

Erft er im felb gelamben gab, 

Sad auf fein ruͤeck die rotten ftriemen 
80 Mit rueten und der gaiſel riemen, 

Die im die rewter hettn geichlagen. 

Da det der herr nicht meitter fragen, 

Dacht: Berprencz kint das fuercht das fewr. 


N Hie lert man pey der abentetor: 

85 Der wuert noch hewt mit rueten gichlagen, 
Ben er wolt alle warbeit jagen, 
Voraus wo fie mit Iueg und lift 
Duedifcher weis vermufchet ift, 
Da machtz vil onracz in eim hauͤs 

90 Und kumbt fer vil gezencks daraus. 
Ein ſolch mawl pillig wirt durchecht 
Baide durch maide und durch knecht 
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Sm haus; auch pey herren und frawen [Bl. 308] 


Berlewft ein fol mawl feinen tramwen 
95 Und wirt vnwert pey ibermon. 

Das ift fein recht verdinter Ion, 

Da man vil widertries im thuet. 

Darfuͤer ift ſchweigen wol und güet: 

Das kain vnrat ainem erwachs 
100 Ins herren haus, ſo ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, am 2 tag Auguͤſti. 
100 





216 261. Der geizige Abt mit seinem Gastmeister. 


261. Der farg abt mit feinem gaftmaifter 
und fprecder. 


Dr jaren war im Schwabenlant 
Ein abtey, doch hie ungenant, 
Darin war gar ain karger abt, 
Den kergſten muͤnich er pegabt 
5 Mit dem ambt der gaft maifteren. 
Der praücht fich karckheit mandherley : 
Wer im clofter herbergen thet, 
Gar ein ſchmale nachtzerung het, 
Wie wol geftift war bie abtey, 

10 Die armen zv herbergen frey, 
er herberg da pegeren was. 

Nun lag dis Hofter an der ftrag, 
Das gar felten ein tag verfchein, 
Das nicht geft weren kuͤmen brein, 

15 Weil mon folch fregheit dinen weft, 
Doch eytel vnuͤecz pettel geft. 

Auf ain abent ein fprecher kam, 
Der im clofter auch herberg nam 
Bon dem gaft maifter ob periert, 

20 Der in ein die Hüntftueben füert, 
Darinen war gar ein wueſt geftend. [Bl. 308‘) 
Da miüeft er eſſen auf der pend. 

Yin arme jueppen man im gab, 
Ein vngmacht krawt, darmit fchabab. 

25 Darzv gab er im ain grob prot, 
Ein fawer pir im darzw pot. 

Ada er in der finfter ſas 
BSnd an ain liedht fein nachtmal a3 
Bund die nacht auf der pende lag. 
30 Stund auf, als es wart heller tag, 
Bnd war gar leichnam Hart gelegen 
Bon feines ſproͤden nachtmals wegen. 
Das im baimlich gar Hoch verſchmacht, 
Vnd haimlich weit fich bintertacht, — 
261. S 13, BL 308. A2, 4, 1254-Roller 9, 524. Er- 
weiterung von Nr. 84. Shat vor V. 91 Befchlües. 
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35 Wie er dem gaft maifter an zanden 
Moct feiner gueten berbern danden, 
Das er im auch möcht gleicher maſen 
Ein erlich lez hinder im lafen, 

Das darmit würt pezalet er. 

40 In dem erficht er angefer 
In dem creiwezgang dort ften den abt. 
Zv dem brat er, demüetig gnabt 
Vnd pot im ainen gueten tag 
Bnd thet mit fchalkheit fein vürtrag, 

45 Sprad: „Ih dand ewren gnaden vaft, 
Das ir mich vnwirdigen gaft 
So koſtlich herwergt habt die nacht. 
Euer gaftmaifter bat mich pracht 
In ain fchon gebeffelten fal, 

50 Darin wir aflen das nachtmal, 

Affen weifprot, wilpret und filch; 
Dreyerley wein het wir zu Dich, 

Da ſchlembt wir pis auf meten zeit. 
Darnach war mir ain pet pereit, [Bl. 309] 

55 Als ob ain fuerft folt liegen dron. 
Vnd als ich hewt frue auf wolt fton, 
Ram der gaftmaifter an das ort 
Vnd gab mir vil freintlicher wort 
Vnd gab fünff pacrzen mir zu ſchenck; 

60 In eren ich ewer gedend. 

In zwelff jaren lebt ich nie paß. 

Wo ich den im lant zeuch mein firaß, 
Wil ich ewer miltifait ruͤemen, 

Pey iderman loben und plüemen 

65 Bnd auch euren gaftmaifter gar, 

Der fo gaftfrey vnd freuͤntlich war.“ 
Darmit zog Hin der früme gaft. 
Der abt würt des entrueftet vaft 
Vnd wurt dem gaftmaifter fer gram. 

70 Als man in das capittel fam, 

Da würt er von dem abt verclagt 
Der ding, wie der gaft het gejagt. 
Der gaftmaifter der laugnet jer, 
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Moch Halff im kain gegenwer, 

75 Der abt klagt, er wolt die abtey 
Verderben mit ſeiner gaſtrey; 
Er het im ſolchs nit thin zutramen, 
Bnd lies in hart mit rieten hawen 
Vnd lies in ein die prefaun legen 

80 Zway monat und ſpeiſt in dDargegen 
UN tag mit wafjer und mit prot 
Vnd feczt in ab zv ainem fpot 
Vuͤrpas von dem fpeifmaifter ambt. 
Das lied er unferichueld alfambt 

85 Heimlich mit grofer ungebuld 
Vnd verlür auͤch des abtes huͤeld. 
Der ain andern gaftmaifter feczt, 
Den er auch fer kercklich verheczt [Bl. 309‘) 
Aufs aller kergeſt hauͤs zu Halten; 

90 So mocht er fein ambt recht verwalten. 


N Hiepey kent man das Yafter arg; 
Wer reich ift und darpey fo karg, 
Das er nymant eſſens vergon, 
Der wirt veradht von ydermon. 
95 Freund vnde feinde in vexirt. 
Wer jo zu ainem nerwolff wirt, 
Das er nit geren efjen ficht, 
Dem ſelben deft wierſer geichicht 
Vnd tet im zu vil vngemachs 
100 Durch fein Targheit, jo ſpricht Hand Sachs. 


Anno falutis 1559, am 2 tag Augufti. 
100 


262.. Der guet montag. 
23 meinem bantwerd ich nad zuͤeg, 
An dem Reinftram es ſich zu trüeg: 
Aind morgens frie zu pet ich lag. 
262. S 13, Bl.309. A 2,4, 123°c—=Keller 9, 518. Titt- 


mann II, S. 179. Sprachlich erneuert: Pannier S. 215; Engel- 
brecht 2, 58. Erweiterung von Nr. 124. V. 43 gar A] fehlt S. 
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Gedacht: Hewt ift gueter montag, 
5 da wil meim maifter feyern ich. 
In dem entichlieff ich ſenfticlich 
Bider ain flünde oder zwi, 
Bi8 der tag pas ruedet herziv. 
Im Schlaf erichin mir ain geficht, 
10 Des irahalcz ich mit kuͤrez pericht. 
JH fach gar felczamer monier 
n wundergroſes ſelzams thier, 
Das thet Her auf ſechs fuejen gen; 
In maul het es ſcharpff eber zen; 
15 Sein pawch war als ein fuͤrdrig fas. 
Sein ſchwancz ſchebig und rewdig was. 
Ich erſchrack vnd flog hin von im. 
Da rett das thier menſchliche ſtim: IBl. 310] 
Flewch nicht! haft mich doch aus genaden 
20 Auf hewt freiintlich zu dir geladen.” 
IH ſprach: „Wer piit? zaig mir das on! 
Ih mag dich ſchlecht nicht pey mir Hon, 
Beil dw fo gar vnpſchaffen pift. 
Des rechten hauͤs haſtw vermift, 
25 Sichſt mich fuͤer ain vnrechten on.” 
Das thier antwort mir: „Lieber mon, 
Div thuͤeſt mich aus der mas wol kennen, 
Voraus pald ich mich dir thin nennen. 
Wis, das ich der guͤet montag pin! 
30 Wolauff, ins wirzhaus mit mir hin, 
8b andern gſelen, die dein warten 
Mit fpeig und drand, wuerffel vnd karten! 
Die Haben mich geſchickt nach dir. 
Und ob pm nit wolſt gen mit mir, 
35 So wolt ich dich mit gwalt Hin dragen.“ 
‚tet zim guͤeten montag jagen: 
„wie piftm nür fo ftard vnd kreftig?“ 
Der guet montag ſprach: „Ich pin ſcheftig 
m Ei merck und ftetten vberal. 
ie hantwercks puͤrs mit grojer zal 
Ei ih all unter meinem fannen. 
er gleich Herfch ich vil hantwercks mannen, 
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Die mir gar willig zu hof reitten 
Sambt den giellen zu allen zeitten.“ 

45 Ich ſprach: „Wie, dad dm Haft ſechs pain?“ 
Er ſprach: „Mein gang ift ſchwind allain. 
Kuͤmb allemal vber ſechs tag. 

Dft man mich nit auftreiben mag 
Pis gar hinein auf den mitwochen, 
50 Weder mit fchelten noch mit pochen, 
Wie wol ich pring gar wenig nitecz, 
Wo man mir fleiffig Heltet ſchuͤecz.“ 
Ich ſprach: „Wie haft fo fcharpfe zen?” [BI. 3107 
Er antwort: „Wo ich ein th gen, 
55 Bil ganczer pewtel ich zerfiffel, 
Bil zend und Hader ih an driffel. 
Sch peis auch manchen durch die fchwarten. 
Auch zerpeis ich wuerffel und Tarten. 
Auch peis ich manchen aus der ftat 

60 Das er ertags kain maifter hat.“ 

Ich ſprach: „Wie ift fo gros dein pawch?“ 
Er ſprach: „Da verfchlindet mein ſchlawch 
Gelt, klaider, Hainat vnd hauſrat, 

Den werckzeuͤg oft ſam der werckſtat. 

65 Hauͤs vnd hoff, ecker vnd die wieſen 
Thuͤet in meim pawch ſich als verlieſen.“ 
Ich fragt: „Wie iſt deins ſchwanczes wadel 
Schebig vnd hat ſa manchen dadel?“ 

„Mir gueten montag,” er da ſprach, 

70 „Bolgt ftet ein pofer füntag nad, 
Das ich das verthint wochen Ion 
Hab an dem montag vor verthon. 
Wer mein all wochen wartet auͤs, 
Dem niftelt kain ftorch auf fein hauͤs. 

75 Ich gueter montag mad doll Topff, 
Lere pewtel und volle Fröpff, 

Die dent vertrojen und ſtuͤedfawl 
Vnd dem maifter ein hendet mail, 
Das er die gancz woch jawer ficht. 

80 Welch maifter ſich auch nach mir richt, 

Mad ich fein werditat ler und Od, 
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Hofen und rod ſchitter und plöd, 
Wie dw den wol ſichſt an dem hauͤffen, 
Die mir gueten montag nad Lauffen.“ 


| In dem mwurt im haus ein gebiiemppel, 

Die kaczen machten ein geriiemppel, 

Warffen ain Haffen titiegen ab. , 
Darfon ſich ein gros geſchray pegab. [BI. 311] 
Da erwacht ich, dem traumb nach fon, 

Stuͤnd auf, fing zv arbeitten on, 

Weil der güet montag in den dingen 

So manderley vnracz iſt pringen, 

Als dründenheit, fras und das fpil, 

Darauͤs den vngluͤecks volget vil, 

Als zoren, hader vnd zwitracht, 

Als fluegen, ſchelten vnd manſchlacht, 

Faulkeit, armuͤet vnd kranckheit, 

Welchs als nit gſchech ob der arbeit. 

Zo entgen ſolichs vngemachs, 

Sas in die werckſtat ich, Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1559, am 3 tag Auguͤſti. 
100 


263. Der doctor mit der groſen naſen. 


Or jaren ſas im Payerlant 
Ein mechtig abt, hie vngenant, 
In ainer gar reichen aptey, 
Ein froͤlich man, milt vnd gaftfrey. 
Der ſelbig ainen narren het, 
Der im vil kurczweil machen thet. 
Als, was der narr hoͤrt oder ſach, 





263. 8 13, Bl. 347. A 2, 4, 1254Keller 9, 527 und 549. 
er S. 148. Vgl. den Meistergesang im Hoftone Marners: 
‘doctor mit der nafen „Bor ge in frandreich ſaſſen“ 1545 
‚ımber 14 (MG 8, Bl. 12°) und das 83. Fastnachtspiel = 
ar-Goetze 21, 103. S hat V. 21 doctor; 29 fein abt het; 
r aptey thuͤer; vor 76 Bejchlüeß und vor V. 93 giverz. 
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Ich glaub, dw Habs aim Find geftoln.“ 
Ib der red iderman thet ſchmoln. 
Allein der doctor wurt ſchamrot, 

Ram an die wort zu hon vnd fpot 
Snd weft nit, wo er hin folt jehen. 
Der abt erfchrad vnd thet pald jehen: 
‚se Inecht, nun thuͤet nit lenger harrn, 
Schlacht mit fteden den groben narın 
Dinaus pald durch des fales thuͤer!“ 
Das hies er, das darduͤrch erfüer 
Der doctor, das er an der tet 

Fin fer groſes milfallen het 

Un ſeins narren faczwerd vnd gipey, 
Das an fein willen gichehen jey. 

So würt der narr hinaus gefchlagen. 
Bor dem fal thet er Haimlich jagen: 
Ich merd: es Hilft mich dieje zeit 
Weder die [uegen noch warheit. 
Meins redens Hab ich kain gelüed. 
Ich wil verfüchn ain ander ftued, 
Mein vnſchuͤeld im felb zaigen on. 
Det wider zu dem fal eingon 

Vnd naigt fi vor dem doctor faſt 
Vnd jagt zu im: „Got geb, dw Haft 
Ein naſſn abr nit, gro8 oder Klein! 
Wil ich dir reden nichs mer drein, 
Div Habs geftoln oder ererbt!” 

Erft Het der narr die fach verberbt, 
Wird vil herter den vor gefchlagen. 


T Bey difem ſchwanck, hie fürgetragen, 

Iſt gar wol zu ermeflen bie: 

Wer alle ding peichnatert ie 

Vnd gar kain ding verfchweigen fon, [Bl. 348‘) 
Mus nemen vil mawl dafchen tron, 

Wil oft peflern ein poſe fach 

Bnd macht fie noch erger hernach, 

So er fi} noch pas thüet verfteigen. 

Derhalb viel nuͤeczer ift das ſchweigen, 
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85 Wie den das alte ſprichwort gicht: 
Mit ſchweigen verret man fi nicht, 
Weil doch die welt Yziger zeit 
Pit molgefelt luͤeg noch warheit, 
Boraus wo man nit hewchlen Fon 
90 Vnd rett, was geren hört der mon. 
Derbalben ich auch iczund mil 
Stilfehweigen vnd gar Halten ftil, 
In dem gſchwecz nicht Ienger verharen, 
Das mir nit gſchech wie des abtz narın, 
95 Der im geſchwecz verharren was, 
Verderbt fein fach ie lenger pas. 
Druͤmb wil ih auch mein red pejchlieffen, 
Ob ich auch Schweigens mocht geniejen, 
Auf das fein undand mir erwachs 
100 Aus meinen fchwenden, fpridt Hans Sachs. 


Anno falutis 1559, am 14 tag Auguͤſti. 
100 


264. Der Filiuͤs im korb. 


An fagt, wie vor jaren zb Rom 
Gewont Hab Filiuͤs mit nom, 
War ain peruembter nigromant, 
Welcher in hoher lieb enprant 
5 Gen ainer jungen Roͤmerin. 
Daraüff legt er hercz, muͤet vnd fin, 
3m erwerben ir günft und Tieb: 
Bil freuntlicher puelprieff ir fchrieb. 
Die fraw aber war eren frumb, 
10 Seiner lieb fi gar nichs anuͤmb, 
Hilt er und trew an irem mon. 
As Filiuͤs nit wolt ablon, 


264. S 14, Bl. 72. Vgl. MG 12, Bl. 37° im Pflugtone 
des Sighart: Der Fillius im korb „Zp rom ain maifter Fillihs“ 
1551 Januar 1. Sieh das Bild auf Pamph. Gengenbachs Gouch- 
mat, Ausg. A (Goedeke S. 503) und Barack zur Zimmerischen 
Chronik IV, 229, 38. Goedeke, Grundrils I, 302, 42. Keller 2, 
291,35. Shat V.44 verhaffjüng. 
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Wie oft fie fein peger abfchlueg, 
Erdacht die fraw ain Lifte clüeg, 

15 Wolt in mit fein leichtfertig ſachen 

Bor yderman zu ſchanden machen, 

Das fie mit eren fein ab Tem, 

Die weil doch fünft nichs halff an dem. 
Entpot im, er ſolt in der nacht 

20 Kümen, gleich in der erften wacht, 

So wolt fie im ain korb rab lafjen 
An ainem firid pis an die gaſſen, 
Darein er darnach ficzen folt, 

Darin fie in nauff dem wolt. 

25 Filius fro der potichaft was, 
Kam nachtz und in dem korb einjas. 
Zohant die fraw in hinauͤff zoch [BL 73] 
In dem korb auf drey gaden hoch, 
Lies hangen in im korb darnad), 

30 Pis das der belle tag auf prad). 
Da kam des volckes meng zu hant, 
Sad, wie da hing in fpot und fchant 
Filius, der gros bochgelert. 
Sein lieb wurt im in neid verfert, 

35 Und erlefcht durch fein ſchwarcze Fünft 

In der flat Rom all fewer fünft. 
Alain manig fewriger flam 
Schluͤege aus diejer frawen ſcham, 
Bey der fo mueft man züenden an, 

40 Wer fewer oder liecht wolt hon. 

q Aus der fabel Hie leren fol 

Ein fruͤmb weib, fich zu huͤeten wol 
Vor aller pueler ſchmaichlerey, 
Fliech ir verhaiſſuͤng mancherley, 

45 Went von in ab gemuͤet und hercz, 
Treib mit in weder fchimpff noch jchercz, 
Nem von in weder fchend noch gab, 
Sünft gecz an ſchaden ir nit ab, 

Das ir nit ſchand daraus erwachs. 
50 Den trewen rat jo geit Hand Sadj2. 
Anno falutis 1560, am 3 tag Januari. 
H, Sachs, Schwänke 2. 15 
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265. Der pauern knecht fras feine aigen 
federpueſch und hentſchüech, 
v3 jaren was im Payerlant 


Dawcht fi ain halben edelmon, 
10 Truͤeg almal votte hojen on, 
Mit vottem Löjch gefütert ſchüech 
Auch zwen gelbe hirſen hentſchuech, 
Trueg auch all feyertag ain krancz 
Vnd war ber forderſt an dem dancz, 
15 Sam er der meczen füntag wer. 
Auch puͤelet allent halben er 
Vnd Loff alle dorff kirchweich alız. 
Nün het fein vatr ein rawchig hauͤs, 
Des wirt rawchig fein federpüeich, 
20 Den er oft aus dem pruͤnen wuͤeſch, 
Mit waiczen melb in rieb mit fleis. 
Do wolt er nicht recht werben weis. 
Als der ains mals gefüeret hat 
Holez gen Münnichen, in die ftat, 
25 Das im abkawffet ain goltſchmit, 
An den legt der Steffel gros pit, 
Das er im zaiget ainen man, 
Der federpuͤſch weis wajchen Far. 
Der goltſchmid ſprach: „Ja, ich wais ein!“ 
30 Und weyjet in gen hoff hinein 
30 dem hofftodh, welcher for an 
Bar ein firczweillig, ſchwendig mon. 








en Münden tam“ 1550 April 30. S hat V' 5 flaitlich (vgl 
‚deh. 7, S. VI) und vor V. 123 Befchlües. 
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Zo dem des pawren fün ain ging 
35 Ind pat den Hoffloch aller ding, 

Er folt fein feberpüfch im waſchen, 

wolt im lawgen, ſayffn und afchen 
Vol zaln, er ſolt nuͤr die nit ſparn. 
amit ſo det er offenparn 

0 an grobe art vnd vnferſtant. 

der hoffkoch nam den puſch zu hant, [Bl. 74] 


Sprad;: „Dein hantſchuͤch fint auch geſchmuͤezt: 


Not het, da8 man dir fie auch püczt, 
0 din mit auf die puelichaft gingft, 
45 Pe dw von diernen Iob entpfingft.“ 
* ſprach: „Ja, waſcht mir die auch eben! 
euch zu lon ain crewezer geben.“ 
) d zog im pald die hantſchuͤech ab. 
4 et hofftoch ſprach: „Se ein weil nab 
50 N hoffftuͤeben in die thuͤrnicz; 
0 mil dir hinein pringen icz 
d Dir em guecz Hoffueplein geben.“ 
47 Steffel dadt: Das kuͤmbt mir eben, 
Qu9 int Hoffftüeben, ſeczt fich nider. 
55 * koch zuckt ſein federpuͤſch wider, 
ut Den in waſſer und hackt in Klein 
d HYüeg im wol zwoͤlff ayer drein, 
Beitritt in mit yigwer und falcz 
nd in ttet in in ainem Nömalc 
Ueg in dem patvren hinein. 
60 Der frag palb den federpufch fein; 
eMAtızt, es wern eingruerte ayer. 
Bar WoYgemüet war Steffel Mayer, 
DM ad ein hoffpecher mit wein. 
Rach Dem der koch die haniſchuͤech fein, 
65 Die ET gar mwueft peſuͤedelt bet, 
Ru Haifem waſſer fchliepffen thet, 
Ste darnach in riemen zerfchnait, 
In in gelb prüelein fie perait 
Prennet im darauff ain fped, 
70 Us 0b es mweren Kudelfled, 
Pracht fie dem pawren auch hinein; 
15* 
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Das dw mir auf den tag haft thon, 
Das ich fing ainen lanczkrieg on 
Mit dir, deim fürftn und ganczer ftat. 
Weil aber mein vater mir newlich hat 
5 Ein newen tawbn fchlag pawt aüffs Hals, 
So fol kain lanczkrieg werden draws. 
Kuͤmbſt aber nauͤs auf meinen mift, 
Dw müeft mir Halten kurczer frift 
An kopff zwo gueter hirren fchnallen!” 
O Ein gledhter wurt vom boffgfind allen. 
Darmit der pawren knecht abging 
Gar trawrig in fein dorff Fünfing. 


T Hie lert man: welch man treibt hoffart, 
Doch arm und ainfeltiger art, 
5 Doͤlpiſch vnd grob, der wirt veracht, 
Bon idermon verfpot, verlacht, 
Weil er nicht ift, was er wil fein. 
Des get zu ruͤeck die hoffart fein. 
Derhalb wer guet, das fich nymant 
O Auferhueb vber feinen ftant, 
Das im aus feim hochmuͤet nit wach 
Geſpoͤt zumb fchaden, ſpricht Hans Sachs. 


Unno ſalutis 1560, am 4 tag Januari. 
132 


266. Der pawren knecht viel zway mal in 
prünnen | 
In pawen Inecht, Lindel Dotich genant, 
Dint zv Sünfing im Payerlant, 
Da den gar dolle pawren fint, [Bl. 75‘) 
Der gleih man fünft in Payren fint. 





266. S 14, Bl. 75. A 2, 4, 126°=Keller 9, 530. Vgl. 
x 12, 293 im langen Hoftone Muscapluets: Der pawrenknecht 
prunen „Ein pawrenknecht“ 1552 März 4. Shat V.1 Lindl; 
14 darnach. fadern; 20 im fein; 21 vmb A, ein S; 30 darmit A, 
rin S; 35 ftofft; 73 ſprach A, ſchwach 8; 78 paum; 87er Al 
alt S; vor V. 119 Befchläes. 
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5 Der nam fiebn ſchilling pfening ein 
Am jarlon von dem pawren fein 

Bnd kam Hin an dem abent jpat 
Gen Muͤnichen, in die hambtftat, 
An der dült nach fanct Jacobs dag, 

10 Da den die ftat vol kremer lag, 

Bnd kauffet im ein rot hoſduͤech 
Vnd darzv auch ein new par jchued). 
Auch kauft er im ain plaben het, 
Stedt daran im hon federn guͤet. 

15 Um gelt im vberplieben war 
Ein ſchwarczer pfening alfo par. 
Darmit det er an mard Hin Lauffen, 
Ein pfenwert rotter epfel kauͤffen. 

Die felben er mit fleis auf huͤeb, 

20 In püelen in fein kittel ſchuͤeb 
Vnd ſchawt fich vmb nad diefen daten, 
Wo er find einen kuͤelen fchaten, 

Das er daran ſes vor der fünen. 
In dem er den nidren fchöpfprünen 

25 Erfah an dem fiſchmarck von ferrn, 
Bey der drindftieben der ratherrn. 
Wie pald er auͤf das prüngfcher ſas 
Vnd feiner rotten opfel a3 
Mit Ichelffen vngſchelt gar hinein 

30 Vnd ſchmaczet darmit wie ein ſchwein! 
Das opfel efien ſchmeckt im wol 
Vnd bet ſtetigs paid paden vol, 
Gient die weil hin am mard herwider, 
Wer alda ging auf vnde niber. 

35 Auch Hopfft mit feinen ftiffeln er 
Bnden an des prünen geicher. [BI. 76] 
Bnpfint er zw weit vberpiterzet, 

Vnd Hinterwercz in prünen. ftuerzet 
So bart, das im fein güertel prad. 

40 Das an al gfer ein pfaff erſach, 
Der rueffet 30 dem folde allen, 

Es wer ein paur in prünen gfallen. 
Da Tuff das vold zu alleſam 
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Der prün vol rotter opfel ſchwam. 

45 Der pawren knecht am aimer Ding 
Vnd pat fie fleiffig aller ding, 

Sie folten in rauff zihen wider. 
Da halff trewlich darzv ain yder, 
Zogen den Voͤtſchen wider raus, 

50 Driffnas wie ein gedaufte mais, 
Lainten in an des pruͤnen ſewln. 
Da er wart zanklaffen vnd hewln 
An der ſuͤnen, vnd von im ſchos 
Ein wafler ftrüedel lang und gros 

55 Sambt den gefreflen opfeln fein. 
Da ſprach der forig pfaff allein, 
Nah dem er wiber thet gemagen: 
„Aus was vrſach (thw uns anfagen!) 
Haſtw dich felb wollen ertrenden?“ 

60 Der pawrn knecht thet fich kurcz pedenden, 
Sprad: „Sihftw mi an für ain narren? 
Wes darfſtw mich aljo an ſchnarren? 
Mainſtw, ich wolt ertrenden mid), 
Weil doch erſt hab gekawffet ich 

65 Den newen hüt und das hoſtuͤech, 
Die opfel vnd die newen ſchuͤech? 
Wes dorft ich des, wolt ich mich drencken? 
Ein ſolichs kuͤnd ein narr wol dencken.“ 
Da finge der pfaff wider on: 


70 „Dw narr, ſag! wie haſtw den thon, [BI 76‘) 


Das div peim tag pilt an der fünen 
Gefallen pift in dieſen prünen ?” 
Der Lindel Doͤtſch ſprach: „Schaw mir zw! 
Ich thet gleich, wie ich iczund thw.“ 
75 Bnd wider auf den prünen ja 
Und ſprach: „Alſo ich opfel as, 
het alſo mit mein ftiffeln Elopffen, 
Wie in ain pauͤmen die widhopffen.“ 
As nuͤn alfo wideruͤmb er 
80 Rand auf dem prünnen wider ber, 
Bis er fih entlich vberwuͤeg 
Vnd widerumb in prünen ſchlueg. 
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266. Der Knecht fiel zweimal in den Brunnen. 


Darein thet er ein lauten 

Als ob er wer von pfey — 
Und pfadlet lang im Fer Kl 

Bis er ben prün aimer pegriff, 

Auf den er darnad) gritling ſas 

Vnd wider nauff gezogen was. 

Lainten in an die funen hin, 

Liefen wider vertropfen in. 

Vmb in trang ſich des voldes ſchar. 
As im fein ſchad gejchehen war, 

Ting fein das vold zu laden on. 

Gar ſawer fach der pawers mon 

Vnd ſprach: „Lacht gleich als was ir mwölt! 
So gſcheid ir all nit werden fölt! 

Vnd fiel ich hundert mal hinein 

Vnd fragt ir mich gleich all gemein, 
Wie ih im alſo het gethon, 

Das ich euch mer wolt zaigen on. 
Peſcheiſt ein andern! ich pin kain ſchlechter.“ 
Erſt wuͤrt vom volck ain gros gelechter, 
Das er ins nicht mer zaigen wolt, 
Wen er ſchon mer drein fallen folt. 
Nach dem fach er erſt an der ftet, 

Das er fein prechfen nit mer het, [Bl. 77] 
Sünder lag noch vnden im prünen. 
Sprach der Doͤtſch gernig unpefünen: 
„Es ift der pruͤn gleich wie die lewt, 
Der mir mit gwalt Hat gnuͤmen heivt 
Mein prechfen vnd mein opfel rot. 
Vnd dreibt das vold aus mir den jpot. 
IH wil wider naus zu den fruͤmen 
In eim jar nit mer rein wil kuͤmen.“ 
Darmit drolt er ſich aus der ftat, 
Wider gen Fünfing alſo fpat, 

Clagt, er wer zwir in prunen gfallen 
Vnd verjpot von den leiten allen. 


T Bon diefem pawren tnecht on gfer 
So kümbt die alt gwonheit noch her, 
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Wen ainr ein ſchaden hat erlitten, 
Sich jelb geſtochen oder gichnitten, 
Sich gftofjen oder hart gefallen, 
Wirt er gwoncllich gefragt von allen: 
5 „Ey, lieber, wie haſtw doch thon, 
Das dir der vnfal zu thet fton?“ 
So mag er wol antworten fchlecht, 
Wie Lindel Voͤtſch, der pawren knecht: 
„Ich zaigs nit mer auf dieſes mal, 
O Mir wuͤrt ſuͤnſt zwifach mein unfal, 
Dad mir nicht mer vngluͤecks erwachs 
Aus dem erſten.“ So fpridt Hand Sachs. 


Anno faluti8 1560, am 6 tag Januari. 
132 


267. Drey ſchwenck Klaus Narren. 


Ort Klauͤs Narren drey guͤeter ſchwenck, 
Des ich hie zw der lecz gedenck! 
Der ſelbig ainen eſel het, [Bl. 77° 
Welchen er teglich reitten thet. 
5 Nün bet der efel ainen fit: 
Wen in der narr int trende rit, 
Wen er in widerumb zum ftal 
Haimriet, jo lieff er ſchwind und pal, 
Das in der narr nit halten kuͤnd. 
Oo Nün pegab es ſich auf ein ftünd, 
Das im die rewter zw ſchalckheit 
Die ſtaltuͤer auf deten gar weit. 
Doch hettens im ob der ſtalthuͤer 
Den fluͤegel wideruͤmb ſtarck fuer. 
15 Als nuͤn der eſel kam geloffen 
Mit dem narren, welcher ſach offen 
An dem roſtal die vnder thuͤer 
Vnd doch oben den fluegel fuͤer, 
Ras aber fo vil fin nit Het, 





267. S14, Bl. 17. A 2,4, 128e—Keller 9, 538. SS hat V. 8 
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Des ſchem dich in dein Hercz hinein!“ 
60 Als er wol plewt den efel fein, 
Der auch auf fchlüeg Hinden und forn, 
As im ftal war ain fol rümorn, 
Dormit dettens das füellein fchreden, 
Schmuͤeg fih im ftal Hin in ain eden. 
65 Bnd ald Klas Narr das fuellein fach, 
Drat er zw im hinan vnd ſprach: 
„Mein füellen, ich mil dir nichs thon.“ 
Straiht das vnd grieff es freuntlich on, 
Sprach: „Was kanſt darfuer, mein fuellein, 
70 Das ein pald ift die müeter dein? 
Ich wil ir auch nit Ienger haben. [Bl. 78°] 
Man muͤes int fchelmen grueben graben. 
Dw liebes füellein, pleib pey mir! 
Ich wil trewlich halten ob bir, 
75 Als ein vatter ob feinem kind.“ 
Da lachet alles Hoffgefind. 
Zum dritn thet man Klaus Narren fagen, 
Vie er fein ejel het erfchlagen 
Am driten dag er gftorben wer, 
80 Warauff forthin wolt reitten er. 
Klas Narr det des nit hart erjchreden, 
Sprach: „So reit ich nun auf ain fteden, 
Bon welchen ich gewis hernach 
Nit folche grofe ſchant entfach, 
85 Das er mir huͤrenkinder trag.“ 
Nuͤn pegab fi auf ainen tag, 
Das der füerft wolt gen Thorga reitten. 
Nuͤn war eben ben felben zeitten 
Regen wetter und der weg bieff. 
0 Klas Narr ainen fteden ergrieff. 
Den zaumbten die rewter der mas, 
Darauff Klas Narr mit fremden ſas, 
Het fein ftiffel und ſporen on, 
Geparet wie ain rewterd mon, 
% Vnd bet ein peitfchen in der hent, 
Darmit fein gawl hawt an dem ent. 
Mit dem er ſich vertreet fer, 
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268. Der ainfiedel mit dem honig kruͤeg. 


DR püech der alten weiſen las 

Ich, wie da3 ein ainfidel was, 

Der dinet got in ainem waldt 
Und bet teglich fein aufenthalbt 

5 In der fiat von des kuͤnigs Hoff, 
Dahin er alle mitag off, 

Da man im gab ein uechen fpeis 
Vnd darzu em boffprötlein weis, 
Darzv fein flefchlein honigs vol. 

10 Nun der mwaltprueder lebet mol 
Bon der kuchenſpeis und boffprot 
Vnd dandet dem künig und got, 

Vnd fein bönig almal erjpart; 
Ban er war gar meffiger art. 

15 In ain gros irden krueg das thet, 
Den Bing er auf ob feinem pet 
Bnd famelt vol hönigs fein kruͤeg. 
Nach Tanger zeit als ſich 30 trüeg, 
Da kam fer ein ungichlachtes jar, 

20 Bnoftum, vol ungewiterd war, 

Dad win und waid gar fer verbürb, 
Das mander ſchwarm der ymen ftürb. 
Darfan das hoͤnig fer abnam, 

Ein groje dewrung darein fam. 

25 Wind morgns der prueder lag im pet, [Bl. 110] 
Sein hönig krueg anjehen det, 
Gros freud fih pald in im erhuͤeb, 
Flaiſch vnde pluͤet in im aufftüeb, 
Vnd mit vurwiczigen gedanden 

30 Thet er in feinem herzen wanden, 
Gedacht: Mein krueg ift hoͤnigs vol, 
Icz wolt ich in verlawffen wol 
Den lewtn umb fünff güelden par. 


268. S 14, Bl.109. A 4, 3, 54b—=Keller-Goetze 17, 218; 
dazu 8.583. Vgl. Herrigs Archiv 2, 277. S hat V. 25 morg8; 53 
jun keſen A, und ſchmalcz S; 81 leinmüet; 92 mit mit; 99 vn⸗ 
— 102 noch a. und. Zu V. 131 vgl. Keller-Goetze 21, 390 
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Auf guete fünfte und mweifheit, 
Darmit er den vertrieb fein zeit, 
75 Das aus im wuerd ain pidermon. 
An diefem fin würd ich den bon 
Ein nachkuͤmen von meinem ftamen, 
Der mir aufenthielt meinen namen, 
Vnd wer geleich mein ebenpild 
80 In tugentlichen fitten mild, 
In erlihem gueten leumüet, 
Vnd all ding handelt wol und gitet, 
Darfon vndötlich wirt mein lob. 
Nun felt mir aber ein, und ob 
85 Mir diefer fin wolt folgen nicht 
Der meinen ler vnd vuntericht, 
Die ih im gueticlich wolt geben 
Anzwrichten, erlich 30 leben, 
Sünder er wolt in doller jügent 
90 Rit acht Haben auf guete dugent 
Bnd wolt fein vngeſchlachter art, 
So wolt id in mit worten hart 
Straffen, im anzaigen zu bant, 
Was vur fchaden, vner und ſchant [Bl 111] 
95 Wurd folich fein fchentliches Teben 
Entfih vur ain pelonuͤng geben, 
Wie man der gleich fech vbertag, 
Was vnracz, firaff und gottes plag 
Vber unghratne finder ging; 
100 Vnd wo er auch vmb dife ding 
Vnd firaff gar wolt mit nichte geben, 
Sünder nach art noch jchentlich leben, 
Wie die welt thue, vnzogner art 
In vnzuecht, füel, ſpil und Hoffart 
105 Vnd ander Iafter der geleichen, 
So wolt ich im fein hawt erftreichen 
Mit difem ftab ueber fein rüeden. 
Mit dem thet er fein ftab auf zuͤecken, 
Volt darmit im jelb zaigen thin, 
110 Wie er wolt fchlagen feinen fin, 
Zog hoch auf, gleich in grimen zorn, 
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Wolt nider ſchlagen en * born, 
et fain acht auf fein 
mit vollem ſtraich af üeg, 
115 Das der Honig frieg ging ® fe 
Vnd all fein honig zim ‚verberben 
Herabher auf in — thet 
Vnd peſchmaiſt in und gancz pet, 
Das im von feinem anſchlag wier 
120 Gar nichs anderft, den allain nier: 
Das er nam feines hönigs ſchaden, 
Das pett mieft waſchen und fi paden, 
Vnd fein frolich anſchleg gewent 
Mit ſchaden in ein trawrig ent. 


125 Solichs iſt von den weiſſen pſchrieben 
Vnd uns zd ainem forpild plieben: 
Das ſich ain menſch auch teglich huet, Bl. 111 
Das ſein vernünft, herez, fin vnd gmüet 
Nicht fliegent werd in den gedancken, 

130 Vuͤrſeczlich hin vnd wider wanden. 

Ban ſolch fein anmitet und pegier 
Sint glei aim vnfernunfting thier, 
Wuͤnſchen auf erden vnd pegern 

Nür reich, gwaltig vnd gros zd wern 

135 Vnd in allem wolueft zu leben, 

Nach dem thuͤet flaiſch vnd pluet ftecz ſtreben 
Vnd macht manchen ftröen vurſchlag 
Sam gwis, der im nit felen mag, 
Vnd ſchlecht auf ſolchen eyteln won 
140 Im felb im herzen auf ain kron. 
Wen ers entlich peim liecht peficht, 
Oft weber dis noch jens gejchicht, 
Das er gwis fürgejchlagen hat. 
Sein furſchlag wirt kraſtlos und mat, 

145 Die weil im kuͤmbt das widerſpil 
Das, des er nicht pegert noch wil, 

Vur veichtim fimet im armiet; 
Vuͤr er verahtüng kuͤmen thuͤet; 
Vuer frewd kuͤmer im trawrileit. 


Der Briefnascher. 241 


As 

Der menſch fan wol fürfhlagen vil, 

Doch geſchicht nichs, den was got wil. 

geit das fein gedeyen, 

menſch des als verzeyen. 
+5 Wie den jagt der weis Salomon: 
Der Halb fol fein vertramen bon 
Der mensch zu got, feinem haylant, 
Beil ex’ allain aus feiner hant 
Auf ert empfecht ie alles guͤet, 

0 Bon im ſelb nich® guecz kuͤmen thüet; 
Wan der menſch ift erd vnd pleibt erd, 
So lang dis irdiſch Ieben werd. 

Was in der guet gaift laiten thuet, [Bl. 112] 
Seczt fi) darwider flaiſch und pfüet, 
+5 Bis das es dotlich fümbt ins grab. 
Da ftirbt exft all Teiblifeit ab, 
Pig got entlich erwedt vom dot, 
Das e3 den ſambt dem gaift mit got 
Lebt ewig, da im auferwachs 
"0 Ewige freiid! Das wuͤnſcht Hans Sache. 


Anno jalutis 1560, am 25 tag Juͤni. 
182 
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269. Der ertnafben [B1. 207] 


© peichreibet uns Plutarchus, 
Wie kuͤng Alerander Magnits 
An feinem hoff ain fierften het, 

Den er herczlichen lieben thet, 

5 Der war Hepheition genent, 

Der im peywonet an dem ent 

Mit freintlicher Holtjefifeit. 

Nim pegab es ſich auf ein zeit, 


269. S 14, Bl. 207. A 4, 3, 564 —Keller-Goetze 17, 231. 
welle: Eppendoris Uebersetzung des Plutarch. Strafburg 
'34. fol. Buch 4, S.ccij. 


H. Sachs, Schwänke 2. 18 
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Das Dlimpias, die kuͤngin, 

10 Schickt ain prieff Wlerandro Hin, 
Irem fün, in fein aigen bent. 
Darin verclagt fie an dem ent 
Den groſen füerften Antipatrem. 
ALS nun der füng las an dem 

15 Prieff die klag und haimlichen ding, 
Hepheftion, der fuͤerſte, ging 
Hinden Hinzw, ſam wol vertramt, 
Dem kuͤnig vbert achfel ſchawt 
Vnd die gehaim im prieff auch las. 

20 Als nuͤn der fünig merdet dag, 
Nam er jein petichier ring zu ftünd, 
Druedt in dem flerften auf den münd 
Bnd im darmit anzaigen mwolt, 

Das er der gehaim fchmweigen folt: 

25 In auch haimlich ftraffet darmit 
Sein fürmwicz vnd vnerber fit, 

Das er mit vnpeſchaidenheit 
Erfaren Het die haimlikeit, 
Die dem künig vertramet was 
30 Vnd fünft kaim menfchen folcher mas. 


Ü Darpey clerlich zw merden ift: 
Wen noch lebet zu dieſer frift 
AUlerander und wonet pey 
Der kuͤnig und füerften canczley [Bl. 207°] 
35 Vnd ſech, wie etlich hoffgfind koͤm, 
Sich der vnhoͤfflikeit anoͤm 
Vnd in der canczley auch peſchawt 
Prieff, allain dem fuͤrſten vertrawt, 
Gancz vnferſchemet hin vnd her, 
40 Der im kainer pefolhen wer, 
On pefelch, aus lauter fuͤrwicz, 
Zi erfaren jenes vnd dicz, 
Darfon oft fümet aus an tag 
Ein haimlichlait, welches den mag 
45 Um fuerftenthum raichen zu fchaden, 
Solchem Hoffgfind würt mit ungnaden 





270. Der gute und der böse Wirt. 243 


Alerander ernftlich anrennen 

Vnd fie fuͤrwicz prieffnaſcher nennen, 
Auch recht vnuͤecze ſorgentrager 

Vnd haimlicher hendel nachfrager, 
Das uͤebel anſtuͤnd aim hoffmon, 
Weil er verdechtlich wuͤrd darfon, 
Schedlich aim ganczen regiment. 

Der halb wuͤrt er in an dem ent 
Aus muͤeſtern vnd den hoff abſchreiben 
Vnd aus dem fuͤrſtenthuͤmb in treiben. 
Derhalben fol fih ain Hoffman 
Haimlicher hend! nit nemen on, 
Sünder aufrichten alle frift, 

Was im ambz halb pefolhen ift, 

Vnd das ſelb thw mit hochem fleis, 
Das im dardurch lob, er und preis 
Bey feiner herſchaft auferwachs. 

Den trewen rat geit im Hand Sad. 


Anno falutis 1561, am 31 tag Juli. 


270. Der guet vnd pos wirt. [Bl. 208] 


Wayerley wirt fint man auf ert: 
Die erften güet vnd eren wert, 
Pey den da ift verornet wol, 

Was ein erlich gaſt haben fol 

Zw pet vnd diſche vberal, 

Von ſpeis vnd dranck, fuͤeter vnd mal, 
Das fint ein gaſt reichlich pey in 
Vmb recht gelt, mit zimlichem gwin. 
Zw dem wirt zihen ein fon ferren 
Erlih lewt, adel, fuerftin und herren, 
Vnd fint der herberg wol content; 
Darins erlich verjorget ent, 

Tag vnde nacht mit trewer hüet, 
Berfichert wol mit leib vnd guͤet. 


— — — — — — — — — — 
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244 270. Der gute und der böse Wirt, 


15 Preis erlangt der wirt ob gemelt, 
Wirt nambaft und fer reich an er 
Wiewol der wirt gar wenig fint. 
Darnach man andre wirt auch fint, 
Die man nent Jacobs wirt allein: 


Mangelfarb iſt haben und Hay, 
Gar dien ift ir fileter und ftray. 

25 Fiech vnd lewt mangel pey in leiden, 
Nichs ift da wolfeil, dan ir freiden: 
Darmit finds gar fertiger hant, 

Schreyben fuer zwe drey an die want, 
Sint fogel ſchwind mit irem rechen, 
30 Lafjen fein pfening in abrechen, 
In fima in wont allerley 
Bey vnferſchembter ſchinderey. 
Druͤmb erlich geſt ſolch herberg flihen. 
Derhalb allain pey in ein zihen Bl. 2087 
35 Spiczpuben, ferner vnd lanczinecht, 
anczfarer, kremer vnd petel gſchlecht, 
Die alſche fpiel und huͤerweis treiben. 
Das lejt der wirt als * im pleiben, 
Der gleich gfind, jo daus auf der ſtraſen 

40 Gueten lewlen in puejen plajen 
Vnd die in fteten erbern frawen 
In den kirchen die hent abhawen, 

Das int fttempff an der guͤertel Hangen: 
Den wirt oft gaft vnd wirt gehangen, 

45 Darauͤs in volgt bil vngemachs. 

Got phiret all frimb wirt, winfcht Hans SadS- 
Anno falutis 1561, am 5 tag Aigüfti, 


271. Heinrich v. Dierstein kam uneingeladen. 245 


71. Graff Hainrid von Dierftain fam vn— 
geladen auf bie Hochzeit. [Bl. 211] 


ne al vaff Philipps an dem Rein, 
tfurft, het Die Hochzeit fein, 
a er Ted an den Reinſtram 
Graffen und herren alle jam.. 
5 Aber graff Hainrich von Dierftain, 
Welcher z0 der wont allain 
Auf Hohe Kungftain im Elſas, 
Der jelbig nit geladen was, 
Das aus vergejienheit war gichehen. 
O0 Nün diefer graff thet fich verjehen 
Zw dem dj en fainer vngnaden, 
Wie wol er war gancz vngeladen. 
Derhalb hat er im furgeniimen, 
Auf die fuͤerſtlich hochzeit zw fümen, 
5 Wie das aufs haimlichſt nt geichehen. 
Derhafben hat er ſich verjehen 
Mit manchem gfygel und wilpret, 
Des er den vil pefimen thet, 
AS vrhannen vnd aud faßanten, 
© Haffel huͤner, wild vnpekanten, 
Mit feld hünern, ſchnepffen ber gleich. 
Auch klaidet er ſich haimeleich 
Guet waidmeniſch, als ain forſt knecht, 
In ein grob pawren kappen ſchlecht; 
‘5 Darein der graff ſich thet vermuͤmen. 
It alſo gen Haidelperg kuͤmen 
Mit ob gemeltem wilpret ſchon 
Vnd zaigt dem kuchenmaiſter on, 
Die das er folich wiltpret hab, 
0 Ob er im das wolt fauffen ab, 
Doch folt er in Mt mit vermern, 
So wolt er im das geben gern [Bl. 212] 
Vnd im der steigen noch mer pringen, 
31. 14, Bl.211, AA, 3, 550—Keller-Goetze 17, 224. 
bat V. 15 Haimlich3; 20 piltpret; 46 aller; 59 abel; 68 Er ſach 
ftain; 95 ondrand. 
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Doh muͤes er mit haimlichen Dingen 

35 Dis wilpret vberkümen ſchlecht, 

Er ſey ain armer forfter knecht, 
Ein zerung mit zw vberkümen. 
Gar willig hat in angenümen 

Der tuchenmaifter folder maſſen 

40 Vnd Hat in wol tractiren laſſen 
Mit eſſen, drinden, auferwelt. 

Nuͤn Het der graff mit fleis peftelt, 
Das uebern andern tag mit nam 
Alle mal frifch gefygel kam. 

45 Wie nin die hochzeit war am peften 
Mit alle kuͤrczweil den edlen geften, 
Mit danczen, rennen vnd mit ftechen, 
Da wart zum kuchen maifter ſprechen 
Der graff, er möcht ie auch wol ſehen, 

50 Wie folche ritterfpiel gefchehen, 

Er het nie gfehen pey fein tagen 

Als ain arm waidman, thet er jagen, 

Stelt fih gar ainfeltig und fchlecht. 

Der kuchen maifter zaigt den forſtknecht 
55 Selb des fuerften Hoffmaifter on, 

Wie er im bet als guecz gethon 

Mit friſchem wiltpret die hochzeit. 

Als man ains tages fich pereit 

Der ad! am mard zu ftechen dort, 

60 Stelt man den grafen an ain ort 
Als ainen waidman vnerkent 
In ain fenſter, das an dem ent 
Er ſehen wart das ritter ſpil. 

Als er aigentlich ſehen wil, 

65 Welcher der adelichen menner 
Wer der peſt ſtecher oder renger [Bl. 212‘) 
Vnd fich zw weit herfuer bet thon, 
Erſach in ain alter dinſtmon 
Des pfalczgraffen, hie vngenent, 

70 Dern in ſeiner paurn kappen kent. 
Als das mercket der graff allein, 

Drot er im mit dem finger ſein 
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Zw ſchweign Weil aber der diner weit, 
Das der graff auf das aller peſt 
75 Beim fuerften war in günft und gnaben, 
Vie wol er da war vngelaben, 
Ws der füerft abentz zu diſch ſas, 
Der diner im anzaigen was, 
Wie dad graff Hainrich von Dierftain 
80 Wer auch wie ain waidmann allein 
Sein gnaden auf die hochzeit kuͤmen. 
Das hat der füerft mit fremd vernümen, 
Stund auf vom diſch und mit im nom 
Zwen füerften, und int kuechen kom 
85 Vnd find den graffen, der da ſas 
Bey den koͤchen, mit drand und a8 
Gleich ainem waidman aller ding. 
Den der firerft gnediclich entpfing 
Vnd hat im Lob vnd dand gefagt 
90 Bewifiner dinft, und ungefragt 
Erkent fein gmuͤet guet pfalcz greffiich, 
Fuͤert in aljo hinein zu diſch, 
Berflaidt wie ain fchlechten waidmon, 
Pewis im grofe er voron. 
95 Und mit den herren a3 und drand, 
Berdint mit dem hofflichen ſchwanck 
Pey dem abel ruͤmb, preis und er, 
Das er vngeladen vil mer [Bl. 213] 
Bar kuͤmen fein mit Hoffikeit 
100 Auf die Kuerfürftlichen Hochzeit 
Mit ſchimpf und fchercez, war guetes quͤar. 


Guet Ihimpff vnd glimpff Iobt auch Hans Sar. 


Anno ſalutis 1562, am 19 tag Januari. 
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272. Die üble Nachrede. 


Dei Traumbs verftandt zu zeugen an. 
Der jagt: „Dik Weib wi Welt bedeut, 
Welche dabelt allerley Leut, 
Weil je ic, fein Menfch gefelt, 

+ Wie et vnd wol er fich heit, 
Sonder fie dadelt jederman 
Vnd hengt jhm ein fchandlappen an, 
Wiewols jelb ftedt vol jünd und ſchand.“ 
Ich, bat: „Macht deutlich den verftandt, 
Warmit die Welt die Leut veracht!“ 
Er antwort mir: „Hab darauff acht! 
Die Welt find alle böfe Zungen, 
Durch die mandem ift miffefungen, 
Die laſſen jhn fein Menſch gefallen, 
Sonder mit fügen, lift vnd fallen, 
Mit jpotworten, vnnuͤtzem Fahnen 
Sie gut und auch die böjen fahen; 
2 Armen heiffen fie ein Betler 

en ein Wucherer; 

En Hinſtherrn heift fie einen Süden 
Vnd den Feyrer ein faulen Rüden, [BI. 574] 
Den Milden nennt fie ein Streußgut; 
Den Rargn ein Filtz fie Heiffen tHut; 
Den Sparer nennt3 ein Nagenranfft; 
Wer zehrlich ift und lebet janfft, 
Den nennt fie einen vollen Praßler, 
Den Spieler einen loſen Rapler; 
Den Kühnen nennt3 ein Haderfagen, 
Den Friedling mit dem Hafen fagen; 
Der Wolkfeid ift jr jtolger muß, 
Der jchlecht der ift jr Eyterbutz, 
Den Burger ein ſchmerſchneider nennt, 
Den Amptman ein Heuchler befennt; 
Den Kauffman heiſt fie ein Finanger, 
Den Kremer einen Alefanger, 
Den Edlen Heift fie ein Schnaphanen 
Bnd den Ernftlihen ein Capanen, 
Ein Schaf nennt fie den einfeltigen, 
Groß Hans jo Heift fie den geweltigen, 
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Schwand: Fatzwerck auffetlide Handwerd, 


Ans Tags ſaß ih inn eim Wirtshauß 
Froͤlich, kurtzweilig vberauß 
War die Handwerkksburſch luſtig frey, 
Gſamlet von Handwerck mancherley, 
Theten weydlich ſpielen vnd zechen. 
Da kam ein Sprecher, der wolt ſprechen 
Den Gſellen ein Spruch allenſand, 
Der trug ein Lotterholtz in der hand, 
Ein loſer Rund, in boͤſem kleid, [Bl.58v)] 
Der von vil ſchalckheit weſt beſcheid. 
Vnd als er gleich anfahen wolt, 
Ta jagt ein Gſell, daß er jhn folt 
Das Lob viler Handwerd erflern. 
Er jagt: „Sa, ih wil euch gemwern. 
So vil ih Handwerd kan erdenden, 
Wil ich jedem ein New Kar fchenden.“ 
Sich gar dapffer für die Tifch ftölt, 
Sam er vnſr [ob außbreiten molt. 
Stil ward wir, und all heiten rhu, 
Horchten mit fleiß dem Sprecher zu. 
Fieng an mit lauter ftimm fürmar, 
Wuͤnſcht vns allen ein gut New Jar 
Vnd machet ein felgam preammeln 
Vnd darnach er ohn alles ftammeln 
Fieng an vnd thet vns alle fatzen 
Vnd wuͤnſcht ein ſchoͤne feiſte Katzen 
Dem Kuͤrßner mit eim fehen balck: 
Nach dem wuͤnſchet der naſſe Schalck 
Dem Schneider ein gehoͤrnte Geyß, 
Die Knoͤpflein an die Erbel ſcheyß; 
Dem Weber wuͤnſchet er ein Mauß, 
Die jhms Garn vertruͤg in dem Hauß! 
Dem Becken wuͤnſchet er ein dalcken, 


273. 8 15, Bl.33. A4, 3, 582—Keller-Goetze 17, 237. 
16, Bl. 38° im Spiegeltone des Erenpoten: Der hantwerck 


tlapp „Ains abencz ſas ich in ainem wirczhauſe“ 1557 Mai 26, 
6 einen?, einA. Vor V. 75 hatA Der Beſchluß. 
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Den die Sew in dem Kot umbmwalden; 
35 Hieß den Bierbrew ein Waſſerferber 
vnd den Schloffer einen Hundägerber, 
Nennt den Schufter ein 8 
Vnd wünjcht dem Gerber ein Hundsdred 
Vnd nennt den Ledrer ein Lohknoln, 
40 Den Huter ein Pfojchenfilg mit woln 
Bnd den Hafner ein Leymendreter 
Bud den Knappen ein Wollenkneter; 
Den Balwirer nennt ein Leußjeger, 
Den Bader aber ſchmecht er weger 
45 Vnd jhn einen Arßkrawer nannt; 
Dem Goldtſchmid gleich zu einer ſchand 
Nennt einen Dredlöter darumb, 
Den Bütner nennt ein Pumerleypumb, 
Den Schmid Kolenfreffer unfurm [Bl. 58°] 
50 Vnd den Holßdrechiiel ein Holtzwurm, 
Den Metzger einen todten Stier 
Vnd den Brieffmaler ein Gadier, 
Den Muͤllner veriert mit dem Dieb. 
Vnd al3 er nun das lang getrieb, 
Mit feim geſprech die Hantwerd ſchmecht, 
Nun war die Burſch vaft wol bezecht 
Vnd fiengen darob an zu grollen, 
Sonderli die trunden vnd vollen 
Wolten den Sprecher vberrauffen. 
60 Dod waren etlich in dem hauffen, 
Die namens auf für ſchwenck vnd ſchimpf 
Vnd vedten darein mit gelimpff, 
Sie folten mit zu frieden fein. 
Was aber die redten barein, 
65 Die voll Rott nur fchelliger wur, 
Einer nach dem andren auff fuhr, 
Wolten den Sprecher da tuͤrengeln, 
Erzauſen vnd mit feuften pengeln. 
Als nun der Sprecher merdet, das 
70 Die Handwerds burjch jhm wider was, 
Foͤrcht er der Hawt vnd wilcht Hinfür 
Vnd nam vrlaub vor der Stubthir 
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DBnd wird gezwagn und 3 
Wie Be auch wer a 


| Da gedacht ich, wie ich hört jagen 
Ein alten N vor fangen tagen: 
Welch Mann wil bey den Leuten fein, 
Fe Freundigafft Spalten in gemein, 
Der red, was man gern hören wil, 
— fiß ben ihm, ſchweig ſtocſtil 

il mehr fol das ein Sprecher thon, 
Der vmb jein Gjprech nimpt feinen Lohn 
Bud wil bey den Leuten hoffiren 
Der fol fein Sprüch fein höflich zieren, 
Mit jpot und Hohn gar — PETER, 
Sonder er fol den Leuten fp 
Geiſtlich und auch Weltlich Sen [BI. 58%] 
Vnd was dienet zu Gottes glori, 
Zu Lehr dem Alter vnd der Jugendt, 
oben vnd preifen gute Tugendt, 
Bnd all vnzucht vnd laſter ſchenden, 
Daß fi das Vold daruon thu wenden. 
Dergleichen er endtlih anhend 
Erich froͤlich und gute Schwend 
Vnd kurtzweilige jelgam pofjen, 
Erg alle unzucht außgeſchloſſen. 

Als denn mag er erlangen mehr 
Bu feinem ohn dand, lob und ehr, 
Darauf jhm freundlich ‚gunft erwachß. 
Den trewen rath geyt jm Hans Sachs. 


Anno Salutis 1562, am 23. Tag Martii. 





274. Die vmbkert diſch zu echt. 





274. Diese kurze Spruchform von 66 Versen hatte Hans 
S in$ 15, Bl. 35 aufgeschrieben; darnach war sie unge- 
Anfang April 1562 gediehtet. Erhalten ist aber nur die 
eiterung Nr. 316, 
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275. Das Maria Bild zv Einfidel. 


23 in Schweiß vor mannichem jar 
Ein gar fehr groffe Kirchfart war 
Gen Einfidel zu vnſer Frawen, 
Darauff das gmein Bold vil thet bamwen: 
5 Wer bet Unfechtung, Tramwrigfeit, 
Dder lag in ſchwerer Frandheit, 
Der verhies fih dahin zu Wallen [Bl. 335°] 
Mit einem DOpffer. Won dem allen 
Kam Gold, Silber, kertzen und wachs, 
10 Kleider, Gelt, Seiden und auch flache. 
Deß nam die Abtey fehr faft zu; 
Wann e3 zogen fpat vnde fru 
Bil Rirchfarter auß Teutfchem Land. 
Da begab fih auch mancher hand 
15 Bey diſer Walfart wunderzeichen, 
Nit weis ich, wann fie theten reichen, 
Ob fie waren falſch oder mar. 
Nun begab ſich eins tages dar 
Zu Einfidel, das manch Pilgram 
20 In eim Wirtshaus zu famen kam 
Bu Herberg, und ob dem Nachtmal 
Wurdens zu red der groſſen zal 
Wunder, jo allda teglich gichehen. 
Einer thet vmb den andern jehen, 
25 Wie Maria jo gnediglich 
Da rajitet, vnd fo munderlich 
Sich aller Menſchen thet erbarmen, 
Beide der reichen und der armen, 
Der jungen vnd darzu der alten, 
30 Theten gar hoch vnd Heilig halten 
Difes huͤltzen Maria Bild, 








275. 8 15, Bl. 52. A 5, 2, 335c=Keller - Goetze 20, 545. 
„Maria pild zu ainfidel 124 ver”. Der Meistergesang im Rewter- 
ton des Kunz Fülsack : Die marya zw ainfidel „ALS ein walfa 
1556 Juni 7 (MG 15, Bl. 294‘) ist im Generalregister unter den 
kurzweiligen Schwänken angeführt. Quelle: Rollwagenbüch- 
lein Nr.5. (Heinr. Kurz $. 198). 20 Wirtshauß K, Witshaus A; 
85 Mergen?, Merge A; 118 berg?, borg A. 
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Das wer mit gnaden alfo mild 
Fur alle Bild im Teutfchen Land, 
Keins ward fo genadreich erkandt, 

35 Auch nit dad Merga bild zu Ad: 
Sein lob ein jeder jm wol ſprach. 
Nun an dem Mal zu Tiſch auch ſaß 
Ein Gfell, der nicht dar kommen mas 
Vmb difes Hilden Bildes Walfart, 

40 Der war auch gut Schwendficher art. 
Der fieng auch an zu reden doch: 

„Wie wirdig ift das Bild dennoch 
Difer Maria ? Warhafft wift, 
Die Maria mein Schweiter ift. 
45 Ich kenn fie warlich baß denn jr; 
Sie hat nie kuͤnnen helffen mir. 
Bas wolts den fremden Leuten helffen? [Bl. 336°) 
35 habs ein mal auch an thun gelffen, 
As ih zu Zuͤrch felb lag gefangen. 

50 Da muft drey Gulden ich herlangen 
Bu ftraff, da wurd ich ledig mit, 

Mein Schweitr het mir lang gholffen nit.“ 
Der Wirt hört das fampt feinen Gäften. 
Der nam die wort nit an im beiten, 

55 Daß er das Mergen Bild thet fchmehen; 
Ging Hin, thet das dem Abt verjehen, 
Thet in darmit fo hart bewegen, 

Daß er jn lies in Thuren legen. 
gru lies der Abt dem Rath anfagen 

60 Vnd thet für ein Ketzer anflagen 
Den guten Sfelln vmb dife wort, 

Weil er het geſchmecht an dem ort, 
Das Marien bild fein Schwefter gnennt. 
Darumb folt er werden verbrennt. 

65 Nun der gut Gſell war vmb die that 
Gfencklich geftelt für Gricht und Rath, 
Der het gleich mit jm ein erbarmen, 
Vnd frageten allda den armen, 

Wie er die red gemeinet het, 
70 Daß er das Bilde ſchmehen thet, 
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Das fein Leiblide Schweiter wer, 
Het jm doch nie gholffen biß ber. 
Froͤlich antwort er auff jr fragen: 
„SH mil euch wol ein anders fagen; 
75 Das Maria bild, fo ich fagt gefter, 
Iſt warhafft nit allein mein Schwefter, 
Sonder der groß®ott zu Schaffhaufen 
Vnd der Teuffel zu often daufien, 
Sind mein Leibli Brüder all bed.” 
80 Ein Rath entjeht fi ob der red 
Vnd hielten in für einen thummen, 
Sam wer er von fein finnen fummen. 
Der Richter ſprach: „Wie darffft on fcham 
Bor den andechtign PBilgeram 
Das heilig Mergen bild fo fchmehen?“ 
Der Gſell antwort, thet wider jehen: 
„Ir lieben Herrn, feid nit jo wild, 
Wann difes hülgen Maria bild [Bl. 336P] 
Das iſt die Mutter Gottes nicht, 
90 Hat nie kein zeichen aufgericht, 
Reim Menfchen nie geholffen Hat, 
Wie viel jr famen frü vnd fpat. 
Drumb fol man das nit beten an, 
Im gar kein Göttlich ehre than, 
Weil es Gott auch verbotten hat, 
Wie im Geſetz geſchriben ftat. 
Pey Gott fteht vnſer Hilff allein, 
Der vns verheiſt die hilffe fein.” 
Ein Herr ſprach: „Sag, warumb befennft, 
100 Daß du das Bild dein Schwefter nennit? 
Den grofien Gott und Teuffel bed 
Nennſt dein Brüder, fam durch ſchmachred? 
Wie meinft dus mit? lad vns verftan!” 
„Die warheit ich gejaget han,“ 
105 Sprad er, „je Erbarn Herren, wit, 
Mein Battr ein Bildhawr gweſen ift, 
Hat gemacht diß Marien bild, 
Auch zu Coſtentz den Teuffel wild 
Vnd den groffen Gott zu Schaffhaufen, 
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Den Hat er auch gemachet dauffen: — 
— hat er mich auch gemacht. 
Darauß fünt jr wol haben acht, 
Weil er uns hat gemacht allein, 
Daß wir aud vier geſchwiſtret ein, 
Vnd ift niemand darmit geſchmecht.“ 
Nach dem ward die fach richtig fchlecht, 
Vnd ward gleich ein gelechter draus, 
Vnd gebar gleich der berg ein Maus, 
Der vor het jo ein graufam gichrey. 
Alſo mag man merden hiebey, 
Ein ſach Hat offt ein ſchrecklichn anfang, 
Vnd doch gar ein glimpflichen aufgang, 
Das ein end wirdt alls vngemachs 
Durd; rechten biheid. So fprict Hans Sachs. 
Anno Salutis 1562, am 23. Tag Aprilis. 


» Micilfus, der arm Schujter, mit feinem 
reihen Öfattern. 
jcianus, ber Hoch Poet, 
2or zeitn artlic) deſchreiben tet, 
Wie vor vil Jarn ein Schufter jas 
In Welihem Land, welliher was 
Mit feinem Nam Micillus gnannt, 
Der tag vnd nacht mit feiner Hand 
Hart arbeitet und vbel af, 
Das doch alla nit erjpriefjen was, 
Daß er fi fundt erwehren mit 
Der armut, die jn gmwaltig vit; 
Bann gros war feiner Kinder Hauff, 
Das es gieng teglich mit jm auff. 
Doch nam er aljo mit vergut, 
Bnd het ein Leichtfinnigen mut, 


276. S 15, Bl. 54: „Micilus der arm J— 132 [vers]. 
— —— Goetze 20, 549. Quelle: Lucien. V. 92 
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15 Dandt Gott, der vil 4 
Se 











20 Zu ftehn vnd reichlich —— 

Wie manchem zu 
Ba dm Se ai 1b 
Nun u feinem Hauß da 
uchrer, der fein Gfatter 


Da jm eigentlich Trammen thet, 
Wie fein Gfatter geftorben wer, 
30 Vnd wie jn zu eim Erben der 
Het eingjeßt vber all Ks — 
Deß was von Hertzen frı 
Der Schufter, ſolcher a Fr [B1. 336°] 
ſchlaff der armut vrlaub gab, 
35 Als er in ſolchen freuden ftan, 
Da fieng zu freen an fein Han 
Zautreifig, daruon er erwacht 
Auf fühem trawm, und fich bedacht 
Vnd ſchrey: „O du verfluchtes Thier, 
40 Wie Haft auf freudreicher begier 
Mich auß dem ſuͤſſen Shtafl, peſchrecket, 
Zu tieffer armut auffgewecket 
Vnd flucht dem Han in goren grim. 
Der Han ſprach mit Menſchlicher ftim: 
45 „Was. hat dir traumt? zeig mir das an!“ 
Micillus erjchrad ob dem Han 
Vnd ſprach: „Du Teuffeliſch gefpenit, 
Ich peſchwer dich, das du dich nennſt, 
Wer du ſeiſt? biſt kein rechter Han.“ 
50 Der Han antwort: „Wiß, Lieber Mann, 
Platonis Seel die ift in mich 
id gefarn warl 
De weiſen Maı 
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Deins frölichen traums nur ftillfchweig! 

Wenn du erfennft deins Gfattern neben 

Sein elend armutjeligs Leben, 

So windfcheft du dir nit fein Gut 

Sampt jeim armutfeligen mut. 

Wolauff und geh eilent mit mir! 

Sein gut leben wil ich zeigen dir.“ 

Der Han füret Mieillum auß 

— ir feines Gfattern Hauß. 
e giengen gegen jn auff, 

So famen fie je fliegen nauff 

Hin z0 def reichen Manns Schreibftuben, 

Da ſahens fign den geigign Buben 

Bey einem finftern kertzen Liecht 

Mit gang trawrigem Ungeficht, 

Er mwandt fein Hand ſchwermuͤtigleich, 

Vnd war erblichen, wie ein Leich, 

Seine Schuldbücher vmb jn Lagen, 

Drein jah er und was trawrig jagen: 

„Weh mir ob meinem Hertzen leid, Bl. 337°] 

Mein Böden Ligen vol Getreid, 

Daran da leit mir Geltes vil, 

Vnd doch fein thewrung fommen wil, 

Daß es mir trüg zwifachen gwin, 

Vnd geht die zeit on nutzung hin, 

Wann e3 hat auch vor den acht tagen 

Das Koren wider abgejchlagen! 

Mich hat auch noch nit zalet der, 

Die frift doch lang verſchinen wer, 

Dem ich auff Pfand gelihen Hab! 

Auch jchlegt das Gold jtt wider ab, 

Vnd darzu auch die grobe Min, 

IH gwin am Hundert faum ein ung. 

Auch fellt mir ein, vor vierzeh tagen 

Hat mir einer ſechs Pfund enttragen, 

Auch geht mir gros Lohn auff mein fnecht, 

Ich fuͤrcht, fie dienen mir nit recht, 
Mid dündt, wie fie mir in den tagen 
Haben etlich Scharmüpl abtragen, 
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Dergleich die Meid frefien und nafchen 
Vnd abtragen, was fie erhafchen. 
95 Eins teild Gfind ich vrlauben wil; 
Im Haug jo geht mir auff zu vil. 
Ich mus mein zehrung machen Linder, 
Mein Fraw tregt mir auch zu vil Kinder. 
Deß muß ich erſt fargen und fparen; 
100 Mein Handel tregt nit wie vor jaren, 
Ich gwinn jtzt kaum den halben teil. 
Mir ift verſchwunden Gluͤck vnd Heil. 
Ey, ey, ey, ey, wo fol ih nauß? 
Ach, ih mus laſſen gar von Hauß!“ 
105 Vnd kratzet fich Hefftig im kopff 
Der alte karge, geigig dropff, 
Sprach: „Sch bin gan vnd gar verborben, 
Mir wer nichts beſſers denn geftorben 
In meinem Brunnen oder Strang, 
110 Mir iſt von gangem bergen bang. 
Mein ber das fchreyet zetter waffen! 
Ich mag nit eſſen, rhuen noch fchlaffen! 
Weil ih mein Schäb nit mehren fan, [Bl. 337%] 
Wie ih vor Karen hab gethan, 
115 Bin ich je arm vnd fehr elend!” 
Vnd neiget fein Kopff in die Hand. 
Zu Micillo fo jprad der Han: 
„Wie gefelt dir der reihe Dann 
Sambt feim armutjeligen leben? 
120 Sag mir, wolftu jm darfür geben 
Dife dein fröliche armut, 
Die dir doch kommet recht zu gut? 
Mit einem gut vnſchuldigen gwiſſen 
Wirft nit mit ſolchen anfechtung biffen, 
125 Vnd left dich an all dem benügen, 
Was dir Gott teglich thut zu fügen 
Durch deine tegliche arbeit, 
Mit ringer fpeis, Leibs gejundheit, 
Vnd darzu ein frölichen Mut, 
130 Vnd heltſt Gott fir dein hoͤchſtes But, 
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Daruon dir Emigs heil erwachs 
Nach dem Elend, wuͤndſcht dir Hans Sachs. 


Anno Saluti8 1562, am 24. Tag Aprilis. 


2. Schwand: Der Birgifh Edelman mit dem 
dem Mönnih von Waltſachſſen. 


M Gebirg ſaß ein Edelmann, 
Derjelbig hett fein Gut verthan 
Mit Prafjen, Bulerey und Spiel, 
Daß er im Ulter beit nicht viel. 
5 Ein? mals da folt er vber Felbt, 
Da bett er weder Pferbt noch Geldt, 
Da muft er hin zu Fuſſen traben. 
Er war etwas zu ſchaffen haben 
Bu Eger in derjelben Statt 
10 Und kam dahin des abends fpat 
Vnd z0g bey einem Wirte ein. 
Der merdet bald die armut fein [BI. 59°] 
Vnd jhn nicht gar vaft ehrlich Hett. 
Nah dem aber einziehen thett 
| 15 Ein Mönnich, groß vnd feift gewachſſen, 
Aug dem AbtKlofter zu Waltſachſſen, 
| In die Herberg geritten kam 
Vnd bey dem Wirt auch Herberg nam. 
Der reyt ein ſchoͤn herrliches Pferdt, 
20 Dad war wol vierkig Thaler mwerth. 
Darauff der Edelmann bett acht 
Vnd jhm felb heimlichen gedacht, 
Der Saul der wer mir Edlen knecht 
Out, wenn ich jhn zu wegen bredit. 
25 Deß wolt ich mich je beflern mol. 
277. 815, Bl. 72: „Der pirgifch edelmon 84 [ver3]." A 4, 
3, 58d—Keller-Goetze 17, 240; sieh dazu 8. 533. Vielleicht 
hatte der Meistergesang im langen Tone des Muscapluet: 
Erelmangrait das pferd in „Ein edelman” (MG 14, 124) den- 
selben Inhalt. V.68 Mönnch?, Moͤnnich A. Vor V.80 hat A 
Der Beſchluß. 
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Bald auff den Baumen fteigen was. 
Dieweil der Edelman auffjaß, 

Mit dem bald thet gen Walt einruden 
Vnd ließ dem Moͤnnch zu letz fein krucken. 
Der ſchryr dem Betler nach von meitten: 
„Du jchald, wilt mir das Roß hin reitten?” 
Der antwort: „Es wird aljo fein, 

Herr, nembt dieweil die Kruden mein 

Vnd geht daran! befeyt euch Gott!“ 

So hett 30 dem jchaden den fpott 

Der Mönnich, flucht und zurnet jehr: 
„Traw der Teuffel eim Betler mehr!“ 
Sprad: „Sie find verlogen und trogen 
Vnd mit ſchalcksheuten vberzogen.“ 

Vnd reyt auch darnach heym zu fuß. 


| Auß dem merd man bie zum Beſchluß: 
Der Schwand ift gichehen vor vil Sarn. 
Solchs dörfft einem noch widerfarn; 

Am Bamberger Birg hat es noch Heut 
Zum theil noch etlich Edelleut, 

Welche gut Edel find am Blut 

Vnd doch nicht ſehr vaſt reih am Gut, 
Die auch noch vil ſeltzamer ftüd 

Dahin wagen auff gut gelüd. 

Doch find man auch dep Adeld mehr, 

Die Lieb Haben jr trem und ehr [Bl. 59°] 
Vnd jrer Zinfft vnd Rent fich halten, 
Auch niemand hochmuͤtig vergmwalten. 

Daß der mwolfart ſich mehr und wachß, 
Das wünfcht jhn zu Nürmberg Hand Sachs. 


Anno Salutis 1562, am 6. Tag May. 


264 278. Der schwangere Hainz. 


278. Schwand: Der Schwanger Sewhaink. 


Dr Eurker zeyt bey Winßheym ſaß 
SewHaing, der ein Semtreiber was, 
Welcher ftad aller fchaldheit vol, 
Mit groben Schwenden war ihm mol, 
5 Darauff er legt all feinen fleiß 
In maß jamb, wer er nit wol weiß 
Vnd etwas von zurüten finnen. 
Eins mals wolt er je werden jnnen, 
Warumb die Weiber ſchreyent mern, 
10 Wenn eine fol ein Kind gebern. 
Er fragt fein Weibe der vrſach, 
Welche zu dem Sewheintzen ſprach: 
„Was Haft du nad) dem ding zu fragen? 
Ohn noth fie nicht ſchreyen und Klagen.“ 
15 Der gut Sembeing nicht ließ daruon 
Bnd difer Sad) weyter nachſon, 
Wolt je erfaren den beſcheid 
Vnd legt an ein lang Frawen Heid 
Bnd vmb das Maul ein ftauchen bund, 
20 Ein Kuͤß auff den Bauch binden gund, 
Thet heimlich ind nechit Dorff Hin gahn, 
Allda er auff den Kirchhof ftahn, [BI. 59°] 
Samb wer er ein großbawchent Weib 
Vnd wer fehr groß ſchwanger von Ieib, 
25 Echtet, Freift und ſich kruͤmmet jehr 
Auff dem Kirchhof je lenger mehr, 
Als ob jhm weh wer zu dem Kind. 
Die Bewrin lieffen zu gejchwind, 
Erbarmbten fih fein vberauß 
30 Bnd fchlepten jhn nein in ein Hauß. 
Ein Bawer ind nechft Dorff Hin rith 
Vnd bradt jhm ein Hebammen mit. 
Sie heigten ein die Bawrenftuben 


278. S15, Bl. 73: „Der ſchwanger Sewhaincz 90 [verd].“ 
A 4, 3, 59c= Keller-Goetze 17, 243. Vgl. MG 14, Bl. 27: Der 
Sewhainz mit den pewerinnen „Bor kurzer zeit zw Windham 
fti gefeffen“ im Spiegelton des Erenpoten 1553 Dez. 13. V.58 
marterb.?, martrb. A; vor V.82 hat A Der Beſchluß. 
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auff das Marterbeth jhn huben, 
war gemachet nur von ftro, 
man denn pflegt zu machen do. 


Die Amb griff — — — 
— Sewhainden bei 

Vermaint, es wer des * Ei 
= dire: „Seht zum Fewer behend 

ee m Kindsbad Hinein; 

ae das Kind Hat ſchon ein hendlein. 
Als aber fie das recht begrieff, 
Erſt merdet fie die ſchalckheit tieff, 





Daß diß bawchend Weib war ein Mann. 


Gang zornig fie von jhm auffftahn, 
Reiß jhm den ſtawchen von dem Kopff. 


Rüfft er, fie folten m gnedig fein, 
Er — Ki m chenden ein — Wein, 
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Der 
> Bud ließ die Bewrin frölich fein. 
Darmit der Be 
Deß der SewHeing gert weyter nicht. 
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Eins mals hat fih zutragen than: 
Am Auffartstag nach altem brauch 
10 Ward gftelt auff den Choralter aud) 
Der Herr@ott mit dem Ofterfannen. 
Als nach dem Tagampt gieng von dannen 
Jedermann heym zum Mittag efien, 
Thet fich einer ſchalckheit vermeſſen 

15 Liendl, den Herrgott vom Altar nam 
Vnd zu nechſt in ein Wirtshauß kam. 
Derſelbig Wirt der hieß der Gelb, 

Bey dem ſonſt taͤglich zecht derſelb, 
Thet hindern Tiſch den Herrgott ſetzen, 

20 Sprach: „Herr, ich muß mich mit jhm letzen: 
Dann er wirt jetzt gen Himel fahrn. 
Wenn ich auch komb hinauff nach Jarn, 
So wird er mir auch wider ſchencken.“ 
Der Wirt der lachet diſer Schwencken, 

26 Bracht Wein, da zecht er mit jhm lang. 
Vnd als man nun den Non geſang, 

Solt der Herrgot gen Himel fahrn, 
Wie denn all ſach beſtellet warn. 
Da war der Herrgott verlorn worn. 

30 Das Volck erſchrack; doch hett dauorn 
Den Liendl ſehen den Herrgott tragen 
Ins wirtshauß, thets dem Meßner fagen. [Bl. 60°) 
Der loff ſchnell in das Wirtshauß non 
Bnd fand hinter dem Tiſch dort ſtohn 

35 Den Herr®ott, bett bangen nachmals 
Ein Engfter mit Wein an dem Hals; 
Bey dem der Liendl Lautenjchlaher ſaß. 
Der Meßner ſchellig auff jhn was, 

Ram den Herrgott, loff mit daruon, 

40 Der muft gen Himel fahren thon, 

Den man zog durchs Kirchengwelb nauff, 
Warff darnach auff deß Boldes hauff 
Dblat und brinnend werd herab. 

Zu legt jo warff man aud hinab 

45 Ein gar grewlichen Teuffel do, 

Bar außgeſchobt mit Hew und ſtroh; 


— 
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Darumb ſich denn die Buben — 
Vnd jn nauß auff ein ea 
Da verbrentens den Teuffel mit 3 
50 Der Liendel vmb fein Abenthewr 
Bey dem Herhogen wurd verklagt 
Vom Probſt, als ein Ketzer angjagt. 
Der Hertzog den Liendel gar fi 
Capitelt, bie jach hoch fürwarff, 
55 Daß er die vnfuhr trieben 
Der Liendl fich verantworten thet: 


Ich dab nichts argß thun nach meim bunden, 


56 ich gleich Hab die Let getrunden 

Mit dem, der wolt gen Himel fahen, 
60 Auff daß wenn ich hinauff nad Jarn 

Fahr, da er mir denn wider chend.“ 


Der Firjt ſprach: „Mit dem Teufel fchwend! 


Mit vnſerm Herrgot thu nit ſchertzen!“ 
Die red vaft der Liendel zu hergen, 


55 Sprach: „Önediger Herr, das wil ich thon.* 


Als nun das Jar herumb was gohn, 
Der Auffartabend kam wider auch. 
Am Abend hielt man diefen brauch: 
Ein Bachant Iegt das Teuffelfleid an, 

70 Den etwan ſechß Truten jagen than, 
Auch Schreiber, in Bewrin gewand, 
Ein jede tregt in jrer hand Bl. 604] 
Ein Kruden oder Offengabel, 

Die treiben gar felgam parabel: 

75 Der Teuffel thut vor jn hin lauffen, 
Den bannen fie in die Mifthauffen, 
Darinn muß er jtehn ober fißen, 
Denn tut er wider vorhin ſchmitzen, 
Dem lauffens nad, das treibens glatt 

80 Durch alle Gaffen in der Statt; 
Auch in dei Fuͤrſten Hof jhn jagen, 
Da fie jhn auch bſchweren und plagen, 
Darinn da geyt man jhn zu ſauffen, 
Auch in der Burger Höf fie Lauffen. 

85 Das wert den Auffartsabend alfo. 
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Darnach ſchoppens mit Hew vnd ftro 
Den Teufl, daß er wird groß vnd dick, 
Hencken den an ein langen ſtrick 

Zu vnſer Frawen Kirchthuren nauß 
Vnd laſſen die Nacht hencken dauß. 
Deß nam der gute Liendel war, 

Kam vmb mitnacht geſchlichen bar, 
Hett auff einander bundn drey ſtangen, 
Darmit den Teuffel kund erlangen; 
Oben ein Meſſer knuͤpffet hett, 

Vnd den Teuffel abſchneiden thett. 
Der fiel herab drey gaden hoch, 

Mit dem der Liendel daruon zog. 
Vedoch er vor zu abend fpet 

Ein Fuͤchßen Rod entlehnet bett 

Dom Wirt, daß er fi) mocht geziern, 
Dem Fürften muft zu Tiſch hoffiern. 
Den Rod legt er dem ZTeuffel an 
Vnd thet mit jhm zum Pranger gohn, 
Der am Mard frey vnd ledig fteht, 
Vnd auff den Pranger fteigen thet 
Vnd leget dem Teuffel nachmals 

Ein eißren Halsband vmb den Hals, 
Ließ jhn alſo am Pranger ſtehn 

Bnd thet eylents daruon heym gehn. 
Als man nun morgens Fruͤmeß leut, 
Gen Kirchen hin giengen die Leut, Bl. 61 
Sahen den Teufel in Pranger ftahn, 
Ein guten füchfien Rod Hett an. 
Darob alles Vold hett groß wunder, 
Was der Teuffel da macht befunder. 
Dahin kamen von Weib und Monn 
Mehr denn an zwey taufendt Perjon. 
Als die New zeytung kam gen Hof, 
Baft alla Hofgfind zum Pranger Loff, 
Den Teuffel am Pranger zu jehen, 
Dachten wol, es wer vom Liendl gichehen. 
In dem der Hender auch Hin kam 

Bnd fich des füchfjen Rod annam, 
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281. Schwand: Ein warnung vor dreyen 
Dingen. 


N meiner Jugend warnet mid) 
Ein alter Mann, gar tugentlich 
Mich zu hüten vor breyen ftüden, 
Volt ich, daB es mir folt gelüden, 
5 Die doch weren gemein auff Exden, 
Weil jr jedes brecht vil geferben. 
Das erit, dad wer Huren @ebet, 
Darfür ſolt id mich hüten fpet; 
Das ander wer auch in den Tagen 
10 Einer frommen Frawen warfagen; 
Vnd folt auch fliehen das dritt ftüd, 
Ver der alten Weiber groß glüd. 
Die drey ftüd al unglüdhafft wern. 
Ich bat, er jolt mir die erklern, 
15 Daß ich fie deutlich möcht veritan, 
Daß ich vil vnraths möcht entgan. 
Der alt antwort: „So merd mich nur! 
Das erfte ftüd ift, wenn ein Hur 
Iſt in der ſchnurr lang vmbgeloffen, 
20 Bnter Moͤnnich vnd Bfaffen gichloffen, 
Inter Reutter und die Landsknecht, 
Jederman ift geweſen ghrecht, 
Nach dem ſie wird an Jaren alt, 
Von angficht heßlich vnd vngſtalt 
25 Vnd bey jederman iſt veracht, 
Als denn jr ellend ſie betracht 
| Vnd thut aller erſt jr Gebet 
| Zu Gott mit andacdht frü vnd fpet, 
Ein frommen Gſelln je zu beſchern, 
30 Der fie widerumb bring zu ehrn 
| Und jr helff auß dem hertzenleid, 
| 281. S 15, Bi. 110 „Warnung vor dreberley Dingen 124 
; bel" A 4, 3, 61p—=Keller-Goetze 17, 251. Vgl. MG 15, 
Bl.90 bis 91 Die 3 verpotten ſtuͤeck „In meiner jugent leret mich 
ain alter mon“ in Römers Gesangweis 1555 Mai 17. V. 19 hat 
| en „onuer; vor V. 41 hat A Das ander Stuͤck, vor 85 Das dritte 
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1. Eine Warnung vor drei Dingen. 


a Mann — * er jagen, 
‚einen argwohn mit 
— an, das find mit mund vnd augen 
Kind je ewer gar nicht verlaugen, 
Warhafft ein ander Vatter if.“ 
Die Warheit ſteckt vol hinderlift. 
Denn wird der gut Mann freubenreich, 
Meynt, das ind | ſech jhm fo geleich 
Vnd nimbt ſich erſt de Kindes an, 
hut der warheit nicht recht verſtahn, 
Daß ein ander der Vatter fey. 
‚Sell, diſer warheit mac dich frey! 
Wo du thuft ſolche warheit fliehen, 
So darfiitu fein Hurenfind ziehen. 
Nach dem meyd auch das — ſtuͤck: 
Der alten Weiber groß gelüuͤck! 
Wann fie zu allen böfen fachen 
Allmal groß gelüt darauß machen: 
Felt eim ein Kind zum Fenſter rauß 
Vnd fellt etwan ein endet auß; 
Oder fellt einer vom Gaul herab 
Vnd er fellt etivan ein Arm ab, 
Sprechens: „Groß glüd haben die allen, 
Daß feiner fid) zu tobt hat gfallen.“ 
Virt ein Kauffman braubt auff ber ftrafjen, 
Von den Raubern in Buſem blafjen, 
2 wird gnommen Kleider und geldt 
t dem Roß, und muß vber Feldt 
ie te heym zu Fuſſen traben, 
Sprechens: „Groß gelüd muß der ‚haben, 
Daß fie jhn nicht Haben erſchlagen.“ 
Wird einer gworffen in den tagen 
Mit einem ftein, in lopff ein loch, 
Sagen bie alten Weiber doch: 
"Groß gluͤck hat der ob diſen tHaten, 
Das jhm nit in ein Aug ift ghraten.“ [BI. 62°] 
Was einem folcher Köfer ftüd 
heiſſen fies groß gelüd, 
es nicht erger worden it. 


K Schwänke 2. 18 
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282. Klagen der sechzehn Ordensleute. 


Der mich keiner darinnen weft, 
Dann ich Hört drinn ſechtzehen Mann. 
Die fiengen nach einander an 
Ein jeglicher fein noth zu Klagen 
10 Vnd nad) der leng daher zu fagen, 
Wie daß er bett den bertiten Orn, 
Darzu er wer villeicht geborn. 
Nun Hört und fchweiget alle ſtill, 
Wie ich euch die erzehlen will! 
15 Zu erſt fieng ein Carteufer an, 
Der jagt: „Ir lieben Freund, ich han 
Auff Erd den aller hertften Orden, 
Deb bin ich dürr und mager worden; 
Bann ih muß Faſten das gank Jar, 
20 fein Fleiſch ich auch nicht efien thar, 
Vnſer Teiner mit dem andren redt. 
So lig wir auff fein Federbeth; 
Den meinen fchlaff den muß ich brechen, 
Auch muß ich alle Tagzeit fprechen, 
25 Muß hart erfrieren in der Metten, 
In Non, Beiper und der Sompleten; 
Ein beren hembd ih auch antrag 
Am Leib, die naht und auch den tag.“ 
Zum Andren ſprach ein Freyharts Knab: 
30 „Ein berten Orden ih auch hab, 
Ran pfeiffen auff der hülten Schwegel, 
Auch fo treib ich gut ſchwenck und egel; 
Sadpfeiffen ift mein Saitenjpil, 
Ich ſprich und gaudel, was man wil, 
35 Doc ift gar offt vnwerth mein gruß, 
Bil grob broden ich jchliden muß 
Bey mannichem noch gröbern püffel, 
Ich jey ein ftarder fauler Schlüffel; 
Im Land muß ich mi weyt vmbdiern, 


40 Im Winter muß ich hart erfriern; [Bl. 62°] 


AL Nacht lig ich nur in dem ftro, 
Dep bin ih offt von hertzen fro.” 

Bum dritten ſprach ein Bettelman: 
„Ein ſchweren Orden ich auch han, 
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Muß vbel frefien und Bart Ligen; 

85 Auch fo thund mich die Feind offt firmen 
In Schlacht, ſcharmuͤtzel vnd in flürmen; 
Eh mir ein Bewt gerhatet Doch, 

So hat der lawfig Krieg ein Loch.“ 
Zum fechften fprad ein Krämer: „Wift! 

90 Mein Orden nicht der Leichteft if, 

So ih im Land täglich vmblauff; 
Nah dem Tutzet ich nur einkauf 

Löffel, Harpand und Schlötterlein, 
Brieff, Leckkuchen und Brentenwein. 

95 Komb ich denn auff die Kirchwey meit, 
Mein Wahr fteln mir die Bamwrenmeid; 
Auch biceiffen mein Kramſchatz die muden, 
Die Rauber thun mich uber zuden; 

Mein Wahr ift vnwerth vnd gilt wenig, 

100 Auch ift jetzt gar fpitig der Pfennig. 

Deb geht das Hauptgut und der gwinn 
Yegunder mit der Behrung Hin.” 

Zum fiebenden ein ZTrinder ſprach: 
„Mein Orden bringt mir ungemad); 

105 Biß auff Mitnacht fig ich beym Wein, 
Ich friß und fauff recht wie ein Schwein; 
Als denn muß ich es fpeyen wider, 

Dann leg ich in mein Betth mich niber, Bl. 63°] 
So ift vmb mich ein wuͤſt geftand, 

110 Zu morgens bin ich ſchwach und kranck; 
Mich dundt, mein Kopff wöl mir auffbrechen, 
Yedoch jo muß ich wider zechen. 

AS denn verfeh ich Rod vnd fchauben, 
Dem Weib Mantel, fchleger und hauben 

115 Vnd verfchlemm alles, was ich hab, 

Komb zu legt an den Bettelftab.“ 
Zu dem achten ein Spieler Hagt: 
„Mein Orden ift der hertſt,“ er jagt, 

„sch treib ftett groſſes doppel ſpiel, 

120 Darzu gibt ſich dei vngluͤcks viel. 

Ich ſpiel offt durch die langen Nacht, 
Mein ber in groſſen forgen wacht, 


rauff vnd jchfag, 

Wird darnach faul, arbeyt deſt minder, 

130 Denn muß das Weib vnd meine Kinder 
Daheim neen am Hungerthuch, 

Das ich mein tag auch offt verſuch.“ 
Bum neundten fprach ein Buler auch: 
„Mein Orden ift mir fcharpff und rauch, 

135 Macht mich gantz tholl, thöricht und blind, 
Ich lauff duch regen vnd durch wind 
Bey finfter Nacht, biß daß ich kumb 
Zu meim Bulen, hoffier darumb. 

Da mich offt rheit groß ungelüd: 

140 Sie beweift mir offt heimlich duͤck . 
Vnd thut mich vmb mein Geldt betriegen, 
Auch wirfft man mich offt ab die ftiegen, 
Auch Frendet mich fehnen vnd meyden, [BI. 63 ”J 
Der Eyffer bringt mir heimlich Teyden 

145 Vnd der falſch after auch darzu, 

Hab weder Tag noch Nacht Fein rhu.“ 
Zum zehenden jo fprach ein Bawr: 
„Mein Nahrung wird mir täglich ſawr, 
Ich zeuch Hlmer vnd Gaͤns ohn zil 
150 Vnd j je jelbert nicht gar vil; 
Ich rewt und baw täglich das Land; 
Ein grober Kittel ijt mein gwand; 
IH jß von grobem Brodt ein ranfft, 
IH arbeit hart und Lig nicht fanfft, 
155 Der Wein der ift mir allzeit thewer, 
Mich peynigt die Gilt, Nent vnd fteiver, 
m Krieg ift man mein Hof abbrennen, 
Nimbt mir Roß, Kü, Schaf vnd mein hennen, 
Denn hab ich, mein Kinder vnd Sram, 

160 Kein Geldt, daf ich wider auff baw.“ 

Zum eilfften ſprach ein Handwerdsmann; 
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„Den berteften Orden ih ban 
Mit Kinden und mit meinem Weib: 
Bann mein Handwerd und das ich treib, 

165 Darmit gewinn ih kaum das Brodt, 

Im Hauß ift nichts denn angft vnd noth, 
Ich arbeit hart Tag vnde Nacht, 

Mein arbeit wird mir gar veradht, 

Mein Berleger mich gar hart pucdet, 

170 Der Kauffman mit der war mich drudet, 
Den Werdzeug zahlen nach feim finn, 
Daran hab ich fehr ſchmalen gwinn, 

Daß ſchier Hab weder Geldt noch pfand. 
Derhalb ich raumen muß das Land.“ 

175 Zu dem zwölfften ein Kauffman fchrey: 
„Der fchwereft Orden wohnt mir bey; [Bl 63°] 
Bil vngeluͤcks ftöft mir zu band, " 
Wenn ich bin rayſe vber Land, 

Vber Meer, Berg und tieffe Thal; 

180 Zoll, Mawt, Gleidgeldt ift vberal; 

Mein Wahr offt nicht vertreiben fan; 
Offt erfchnappet mir ein Schnaphan, 
Da wird mein Wahr mir auffgehawen. 
Daheim bult man mir mit meine frawen. 

185 Mancher entlaufft, dem ich thet borgen. 
Boͤß Kaͤuff die machen mich auch forgen, 
Daß ich doch endtlich wird bereit 
Gen Straßburg aufft Lörles Hochzeit.” 
Der dreyzehendt fein Klag fieng an, 

190 Sprach: „Sch bin ein gut Edelman, 
Doch bin ich nicht vaft reih an Hab; 
Wann mir gebt jegundt gar vil ab. 
Mein Eltern haben vil Gottsdienſt 
Geftifft, den Pfaffen Rent und Zinft, 

195 Derhalb muß ich mich halten imn, 
Wo Herrichafft bey einander finn, 
An Höfen oder auff NReichstägen. 
Sp muß der Hofweiß ich mich verwegen 
Mit Tanken, Bandatirn und Stechen, 

200 Bor leyd mein her mir möcht zu brechen. 





HH 
u 


In 2 
inlersiile 
— 


= 
588 
ä 











282. Klagen der sechzehn Ordensleute. 


240 Doch in der Schrifft gank vngegruͤnd. 
Die la ich mir allein gefallen, 
Veracht der andern Glerten allen 
Ir Lehr und guthertzige Schrifft 
AS Ketzerey vnd lauter Gifft. 

245 Darmit thu ich int Heufer fchleichen, 
Thus dem geringen Bold einftreichen, 
Stell mich gant eins heyligen lebens. 
Doch ift mein fleiß aller vergebens. [Bl. 64°] 
Die frommen verachtn mein ſchwuͤrmerey 

250 Und bleiben gar einfeltig bey 
Dem Gottes Wort, der reynen Lehr. 

So erlang ih weder dand noch ehr 
Vnd zureiß vmb ein jonft mein Hirn 
Mit Schwermerifchem fpeculirn 

255 Und pring nicht dauon an dem bajtn, 

Denn daß man mich heiſt ein Phantaftn.” 


| Als der fechbehendt hett geklagt 
Vnd jeglicher fein noth gefagt, 
Nah dem ſchlieffens dahin die Nacht. 
260 Den ſachen ich fcharpff nach gedadit. 
Fruͤ als fie noch fchlieffen und ſchwiegen, 
Stund ich auff, ſchlich herab die ftiegen: 
Bey den fechhehen ich erkannt, 
Daß jederman in feinem Stanbt 
265 Hat fein unglüd, creug vnd fein leyden, 
Wie ich von ben höret beſcheyden; 
Einem fehlt diß, dem andern da3, 
Kein Menſch auff Erd Hat gentlich, mas 
Er in feinem hertzen begert; 
270 Er hat darbey, was jhn beſchwert, 
Das er doch gar heimlich verbrudet, 
Berborgen in fein berbe ſchmucket, 
Vie man ſpricht: Niemand drudt der ſchuch, 
Denn der jn an dem fuß verſuch, 
275 Der empfind erſt fein? vngemachß. 
So fprichet zu Nürmberg Hand Sachs. 
Anno Salutid 1562, am 12. Tag Junii. 
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283. Der Müller verkauft seinen Esel. 


Die zwey aber nichts darumb gaben, 
Ye Ienger mehr gefchlemmet haben. 

35 Endtlich jr beyder Freundſchafft hat 
Verflaget fie vor einem Rhat 
Bon wegen jrer fchlemmerey 
Bnd je unheußligkeit darbey, 

Auff daß ein Rhat ihn das folt wehrn, 

40 Daß fie blieben bey Gut und Ehren. 
Darauff zuband erfordert bat 
Zu Bamberg ein Erbarer Rhat 
Den Müllner vnd die Frawen fein 
Bnd verbot jhn beyden den Wein 

45 Bey grofler ftraff, auff daß fie ſchier 
Fuͤrbaß nur folten trinden Bier. 

Darob die Müllerin ond jr Mann 
Sahen ſchelch an einander an. 
Der Miller ſprach: „Ir Herrn, merdt auff! 

50 Es kombt offt, daß id Sew verkuuff, 
Dergleich daß ich thu Efel kauften, 

Solt ih den Bier zum Leylauff fauffen? 
Das wer vor nie erhöret worn. 
Wolt eh, daB ich nie wer geborn, 

55 Daß man ſolches folt von mir jagen! 
Solt der Leidauff fein Wein nit tragen, 
Sp wer e3 je gar müglich nit, 

Daß der Kauff gluͤcklich wol gerieth.” 
Deß lacht ein Rhat, daß diiem Mann 

60 Der Wein fo ftreng vnd hart lag an, 
Vnd erlaubt jhm zu trinden Wein 
Zum Leidauff, wenn er verlaufft fchwein 
Dder ein Eſel Tauffet hab. 

Darmit fo zog der Miüllner ab 

65 Und Muͤlnerin, fehr hart betrübt 
Ob difem ftreng ſchweren geluͤbd, 

Vnd truncken Bier etliche Tag 
Mit ſeufftzen vnd mit ſchwerer klag, 
Weil hin war jres hertzen troſt. 

70 Nach dem nun kam der ſuͤſſe Moſt 


Zu Herbſtes zeyt, lag auff ein Nacht [Bl. 66°] 


| 
284 253. Der Miller verkauft seinen Esel. 


Die Millnerin, ein finn erdacht, 
Weckt den Mülner und ſprach: „Mein Man, 
Einen finn ih erfunden han, 

75 Auff daß wir mögen trinden Wein 
Vnd dennoch ungeftraffet fein.“ 

Fro ward der Miüllner vnd thet jehen: 
„Mein Weib, wie kuͤndt ſolches gefehen?* 
Da antwort die Muͤlnerin ſchier? 

80 „Mein lieber Muͤlner, gib heut mir 
Bnfern alten Eſel zu kauffen, 

So mög wir Wein zum Leikauff fauffen.“ 
Der Mülner ſprach zu feinem Weib: 
„Gelobet ſey dein feel und Leib, 

85 Der jo ein guten Rhat hat gfunden; 
Mit Weißheit haft mich vberwunden. 
Solch Klugheit Hett ich nie bedacht.” 
Zuhand ward ein Leidauff gemacht 
Qmb den Eſel, und holten Wein, 

90 Darzu das Weib buch Küchlein fein, 
Vnd diefelbig Nacht Leidauff trunden, 
Daß fie beyde zu Betth Hin Hunden, 
Und legten ſich gantz ſtuͤdvol nider. 
Als morgens fie auffitunden wider, 

95 Gabs dem Mülner wider zu Tauffen 
Den Ejel, und theten Leidauff ſauffen. 
Das triebens darnach das gan Jar, 
Verfafftn den Ejel jmmerdar 
Vnd wurden all tag zweymal vol, 

100 Das daucht fie als fein, gut vnd mol, 
Biß fie endtlich in grundt verdarm, 
Bor ſchuld entloffen, gang blutarm, 
Welche im anfang waren reich. 


Alſo geht es noch täglich gleich: 
105 Wem wol ift mit der Schlemmereh, 
Schawt auff fein handel nicht darbey, 
Gibt auch vmb fein ehrlich Freundicha| 
Die fie gütfich anweift und ftrafft [BI. 
Sonder treibt darauf feinen ſpot, 


Mn 


284. Der Centelon mit dem toten Wirt. 285 


110 Veracht der Obrigkeit Gebot, 
Sudt felgam anſchleg vmb vnd vmb, 
Auff daß fie nur zum Praſſen kumb, 
Der muß endtlich zu grundt auch gohn, 
Wie denn fagt der weiß Salomon: 

115 Wer Wein lieb bab, der wer nicht reich. 
Vie man das auch ficht tägeleidh: 
Wo man treibt täglich ſchlemmerey, 
Da wohnet felten Reichthumb bey; 
Bann bey Saufferen find ſich eben 

120 Ein vnheußlich, vnornlich ‚leben, 
Darauß die bitter armut wachß. 
So ſprichet zu Nürmberg Hand Sad. 


Anno Salutis 1562, am 1. Tag Julii. 


284. [Bl. 64°] Schwand: Der Centelon mit bem 
todten Wirth, 


V Venedig ein Centelon, 
Ein medtig reicher Edelmon, 
Der gar vil eigner Häufer bet, 
Die er vmb Zinfit verlaffen thet. 
5 Bon felben Binfften hielt er hauß 
Prechtig und reichlich vberauß. 
Nun unter den Binftleuten allen 
Bar jhm auch in ein Hauß gefallen 
Ein verdorbner, verlogner Wirt, 
10 Der fi in aller fchaldheit diert 
Mit ſeltzam abgeribnen renden 
Vnd wunderlich, büdifchen ſchwencken, 
Ein argliftiger, loſer Mann, 


284. 8 15, Bl. 145: „Der Centalon mit dem boten man 150 
[ver8].” A 4, 3, 64b= Keller - Goetze 17, 264. Vgl. den Meister- 
gesang in der Sauerweis Hans Vogl: Der vertorben mirt mit 
dem Gentelon „Zu venedig vor jaren fafe” 1556 Juni 6 (MG 15, 
Bl. 291°). Quelle: J. Wickram, Rollwagenbüchlein, Nr. 23 (Ausg. 
vn H. Kurz 8. 40). A hat V. 68 Munſor; vor 129 Der Bel Aug 

gern. 








284. Der Centelon mit dem toten Wirt. 


Vnd machet in die Kammer auch 
Bon Wacholterberen ein rauch 

55 Vnd ein Weichbrunnen jamb in noth 
In aller maß, ala wer er tobt. 
An dem kam der Gentelon für 
Mit den Schergen zu der Haußthir. 
Die Fraw fieng laut zu rüllen on, 

60 Loff nab, thet auff dem Gentelon. 
Der bald die Stiegen nauff tbet Tauffen 
Mit den Schergen, vor zoren fchnauffen, 
Den loſen Wirth droben zu fahen. 
As bald fie in der Kammer fahen 

65 Den Wirt da ligen an der Erben 
Sam ein Leid mit allen geberben, 
Vnd das Weib fchryr: „Magnifica 
Munfdr, Mifericorbia !” 
Bnd thet in Welicher Sprach da fprechen: 


70 „Mein Mann der ift tobt an dem brechen.“ 


Deß erjchrad Hart der Centelon, 
Thet groß forcht ob dem brechen bon, 
Daß er ſampt mit den Schergen allen 


287 


Bu ruͤck ſchier wer die Stieg abgfallen, [Bl. 64%] 


75 Vnd thet eylendt die Stieg ablauffen 


Sant forchtſam ſampt der fchergen Haufen, 


Loff Heim und auß dem ſchuldbuch Hat 
Im grimm berauß griffen das blat, 
Daran der Haußzinft war gejichrieben, 
80 Dieweil der Zinſtman tobt was blieben, 
Bnd in dem Fermr verbrennet es, 
Auff dab dei todten er vergeß. 
Alſo deß andren Tags gan ug 
Der Wirt auß feinem Haufe zug 
85 In ein andere Herberg ein 
Vnd ließ das Hauß oͤd ftehn allein. 
Da weft der Gentelon auch gar 
Nicht, wo das Weib Hin kommen wat, 
Bermeint, der Wirt der wer begraben, 
90 Thet fort kein achtung auff jhn Haben. 
Darnach vber wenige Tag 
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285. Die Magd trat in einen Dorn. 289 


130 Den wandel bey gar Lofen Leuten, 
Sant Tiederlich, die ſich nicht ſchemen, 
AN ding auff bitt und borg annemen. 
Bald fie es bringen in jr band, 

So zahlen fie mit lieb niemand, 

135 Sonder mit lüg, trug vnd argliften 
Thund fi vor dem Schuldiger friften. 
Die bleiben loß, verlogen Leut, 

Daß man mit fingern auff fie deut 
Bnd fleucht fie, wer nur fliehen Tan. 

140 Bey dem lehr bie ein junger Mann, 
Er hab gleich Guts vil oder wenig, 
Daß er handel gen aller mennig 
Auffrichtig, warbafft, Halt all mal, 
Was er verheiß, und geren zahl. 

145 So ift man geren mit jhm bandeln.. 
Iſt er alſo trewlichen wandeln, 

Sein Handel fey groß oder Hein, 
So gewinnt er die nahrung fein, 
Dur Gottes feg zunemb und wachß 
150 Sein ehr und But, verſpricht Hand Sad. 


Anno Salutis 1562, am 2. Tag Julii. 


285. Schwand: Die Meyd tratt in ein Doren. 


Deret ein guten Schwand bernad), 
Sm Talten Winter das geſchach. 
Zu Meiny eined Thumberren Magd 
Wolt frü einheiben, eh es tagt, 
5 Die bett zwen ſchmal Pantoffel an. 
Als fie nun hett ein fehltrit than 
Sclafftrundner weiß, und fi) begab, 





285. S15, Bl. 148: „Des thumhern maid trat in boren 
100 [ver8].“ A 4, 8, 662 = Keller-Goetze 17, 273. Vgl. MG 16, 
Bl. 71 im Hoftone Jörg Schillers: Die pfaffen maid mit dem 
thoren 8w mainz aines Humberren magt“ 1558 Oktober 7. 
Sieh Wickrams Rollwagenbüchlein Nr. 102 und Jac. Freys 
Gartengesellschaft 60. 


H. Sachs, Schwänke 2, 19 











285. Die Magd trat in einen Dorn. 291 


Sprach: „Bift herauf ins Teuffels nam?“ 
Da batjcht die Meid jr hend zufam [BI 66°) 
Bor groffen frewden vberauß, 

50 Vnd meint, der doren wer berauß, 
Sprach: „Meifter Hans, ich bit in tremen, 
Beil er rauß ift, jr wolt in kewen 
Vnd wolt mirn ftreichen vbers Loch, 

Daß es mir nit thu fchweren noch. 
55 Ich wil euch ehrlich wol belöhnen.“ 
Da thet er fie mit worten hoͤnen 

Vnd fagt: „Deffelben kan ich nidht; 
Ir jeid der Kunſt ſelb unterricht. 
Den doren habt jr aller maſſen 

60 Selber mit dem arß herauß blafien. 
Sudt jr den und kewet jn noch 
Bnd ſchmiert jn ſelb ober das loch; 
Ir wit am baften in dem muth, 
Wo euch das loch am mwürften thut, 

65 Da mögt jr euch auch felbert lecken.“ 

Die Meid thet heimlich Hart erjchreden 
Der wort vnd merdet Har darauf, 
Daß der doren wer noch nit rauf, 
Weil er trieb vil ſpoͤttigs gefpeiß, 

70 Merdt, daß er nur vermeint ben fcheiß, 
Der jr in ängften war enttrunnen, 

Vnd antwort jm gar wol befunnen; 
Bann fie war auch ein nafle Kat 
Bnd gab dem Scherer auch ein plab, 

25. Sprad: „Mein Meifter Hans, lafjet ab; 
Ein ſchaiß ift nur farende hab; 

Vnd kifft mich nit jo hart darumb! 
Helfft, daß der doren herauß kumb, 
Der thut mir in dem fuß angitweh.” 

80 Erjt griff der Scherer gleich ala eh 

Mit dem Inftrument Tünftlich klug, 

Biß er den doren herauß zug, 

Vnd ſprach: „Wett Hab ich in, Gott walts!“ 
Vnd ſchmirt irs Loch mit dachſſen ſchmaltz 

85 Vnd band jrs mit eim thuͤchlein zu. 

19* 
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2856. Der fromme Adel. 293 


10 Der war gewejen ein Straßrauber, [Bl. 67°] 
Vber welchen Augſpurg, die Statt, 
Tauſendt gulden verbuͤrget hat. 

Diſem ſolt man den Kopff abhawen, 

Ob welchem aber Mann vnd Frawen 
16 Gar ſehr groſſes mitleyden hett. 

Als man den verurtheilen thett 

Vnd zu dem Gericht fuͤret auß, 

Bracht in für ein groſſes Wirtshauß, 

Darinn vil frembdes Adels — 

20 Solten da machen ein vertra 
Mit der Fraͤnckiſchen Sritterfebafft 
Run diſe waren aud) behafft 
An mitlegden und mit erbarmen, 

Als fie fahen außfürn den Armen, 

25 So guter Höflicher geftalt 

Vnd doch kaum zweintzig järig alt; 
Da dawret ſie das junge Blut, 
Wurden zu rhat vnd wolgennuh 

Giengen hin fuͤr den oͤbern Rhat, 

30 Vnd da auffs demuͤtigeſt hat 
Der Adel angelegt ein Bitt 
Vnd vermaint, dem Jungen darmit 
Beim oͤbern Rhat huld zu erwerben, 
Daß er nit muͤſt ſo ellend ſterben, 

35 Sonder wuͤrd von dem Schwerd errett. 
Der oͤber Rhat da fragen thet: 

„Ir liebn Getrewen, ſaget an, 
Wiſt jr, was der Jung hat gethan, 
Darumb er ſol werden gericht?“ 

40 Der Adel ſprach: „Das wiß wir nicht, 
Allein rhewt vns die Jung Perſon, 
Vmb den doch warlich jedermon 
Ein ſonderlich mitleyden hat.“ 

Darauff antwort der oͤber Rhat: 

45 „Ir lieben Getrewen, fo wiſt, 

Daß der Jung ein Straßrauber iſt, 
Welcher den Kauffleuten auß vertrawen 
Etlich Waͤgen hat auff gehawen, 





287. Der faule Fritz im Schranke. 295 


Er ſey denn von Adels geichlecht, 
Das zu der that hab fug und recht. [Bl. 67°] 
Derbalb ift jetzt gut fiher wandeln, 

90 Gen Franckfurt und Leiptig zu hanbeln, 
Dergleih dur all Gebirg vnd Thal, 
Das vor vnſicher war zu mal 
Ver jetzund durch den Speflart züg 
Bnd goldt auff feinem Haupte trüg, 

95 Man nem jhm nicht ein Byrenſtil. 
Darauff fo laß fi, wer ba mil, 

Doch Hüt er fi vor vngemachß 
Auff allen Straffen, rhät Hans Sachs. 


Anno Saluti3 1562, am 3. Tag Julii. 


287. Schwand: Der faul Fritz im Ralter. 


V Landshut gar vor manchem Zar 
Ein alter, reider Edelmann war, 
Auch Hertzog Joͤrgen Hofgefind, 

Der doch hett weder Weib noch Kind, 

5 Ein gut fromb Mann, einfeltig ſchlecht, 
Der hett ein faulen rebfing Knecht; 
Drumb hieß man jhn den faulen Fritzen, 
War groß von Leib vnd klein von witzen, 
Der keinen Sielen nicht zuriß, 

10 Sich nur der groſſen brocken fliß; 

Thet ſich vaſt vmb die Kuchen ſtreichen, 

Wo er ein Suppen moͤcht erſchleichen, 

Ein kalt ſtuͤck Bratn beim Koch zu Hof; 
Auch geren beim Keller umbfehlor [Bl. 673] 

15 Ob er ein tründlein möcht erhafchen, 
Sein faulen oder mit zu wachen; 


287. 815, Bl. 165 „Ihwand: Der faul fricz im Falter 162 
vers]).“ A4, 8, '670=Keller- Goetze 17, 280. Vgl. MG 8, Bl. 17‘ 
in der Radweis Lieben von Gengen: Der Frig im talter „Bor 
zeitten war ain ebelmon“ 1545 Dezember 18. Quelle: Joh. Pauli, 
Schimpf und Ernst Nr. 263. V.25 hat A Regipurg; 62 spffer. 
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287. Der faule Fritz im Schranke. 


Woͤl wir deſt hurtiger drauff ftechen.” 
Der gut alt Herr ward vberret 
Vnd leget fi in das faulbeth, 
Hett auch eins tründleins zu vil than 

60 Vnd fieng alfo zu ſchlaffen an. 
Dieweil thet faul Fritz in dem Garten 
Der öpffl und deygen Biren warten. 
Der Herr fchlieff ein ftund ober vier, 
Biß man gejang die Veſper fchier, 

65 Erwacht er, rieb fein augen frifch, 
Sad), das man bett gededt den Tiſch 
Vnd richtet an dem Nachtmal zu. 

In zorn ſprach er zum Knechte: „Du 
Schlüffel, wie daft mich nicht theft meden ?“ 
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70 Zaul Fritz ſprach: „Ich mocht euch nit fchreden; 


Ir fchlieffet wol fo fenfft und leiß. 
Rein beſſern rhat ih auch nicht weiß, 
Bir bleiben heint allhie mit rhu 

Zu Freiffing; aber morgn fehr fru 

75 Woͤl wir auff fein, eh das anbridt 

Die Morgenröt und Tagesliecht.“ 
Der Junckherr auch vnluſtig was, 
Mit faul Fritzen zu Tiſche faß, 

Vnd namen aud das Nachtmal ein, 

80 Faul Fritz fich weiblich diert im Wein. 
Dergleich trand auch der Junckherr gnungk, 
Theten doch noch einen fchlafftrund. 
Herren vnd Knecht weift man zu Beth, 
An ein Kammern beid legen tet, 

85 Der Wirt thet alle Läden zu 
Sant ftidfinfter, da fie mit rhu 
AU beyd bin fchlieffen in Die wett. 
Knecht Frik lag in eim fondern Betth 
Neben dem Junchherrn in einem ſchweiß, 

90 Gleich einer Sam er grölt und ſcheiß, 
Vnd lag da mit offenem maul 
Vnd ſchnarchet wie ein ader gaul. 

Die gantz Nacht jr Feiner erwacht, 


Faul Fritz bett auff kein auffftehn acht, [BI. 68") 


387. Der faule Fritz im Schranke. 2399 


Die Sonn mit ganbem vollen fchein. [BI. 68°] 
135 So ſtundens auff, fafjen zu Tiſch, 
Aflen das Fruͤmal gſund vnd friſch. 
Darnach mit dem Wirt rechnen thet, 
Da er zwen Thaler verzeret hett. 
Der Edelman zalt vnd auffſaß, 
140 Wider gen Landshut riet fein ſtraß; 
Thet fein rigen nad) dreyen tagen 
Mit der Haußthür für den ar fchlagen, 
Sagt: „Mit dem faulen Frigen mein 
Kemb ich in einem Jar nit nein 
145 Vnd in eim Sar ber wider auß. 
So verzert ih wol hof und Hauß. 
Sanct Beter Ienger borgen muß.” 


Ü Auß difem ſchwanck man merden muß: 
Welch Herr hat fo faul Haußgefind, 
150 Welches nur ift rund und geſchwind 
Mit eſſen, trinden vnd mit jchlaffen, 
Mit vnnuͤtzem geſchwetz und Haffen, 
Es feyen glei Meid ober Knecht, 
Mit ſolchem faulen, loſen gichlecht 
155 ft fein Hauß verfehen fo wader, 
Als der mit Füchflen führ gen Uder. 
Der wird den gwinn bald legen ein 
Mit ſollichen Ehalten fein. 
Derhalb nur mit jhn auß dem Hauß 
160 De eh je beſſer für und auf, 
Eh das fein fchab ihm duͤckiſch wachß 
Mit ſolchem Efind! So ſpricht Hans Sachs. 


Anno Salutis 1562, am 16. Tag Julii. 


‚ H. Heine erzählt in seiner Harzreise, wie auf dem Brocken 
ein sentimentaler Jüngling Nachts in der Trunkenheit einen 
Kleiderschrank statt des Fensters öffnete und die erquickenden 
Lifte anseufzte. 





300 288. Die Isarbrücke zu Landshut. 


288. [B1. 689] Schwand: Die Yifer Brud zu 
Landshut. 


Ins Tages fich begeben Hat, 
Daß ein Bawer wol in die Statt 
Landshut wolt fahrn, im Beyerland, 
War einfeltig mit mund und hand, 

5 Sein guͤldſtorn dem Fürftn bringen nein. 
Nun war das gſchrey im Dorffe fein, 
Die Guͤß im Winter bett voran 
Der Yſſer Bruden ſchaden than; 
Darüber er doch fahren folt. 

10 In dem ein Freyhart gen jhm drolt 
Mit eim Bengel, in fchlechter mwath, 

Den der Bawer gefraget hat, 
Bon wann er ber geloffen wer? 
Da antwort der Spotvogel, er 

15 Wer heut von Landshut hergeloffen 
Vnd hett das Thor gelaſſen offen. 
Wenn er wolt, moͤcht er fahren nein. 
Er fragt: Wo mag der oͤberſt ſein 
Yetzund zu "Sanbshut in der Statt, 

20 Das GuͤldKoren bring ich Heint fpat.“ 
Der Freyhart merdt an mworten fchwind, 
Daß der war ein einfeltig Kind, 

Bnd ſprach ſpotweiß: „Mein Lieber gſpon, 
Der hoͤchſt zu Sandahut ift der Hon, 

25 Der auff Sanct Martins thuren fteht; 
Kein weg binauff zu fahren geht. 

Du muft das Korn felbert nauff tragen.” 
Da ward der Liendel zu jhm fagen: 
„SH meyn, du Freyhart fpotteft mein.“ 


288. S15, Bl. 170: „ſchwanck: Die yſerpruek F Tanybir 
160 [b 60 (ver Ä 4, 3, 684= Keller - Goetze 17, 285. 

eitete den Stoff am 22. Dezember 1546 in nem kur 
Toneı Die pruck zw lanczhuet „ALS ein pawer gen lanczhuet 
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2886. Die Isarbrücke zu Landshut. 301 


30 Er antwort jhm: „Ich fpot nit dein, 

Ich müft fonft Die Zungen außreden [Bl. 69°] 
Bnd au den Efel gen dir ftreden. 

Ich fag dir je die warheit Har, 

Der Han allzeit der öberft war.” 

35 Der Bawer ſprach: „Nein, zeyg mir an, 
Welcher ift der gewaltigft Mann?“ 

Der Freihart ſprach: „Bob leichnam aber! 
Der gwaltigft ift der Spital Baber; 
Wenn er fchiert, fo ift er nicht faul, 

40 Er greifft dem Pfarrer felb ind manl. 
Das dörfft der Burgermeifter nit than. 
Darumb ift er der gwaltigft Mann.“ 

Der Bawer weft nicht, wie jm war; 
Er war einfeltig gantz und gar, 

45 Sprach: „Weil du ber Tauffft von Landshut, 
Sag, ift die Yſſer Brud noch gut? 

Bann ich fol drüber fahren neyn.“ 
Er antwort: „Lieber Hanfel mein, 
Obt Brud gut fey, fan ich nicht jagen; 

50 Wann ich hab jr bey meinen tagen 
Rein biffen gefien, bey meim eyd! 

Frag ein anderen deß beicheib.“ 
Der Bawer antwort wider do: 
„Botz bred, ih meyn es nicht alfo, 

55 Sonder ob auch die Brud ſey ftard, 
Ob fie nicht ſey zuriffen argk 
Bom Guͤßwaſſer und von dem Ey; 
Daffelb mich richtig vnterweiß!“ 
Der Fatzman ſprach durch fpötterey: 

60 „Bnd ob die Yfierbrud ftard ſey, 

Das kan ih dir auch gar nicht jagen; 
Bann ih hab bey meinen lebtagen 
Mit der Yfferbrud nie gerungen.“ 
Der Bawer mit bayrifcher zungen 

65 Sprach: „Du fpotft mein, du Kroten aͤlbl!?“ 
„Rein, ich ſchwer dir bey meinem Kaͤlbl, 
Daß ich dir fag die Warheit Har. 
Darumb, mein Liendel, fo erfar 








290. Der Affen Ursprung. 305 


Hab ih von eim Zygeuner ghort 
Gar wunder und felgame wort, 
Wie fie haben jre vriprieng. 

10 Sagt: „Weil Ehriftus auff Erden gieng, 
Kehrt er eins Tags mit Petro ein, 
Woltn bey eim Schmid zu Herberg fein, [Bl. 70°] 
Der nams willig zu Herberg an. 

Run kam ein armer Bettelman 

15 Hinein gangen an zweyen Kruden 
Mit grawem haar und bogem ruden 
Vnd mit dem alter hart befchwert, 

Das Allmuß von dem Schmid begert. 
Dep erbarmet fih Petrus fein 

20 Bnd ſprach: D Herr und Meifter mein, 
Erbarm dich deß vralten Mann, 

Heyl ihm fein plag, daß er mög gahn 
Vnd fein brodt felber mög gewinnen! 
Der Herr mit fenfftmütigen finnen 

25 Durch fein bitt erbarmet fich deß 
Vnd fpra zum Schmid: Leib mir dein eß 
Bnd leg mir deiner Kolen an, 

Daß ich den alten, franden Mann 
Verjüngen mög zu diſer zeyt! 

30 Der Schmid gant willig war bereyt 
Vnd Kolen in die Eſſe trug, 

Vnd fanct Petrus die Blaßbelg zug. 
Us nun auff fundet das Kolfewr 
In der EB groß vnd ungehemwer, 

35 Da nam der Herr dad Mennlein alt 
Vnd ſchub es in die EB gar balbt 
Hinein das flammend fewer rott. 

Drinn ſaß das Mennlein, lobet Gott 
Vnd gluͤet wie ein Rofenitod. 

ah dem ber Herr zu dem Leichdrod 
Das glüend Mennlein hinein zug, 
Daß das Wafler ob jhm zjamb ſchlug 
Vnd kuͤhlet es fein fitlich ab. 
Nah dem ihm feinen Segen gab. 

45 Zuhand das Mennlein herauß fprung 


H. Sachs, Sohwänke 2. 20 
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290. Der Affen Ursprung. 306 


Hab ich von eim Bygeuner ghort 
gar vun vnd felgame wort, 
ie fie haben jre vrſprieng. 

10 Sagt: „Weil EHriftus auff Erden gieng, 
Kehrt er eins Tags mit Petro ein, 
Boltn bey eim Schmid zu Herberg fein, [BI. 70*] 
Der namd willig zu Herberg an. 

Run kam ein armer Bettelman 

15 Hinein gangen an zweyen Kruden 
Mit grawem haar und bogem ruden 
Bub mit dem alter hart befchwert, 

Das Allmuf von dem Schmib begert. 
Deß erbarmet fih Petrus fein 

20 Bnd ſprach: O Herr und Meifter mein, 
Erbarm dich def vralten Mann, 

Hey! ihm fein plag, daß er mög gahn 
Vnd fein brodt felber moͤg gewinnen! 
Der Here mit fenfftmätigen finnen 

25 Dur fein bitt ecbarmet id dek 
nd ſprach zum Schmid: Leih mir bein eß 
Bud leg mir deiner Kolen an, 

Daß ih den alten, franden Mann 
Berjingen mög zu bifer zeyt! 

3% Der Schmid gank willig war bereyt 
Vnd Kolen in die Eſſe trug, 

Bub fanct Petrus bie Blaßbelg zug. 
Als nun auff fundet das Kolfewr 
In der Eß groß und vngehewer, 

35 Da nam der Herr das Mennlein alt 
Bd ſchub es in die Eß gar balbt 
Hinein das flammend fewer rott. 

Drinn ſaß das Mennlein, Iobet Gott 
Vnd gluͤet wie ein Rofenftod. 

40 Nach dem der Herr zu dem Leſchdrock 
Dos glüend Mennlein hinein zug, 
Daß das Wafler ob jhm zſamb ſchlug 
Bud tihlet e8 fein fitlich ab. 
Nach dem jhm feinen Segen gab. 

45 Zuhand das Mennlein Herauß fprung 


L Buche, Schwänke 2, 20 
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290. Der Affen Ursprung. 


85 Der Schmid ein groffe glut auffblieh, 
Sein alte Schwiger darein ftieß. 
Der ſchmid gar ſchwind die blafbelg zug, 
Die alt fi Hin und wider bug 
Vnd ſchryr das mord fehr graufamlich 
90 Vnd walget auß dem Fewer ſich. 
Der Schmid der ſchrey: „Si darinn ſtill; 
Exit ich weiblich zublafen will. [BL 70°] 
Bas ſchreyſt und thuft Hupffen und gumpen?“ 
Da brunnen all je Haberlumpen, 
95 Erft ſchryr das Weib ohn alle rhu. 
Der ſchmid dat: Kunft geht mit recht zu, 
Vnd fie herauf der Eſſe z0g 
Vnd warff fie nein in ben Lefchtrog. 
Noch ſchryr und kars Laut vberauß. 
100 Das erhoͤrten droben im Hauß 
Die Schmidin vnd ir Schnur zanger, 
Die waren beyde ſehr groß ſchwanger 
Vnd loffen beyd herab die Stiegen, 
Sahen die alten im Leſchtrog liegen, 
105 Die noch thet klagen, weyn und heuln, 
Zſam gſchnurt, gerumpffen, thet ſich meuln. 
Ir angſicht gleich ſah einem Affen, 
Geruntzelt, gfalten vnd vngſchaffen. 
Darob die zwo entſetzet warn, 
110 Vnd beyd dieſelbig Nacht gebarn 
Zwey junge, das waren zwen Affen, 
Auch alfo murret vnd vngſchaffen, 
Die bald nauß in die Wildnuß loffen; 
Von den ander Affen außſchloffen. | 
115 Bon den kompt ber der Affen gichlecht. 
Weiß Doch nicht, ob mir war und recht 
Der Zigeuner Hat zugejagt, 
Weil jederman fonft ob jn klagt, 
Wie all Zigeuner Tiegen gern. 
120 Jedoch folt dus annemen mern 
Allein für einen guten Schwand.“ 
sh jagt dem Doctor Lob und band. 
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291. Die guten und die bösen Zungen. 309 


Als der eins Tags wolt halten do [BL 71°] 
In feinem Hauß ehrliche Geft, 

Hieß er einkauffn das aller beft 

Eſopum, fein Teibeygen Knecht, 

10 Der ftellt ſich einfeltig und fchlecht, 

Der doch war gar vol ſchwinder lift, 
Vnd vntert Fleiſchbenck gangen ift 

Vnd kaufft allerley zungen ein 

Bon Kelber, Ochfien, Schafn vnd ſchwein 

15 Vnd bracht ſie heym, vnd die bereyt, 
Ließ ein theil gantz, ein theil zerſchneid 
Vnd kochet die mit fleiß vnd muͤh, 

Ein theil macht ein in gelbe bruͤh, 
Eins theils in Pfeffer wol gerhaten, 

20 Eins theils thet er ſchweiſen vnd braten. 
Als nun die Tiſch wurden gedeckt, 
Brodt und die Theller auffgelegt 
Vnd nun die Geſt ſaſſen zu Tiich, 

Der Wein aufftragen kuͤl und frifch, 

25 Da war Zantus int Kuchen gahn 
Vnd hieß Eſopum richten an. 

Da wurdn eintragen von den Jungen 
Die erfte Richt von lauter Zungen. 
As man die erfte Richt nun aß, 

30 Eſopus wider auftragen was 

Den Geften die anderen Richt, 

Das waren aber anderft nicht, 

Den Bungen, doch anderft bereyt. 
As man nun die aß nad) der zeht, 

35 Bracht Eſopus zu Tiſch die dritt, 

Diefelbig war auch anderft nit, 
Denn lauter Bungen, doch anderft kocht. 
Der Herr fih nicht enthalten mocht 
Vnd faget: „Du boßhaffter Knab, 

40 Weiſt nicht, ich dir befolhen hab, 





Herm. Knust zu Walther Burley, giebt 8.50f. sehr viele 
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291. Die guten und die bösen Zungen. 311 


80 Laden fein Schuler zum Nachtmal, 
Befalch Eſopo einzufauffen 
Das ergeſt fuͤr der Schuler hauffen, 
Meynt Ruben, Kraut, dergleichen ſunſt; 
Wann er hett jr nit ſonder gunſt. 

85 Eſopus thet zu Fleiſchbenck lauffen 
Vnd ward aber vil Zungen kauffen, [Bl 71°] 
Drey Richt darauß bereyten was. 

Vnd als man nun zu Tiſche ſaß, 
Bracht Eſopus jhn nach einander 

90 Drey Richt von Zungen alleſander 
Da nam der Herr jhn auff ein ort 
Vnd redet zornig diſe wort 
Vnd drowt jhn aber hart zu ſchlagen: 
„Weiſt du nicht, das ich dir thet ſagen, 

95 Du ſolt das aller ergſt einkauffen 
Für diſer meiner Schuler hauffen?“ 
Eſopus ſprach: „Ach Hab fuͤrwar 
Einkaufft nach deinen worten gar 
Das aller ergeſt auff der Erden, 

100 Die zungn, daruon vrſpruͤnglich werden 
Auff Erden alle Ketzerey, 

Gottsleſtrung vnd Verrheterey, 
Aller Mainayd, vntrew vnd liegen, 
Alle falſch Heuchley vnd betriegen, 

105 All ſchmeichlerey, ſchenden vnd ſchmehen 
Vnd was leſterlichs thut geſchehen, 
Das hat von der Zungen vrſprung; 
Deß iſt das aller ergſt die zung. 
Derhalb, Herr, laß dein zoren fallen!“ 

110 Nah dem Kantus ſchwig von dem allen 
Vnd gab feinem leibeygen Knecht 
In difer Handlung fug vnd recht; 
Wann er vermerdet fein Weißheit 
Durch fein verborgne liftigleit, 

115 Die er durch die That gab an tag. 


T Beichließlih man wol merden mag 
Auß dem Poetiſchen Gedicht 
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292. St. Nicolaus schwört drei Dig. 313 


Und ala man nun zu Tiiche ſaß 
5 Vnd alſo frölih aß und trand, 
Sagten auch manchen guten Schwand. [BI. 72°] 
Einer jagt diß vnd jhens ein ander, 
Diß waren Bfaffen allefander. 
Vnd als nun fam die Frag an mid, 

10 Da fragt die guten Herren ich 
Vnd jn allen ſchwanckweiß fuͤrhilt, 
Warumb doch Sanct Niclaſen Bild, 

Wo das ſtuͤnd in Kirchen vnd Klauſen 
Oder gleich auff dem Kirchhoff aufſen, 

15 Es wer von holtz oder von ſtein, 
Reckt es auff zwen finger allein, 

Als ob es ſchwuͤr ein herten eyd. 
Deß begert ich von jhn beſcheyd 
Zu wiſſen, was es ſchweren wer. 

20 Den Pfaffen war die Frag zu ſchwer, 
Weſten nicht, warumb das muͤſt ſein. 
Nun loff da bey vns auß vnd ein 
Der Meßner, war ein alter Mann, 

Dient uns zu Tiſch; derſelb fieng an, 

25 Sprad: „Sch hab bey mein jungen tagen 
Ein alten Bawren hören jagen, 

Sanct Niclas Bild das fchwer ein Eyd 
Dreyer ding bald. Nun merd deß bicheid, 
Der jedes doch gwönglich geichicht, 

30 Doch beſſer wer, es gichech keins nicht. 
Der erft ift, wenn ein Hanbwerdgfell 
Einem Meyſter arbeiten TON 
Oder dergleich eim Herrn ein Knecht, 
Dem fein dienft ift fein leicht und fchlecht, 

35 Da er bat gut lohn, ſpeiß und trand, 
Mit feinem dienſt verdienet dand, 

Beim Herren und Meifter ftett mit ehrn 
Bnd Tan auch etwas bey ihm leben, 
Thut ihm leyhen, belffen und rhaten 

40 Und wohnt jhm bey mit vil molthaten, 

Das doch der Knecht nicht bleiben mag 


Bey feiner Herrihafft Jar und tag, 


Fir Hua 





292. St. Nicolaus schwört drei Dinge. 


Wohnen fie jr betrieglich bey, 
Streiffen jr an die Narrenlappen. 
Thut endtlich jr einen erbappen, 
85 Der glat in feinen Kleydern gieng, 
Hurtig und rebifch aller ding, 
Hofft, fie Hab ein Tröfter erfiſchet, 
So bat fie ein Drefcher ermilchet, 
Ein fchlüffel, der nicht arbeit gern, 
90 Der hilfft jr die Geldtſaͤck außlern, 
Der mit fein Sfellen praft vnd fchlembt 
Mit YBulerey, fpielet und dembt, 
Der Tag und Nacht Ligt bey dem Wein, 
Leit die Alten zannen vnd grein 
95 Daheim im groffem berbenleid. 
Ob deß Weibs thorheit ſchwert ein eyd 
Das Bild, weil fie nit gutem Rhat 
Ir trewen Freund gefolget bat. 
Zum dritten ſchwert das Bild on gferb: 
100 Wenn ein armer zum Herren werd, 
Der vor in armut bat gewandelt, 
Lang zeit mit mägerlein gehandelt, 
Den die armut hat lang geritten 
Vnd mol gewohnt ellender fitten, 
105 Wenn dem zufteht ein grofies glüd, 
Zuſellt ein dapffer Erbes ftud, 
Oder macht jhn ein Heyrath reich, 
Oder ein gutes Ampt dergleich, 
Oder ein glüdjeliger Kauff, 
110 Oder kompt in eim Bergfwerd auff, 
Oder find etwan einen Schap, 
Oder wie er beim Gluͤck find platz, 
Daß er der armut ift entiprungen, 
So kert fi denn Leber vnd lungen 
115 Vmb in dem reichgemadhten Dann, 
Daß er fich ſelb nicht kennen kan, 
Vergangner armut gar vergift [BI. 72°] 
Vnd fih nur hoher ding vermift 
Vnd nimpt fih an Herrifcher fitten, 
120 Geht her mit frey ſchwanckenden tritten, 
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316 293. Der Mönchpfeffer. 


Mit Hohen augen, dapffver geber, 
Samb er nie arm geweſen wer: 
Seine arme Freund die kennt er nimmer, 
5: fümutl Ra on I. Khnven 

125 mucket vn 
Vnd thut fein Hauk AA Damen, 
Er muß aud haben ein Luftgarten 
Vnd thut allem wolluſt aufwarten, 
Koͤſtlich und groffe Pandet helt, 

130 Si nur zu groſſen Herren ftelt 
Bund entlich jm gar zu vil thut, 
Daß er nimbt wider ab am Gut 
Vnd armut jm dringt wider ein, 
So fpotten denn die Armen fein, 

135 Die er auch vor fpötlich veracht, 
Weil jhn das glüd Hett reich gemacht. 
Nun ſchawt zu, Lieben Herren, das 
Schweret das Bilde Sanct Niclas, 
Wie ich allhie erzehlet han, 

140 Daß Gfel, die draw und der rei Mann 
Gut leben nicht ertragen mügen 
Vnd jhn felber unchat zu fügen. 
Darauß jhn denn unglüd erwachß 
Nachgehnder zeyt.“ So fpricht Hans Sachs. 

Anno Salutis 1562, am 7. Tag Augufti. 





293. [BI 73°] Schwand: Der Mindpfeife —" 
S faß ein Burger zu Meyland, 
Sehr reich, in eim ehrlichen ſtand, 
Der het einen eynigen Son, 
Den er wol hett erziehen thon 





298. 8 15, BI. 206: „Der munich pfeffer 160 [vera]." A —G" 
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293. Der Mönchpfeffer. 


5 Beyde auff Ehre und auff Tugendt 
Sn feiner erft blühenden Jugendt. 
Bnd als er baß zu tagen kam, 
Er Iofer Gſellſchafft fih annamb, 
Mit den er praffet vnde fchlemmet, 
10 Abtrug vnd jehr vil Geldts verbemmet 
Mit Ipiel und Bulerey gemeyn, 
Doch heymlich vor dem Batter fein. 
Gen dem er ftellet ſich einfeltig, 
Hett doch die Bubenfucht dryfpeltig, 
15 Das er doc verbarg liftigleichen 
Bnd kondt den Falcken gar wol ftreichen 
Beym Batter, der in vmb und vmb 
Hielt zuͤchtig, gehorſam und frumb. 
Bann der Ult war ein frommer Mann, 
20 Hett kundtichafft zu dem Gardian 
Bnd Brüdern zu den Parfufern, 
Den gab er auß der maſſen gern, 
Wo den etwad mangelen was. 
Bald der Gardian anzeigt das, 
25 Er jm gar willig Halif und gab 
Bnd fein bitt gar felten fchlug ab. 
Eins Abendts fich begeben war, 
Daß frembde Brüder kamen bar, 
Daß man nichts mehr im Klofter bet, 
30 Der Gardian bald fchiden thet 
Dem Burger, jm weren frembb Brüber 
Kommen, jehr hungerig und müber, [BL 73] 
So hett dad Kloſter nichts mehr zefien, 
Bat, jr mit Speiß nit zuuergefien, 
35 Sie moltn für ihn thun jhr Gebet. 
Der Burger liß zu richten fpet 
Ein Pfeifer, auff das aller beit, 
Sur den Gardian und fein Gaͤft, 
Den ſchickt er fambt eine flaſchn mit Wein 
40 Dem Gardian ind Rlofter nein 
Bey feinem Son, jn dad zu bringen, 
Nun vngefehr in difen dingen. 
Als der Son ward zum Klofter gehn, 
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318 293. Der Mönchpfeffer. 


Da begegneten jm auch zwen 
45 Seinr loſen Gſellen, thetten fragen, 
Wo Wein und Koft er bin wolt tragen, 
Daß er alſo eylent Hin gieng. 
Er ſchaͤmbt fih deß, alſo anfieng: 
„Ich muß den Wein und auch das Eſſen 
50 Den Mönnichen bringen zu frefien, 
Welche find meins Vatters Abgoͤtter.“ 
Da ſprach der ein ſchmarotziſch fpötter: 
„Gib uns, wir dürffen fein am baften, 
Vnd laß die laufing Muͤnnich faften, 
55 Sie fteden doch nur fonft zu vol; 
Vns kommet das Bfhenbeiten wol, 
Das wollen wir auffzehren glat, 
Da wir au waren nechten ſpat.“ 
Der Jung li ſich deß bald bereben 
60 Vnd gieng mit difen Heuchlern beden 
Hin in die ehrlihen Spelunden. 
Den Peffer aflen, den Wein trunden 
Mit anderm vnnuͤtzen Gefind, 
Daß fi denn zu in fand gefchwind. 
65 Nah dem der Kung kam wider heim, 
Bracht Häfen und Flafchen nad eim, 
Samb mer die fa wol außgeridt. 
Auch weit der Vatter anderft nicht, 
Denn es hettens die Münnich gefien. 
70 Die find aber im Rebent gſeſſen 
Bnd wartten lang auff Trand und Speiß, 
So kommen folt voriger weiß, [Bl. 73°] 
Sahen fawer einander an; 
Der ſpul im Bauch jn leer war gahn, 
75 Ein Rad abgangen war dem Karren, 
Hungers halb mochten nimmer barren. 
Da aflen fie ein Waflerfuppen 
Vnd theten der Bierftüben Iuppen, 
Legten fich ſchlaffn unmutig gar, 
80 Weyl ihn dag Schiff aupblieben war. 
Als aber zu der Tagmeß kam 
Der Burger, als bald in vernamb 








293. Der Mönchpfeffer. 319 


Der Sardian, fpra er: „D Herr, 
Wie habt jr uns Brüder fo ferr 

85 In ewrem Geiftling Herbn vergeffen 
Vnd geichidt weder Trindn noch Effen, 
Vie ir unfrem Conuent verhieft ? 
Vormals uns nie jo ellend Tieft.“ 
Der Burger ſprach: „Wie fan das fein? 


90 Ich Hab euch gſchickt ein flaſchn mit Wein 


Bnd ein Hafn mit Pfeffer zu bem.“ 
Der Gardian ſprach: „Mein Herr, bey wem?“ 
Der Burger ſprach: „Bey meinem Son!“ 
Vnd was dem bald her winden thon. 
95 Der kam, der Gardian fragt eben: 
„Habt ir die Speiß dem Pfoͤrtner geben?“ 
Der Schlüffel antwort aber: „Neyn.“ 
„Ach lieber Junckherr, kompt berein 
Ins Klofter,“ jagt der Gardian, 
100 „Bnd zeyget mir den Bruder an, 
Dem jrs habt geben nechten fpat! 
Vnd welcher das verhalten bat, 
Dem muß in der finitern Priſaun 
Mit Rutn vertrieben werbn der laun.“ 
105 Der Jung gieng mit dem Garbian, 
Der liß zu Eapitl leuten than; 
Die Mönnich kamen all geloffen, 
Den rechtn zu finden thet er hoffen. 
As man nun zu Capitel ſaß, 
110 Der Gardian jn fragen was: 
„Welchem unter den Haft dus geben? 
Den zeyg mir vnd beſchaw fie eben.“ [Bl. 734] 
Der Yung fie nad) einander ſach 
Hin und herwider, darnach ſprach 
115 Er trutzig zu dem Gardian: 





97 Das aber zeigt, daſs Verse fehlen; im Meistergesange 
lautet die Stelle: Da ftelet er im fein de vnter augen | Wem 
haſtus geben? er in fragt. | Eim münich! fagt der piber. | Er 
ſprach: gabſtus dem portener? | Rain, ſprach der jung bin wider. 
Mit zwei Versen mehr wiirde auch die von Sachs ange- 
gebene Verszahl erfüllt. 
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293. Der Mönchpfeffer. 


Der Gardian, ſprach er: „O Herr, 
Wie habt je uns Brüder jo ferr 
In ewrem Geifiling Hertzu vergefjen 
Vnd geſchickt weder Trindn noch Eſſen, 
Wie ir vnſrem Conuent verhieft? 
Vormals vns nie jo ellend lieſt.“ 
Der Burger ſprach: „Wie fan das fein? 
Ich Hab euch gieidt ein flafchn mit Wein 
Vnd ein Hafn mit Pfeffer zu dem.“ 
Der Gardian fprah: „Mein Herr, bey wem?" 
Der Burger ſprach: „Bey meinem Son!“ 
Vnd was dem bald her winden thon. 
Der kam, der Gardian fragt eben: 
„Habt je die Speiß dem Pförtner geben?” 
Der Schlüffel antwort aber: „Neyn.“ 
„Ach Lieber Jundherr, kompt herein 
Ins Kofter,“ jagt der Gardian, 
„Bud zeyget mir den Bruder an, 
Dem jr habt geben nechten ſpat! 
Vnd welcher das verhalten hat, 
Dem muß in der finftern Prifaun 
Mit Rutn vertrieben werbn der laun.“ 
Der Jung gieng mit dem Garbian, 
Der Li zu Tapitl leuten than; 
Die Moͤnnich kamen all geloffen, 
Den rechtn zu finden thet er hoffen. 
As man nun zu Capitel jaß, 
) Der Gardian jn fragen was: 
„Welchen unter den haft dus geben? 
Den zeyg mir vnd beſchaw fie eben.“ [BI. 734] 
Der Jung fie nach einander ſach 
Hin vnd herwider, darnach ſprach 
Er trutzig zu dem Gardian: 
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97 Das aber zeigt, dafs Verse fehlen; im Meistergesange 

et die Stelle: Da ftelet er im fein jun unter augen | Wen 

us geben? er in fragt. | Cim münich! fagt der pider. | Er 

&: gabitus dem portener? | Nain, |} = der jung bin wider. 
ie 


zwei Versen mehr würde auch di 
ene Verszahl erfüllt. 
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euchler vnd Schma: i 
= fragn weder een 
a 
Sonder Kad vnd ſchad, fpricht Hans Sachs. 
Anno Salutis 1562, am 13. Tag Auguſti. 


294. Schwand: Der leidenloß Weber. 
23 zu Marpurg ein weber ſaß, 
Der gar ein fauler fehlüffel was, 
Der täglich fafje bey dem Wein 
Mit den loſen Gejellen fein, 
ie Weib und Kind am hungrtuch nehen; 
Die dorfft gar nichtfen zu jm jehen, 
Dann ex thet fie ſhlahen und rauffen 
Vnd nur dem ſchlamp vnd fraß nachlauffen, 
Vnd kam jelten in fein Werditat, 
Sonder trug auß feinen Haußrhat: 
Scüffel, Kandel, Kleyder und Betth, 
Nupffergeihirr und was er bett. 
Das er verfauffet und verpfendt 
Mit Bibin vnd andrem vnent, [Bl. 74] 
Macht groß Geldiſchuld und zaft je nicht 
Vnd jehr vil vngeluͤds anricht, 
Bit ſchuldigr jn verflagen warn. 
Wenn mar jm bracht zu würden Garn, 
So thet er das heymlich verkaufen, 
Thet das verfrefjen und verjauffen, 
Verbuben und veripielen gar; 
Hielt alſo Hauß etliche. Far, 
Daß er fein Kundtſchafft gar verlur, 
Je lenger je verruchter wur, 








294. $ 15, Bl. 343: „Der leidenlos weber 100 [verß].“ A 4, 
Ma—Keller-Goetze 17, 309. Vgl. den Meistergesang im 
engen Tone des H. Vogl: Der leidenlos weber a zw 
weber faje” 1552 Februar 16 (MG 12, Bl. m). 

Esopus von Burkhard Waldis 4. Buch, 68. V.41 fert 
AK; vor V. di hat A Der Veſchluß. 


% Schmänke 2. a 
1 J 





a 


HEHE AN 








294 Der zicktsnutzige Weber 
Al mein Kunde tHum much afin nennen 


Ein Zauberin ober 
Das hett ich nicht Tang founen Dufben, 
Oder genennt ein Bi 

70 Solchs alls ghört zu eins Weiss natur 
Vnd gar nicht einem VBibermamı 
den fie mid, alfo fAmehen than, 
So wer ih jr lengſt plagt ins Haar 
Oder Hett jr die Kanbel gar 

15 S je Angfiht geichwmipet mehr 

Bnd bett gerett mein Rauulid) Er; 

Erſt wer es geweſt mug vad not.” 
Mit folchen —* vnd ſpot 
So antwort er den Gſellen ſein 

80 Bnd ſchlung diſe ſchandbrocken nein. 


T Solcher Gſellen ſind noch vil mehr, 
So nicht fragen nach Gut noch Ehr, 
Sonder nur nach ſchlemmen vnd themmen, 
Daß fie treiben, ſich deß nicht ſchemen, 
85 Sind gut Gſellen und boͤß Kindévaͤtter, 
Vnd fol faul, verfoffen vunflätter, 
Die gar nichts trachten in jr Hauß, 
Sonder tag und nadt tragen auf, 
Sih und auch Weib und Kind verderben, 
90 Daß fie den Bettelftab denn erben. 
Wer fie darumb ftrafft und anrebt, 
Auß dem treiben fie jhr geſpoͤtt (BI. 74°] 
Bnd bleiben Buben fürt und fürt, 
Biß jun der ſchopff an Galgen rürt, 
95 Oder werden mit fpot und ſchand 
Mit Ruten gejagt auß dem Land. 
Aller erft kombt die rhew fie an 
Vnd denden, was fie haben than, 
So fie fteden vol vngemachs 


100 An Leib, Ehr vnd Gut, Spricht Hans Sachs. 
Anno Salutis 1562, am 12. Tag Nouembris. 
21* 
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295. Der Curtisan mit dem Bäckergesellen. 


Doch bald der fegn gefehen wir, 
Zu band er all fein krafft verlür.“ 
Der Bed dandet dem Eortifan, 
Namb den fegen und zog daruan. 

35 Da jn der Fuͤrwitz Hart veriert, 
Biß er doch den fegen probiert, 
Vnd hielt den an ein magenfchloß, 
Zu band der Nigel drinn auffſchoß. 
Als er den fegen fand gerecht, 

40 Ward hoch erfrewt der Bedentnect, 
Wurd endtlich dardurch zu eim Dieb; 
Das im Land Hin und wider trieb 
Bnd gar fehr groffes Gute ftal 
Vnd wurd auch gefangen vilmal, 

45 Doch öffnet zu nacht die gefendnuß, 
Erledigt fi felbft auß der zwencknuß, 
Durch fein. jegen heimlich fürmwar. 
Als er nun das trieb auff zwoͤlff Jar, 
Bulett bedacht er find vnd ſchand 

50 Vnd fürcht, es würd jhn Gottes Hand 
Strafen, dacht vom Diebftal zu Taflen 
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Vnd macht fich gen Rom auff die ftraffen, [BI 75°] 


Duitloß zu werden feiner find. 
Mit rhew vnd leyb warb er anzuͤnd 

55 Bu beichten und kam ungefehr 
Sn den Spital. Darinn fand er 
Den Cortifan im Beichtftul eben, 
Der jm het difen fegen geben; 
Doch Tennt keiner den andern mehr. 

60 Der Bedntnecht fi demiütigt ſehr 
Vnd beicht dem Cortifan verholn, 
Wie er fo lange zeit bett gftoln 
Hin und der im Land vberal 
Der Cortilan fragt jhn zu mal, 

65 Wie er zum Diebftal kommen wer. 
Da jagt er von dem fegen ber, 
Den jm ein Cortifan bett geben, 
Zeygt jhm den Federkil darneben. 
Der Cortiſan den zettel rauß thet, 








296. Der weinende Vogelsteller. 
296. Babel: Der weynend Vogler. 


Ins tags ein Vogler, gar vralt, 
Sahen in einem grünen Waldt 


Die Heinen Waldvoͤgel, ohn Taugen! 


Mit jehr roten, triffenden Augen 
5 Burichten feinen Vogelhert, 

Vögel zu fahen hewr wie fert. 

Sein dB miltigklich darauff warff; 


Mit feinem Pfeifflein füß und pa [Bl. 103°] 


Thet er gar Tieblich zu jm loden 
10 Die Hein Waldvögel vnerichroden, 
Die mit dem Garn zu fahen gert, 
Darnach zu wirgen mit gefehrt. 
Die Heinen, einfelting Waldvoͤgel 
Die waren vnerfahrn und gögel 
15 Vnd fprachen zufamb: „Seht nur an! 
Der ift ein fromb, barmhertzig Mann, 
Dem feine Augen vberlauffen 
Ob dem Hunger der Bögel hauffen; 
Weyl und der Winter ift herkommen, 
20 Hat uns von dem Feldt hingenommen 
Vnſer Speiß, allerley Getreyd, 
Darob Hat er ſolch Herkenleyd 
Vnd Hat uns in den falten tagen 
Selb Getreyd in den Wald getragen 
25 Und Iodet vns ſelb zu der ſpeiß 
So freundlich, Holtfeliger weiß. 
Loft vns auff fein Hert fliegen nab!“ 
Die wort hoͤret der liſtig Rab, 
Wellichem waren wol befanbt 
30 In den Wälden und auff dem Land 
Der Vogler Yift, darmit fie fiengen 
Die Waldvögel, die vmb zu bringen, 


nn — 


..29. 815, Bl. 351: „Dex mweinent fogler 100 [ver8].” A 4, 
3, 113b—=Keller-Goetze 17, 453. Vgl. den Meistergesan 
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sülsen Tone Schillers: Der wainent vogler „Als ein fogler 
vralt" 1551 August 22 (MG 12, Bl. 188‘). Quelle: Steinhöwels 


Aesop 67 (Ausg. von H. Oesterley 8. 179). 
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Treget in bin auff die fleiſchbanck, 
Da er verdienet lohn vnd dand. 
Vnd ift der fromb veruntrewt worn, 
Weiß doch nit, wer jm bat gefichorn. 

75 Derhalb jo fol ein weiler Mann 
Auff ſolche ſchmeichler achtung Han, 

Die fih ftellen fo fromb vnd ſchlecht, 
Samb meyn fied gut, trewlich und recht, 
Vnd Hagen famb in ficherheyt 

80 Etwann vber die Oberkeyt, 

Das vnd jhens Handel fie zu ftreng 
Gegen der Vnterthanen meng. 

So ift dem einfelting geftellt 

Das Garen, daß er darein fellt; 

85 Wann er nur darzu vedt ein wort, 

Iſt er gefangen an dem ort. [Bl. 104°] 
Derhalb thu fih ein Dann abziehen, 
Solch ſchmeichelhafftig Zungen fliehen 
Und dend mit fürfichtigen witzen, 

90 Es thu ein Schald darhinder fiten, 
Der ſchmeychelt nur und ſuchen thut 
Warhafftig mein But oder Blut, 

Weyl ich an jm vor Feiner zeit 
Geſpuͤret hab vil ehrbarteit. 
95 Ach merd, mit fchmeichelhaffting wangen 
Gert er einfeltig Leut zu fangen, 
Daß er fie denn dargeben thu 
Vnd lieg noch dreymal mehr darzu. 
Darauf dem frommen denn erwachß 
100 Bil gfehrligleit. So ſpricht Hanns Sachs. 


Anno Saluti3 1562, am 18. Tag Nouembrid) -; 





330 297. Der Wolf mit dem Kranich. 


297. Babel: Der Wolff mit dem Krannich. 
(3 tages fieng ein Wolff ein Hafen, 


Den zerriß er auff grünem mwafen; 
Wann der hunger bett in befefjen. 
Vnd als er thet fo geybig freſſen, 

5 Alda im Rachen jhm beitad 
Ein fcharpffes beyn, deß er erichrad, 
Daß er daruor nicht mehr Tondt fchliden. 
Er fort, er müft am beyn erftiden; [Bl. 104b] 
Bann es ftach jhn hart in fein Reln, 

10 Vnd kondt fein fchmerten nit verheln 
Vnd fchrey vmb einen Artzt nachmals, 
Daß er jm ſchawt zu feinem Hals, 

Vnd verhieß eim gar reichen folbt, 
Der jm an dem Hals helffen wolt 
15 Bnd in wider macdet gefund 
Den feinen hart verjehrten ſchlund. 
In dem ein alter Rrannich kam. 
Als er deß Wolffes ag vernamb, 
Vnd fragt, ob er jm geben wolt, 

20 Wann er jm Hülff, verheißnen foldt, 
Der Wolff globt jm an Eydgitat on 
Bu geben jm verjprochnen Lohn. 

Als der Wolff thet bey Eyd das fagen, 
Zu band der Krannich ftiß fein Kragen 

25 Dem Wolff in feinen weiten Rachen 
Bnd gewann mit höflichen ſachen 
Dem Wolff das beyn auf feinem Hals 
Vnd fordert feinen lohn nachmals, 

Dieweyl der Wolff war friſch vnd gſund. 











297. 8 15, Bl. 353: „Der wolff mit dem kranich 100 [vers)].“ 
A 4, 3, 1048 —=-Keller-Goetze 17, 456. Vgl. den Meistergesang 
im kurzen Tone Müglings: Der wolff mit dem kranich „Eim 
wolff ein pain peftad“ 1546 Nov. 16 (MG 8, Bl. 230%). Quelle: 
Steinhöwels Aesop 8 (Ausg. von H. Oesterley 8.89). Sieh 
auch H. Kurz zu Esop von B. Waldis I, 6 (Anmerkungen, 
S. 31 und 187) und Oesterley zu Kirchhofs Wendunmut 7, 42. 
V.4A zeuch?, zeub AK; 94 undandbarem AK. Vor V. 51 hat 
A Der Beichluß, 
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30 Der Wolff antwort jm zu der ftund 
Durch fein vntrew und faliche liſt: 
„DO Rrannich, wie vndankbar bift, 
Dieweyl dein kragn war in meim fchlund, 
Daß ich dich nit piß töbtlih wund, 

35 Sonder verfchonet deinem leben, — 
Wann ih bin je gewohnet eben, 
Wer mir je kam in meinen |chlund, 
Der warb von mein Zaͤnen todtwund 
Vnd darnach verzehrt vnd gefreflen — 

40 Weßhalb bift du denn fo vermeflen, 
Daß du erft forderft einen lohn? 
Bnd ich hab fo vil guts Dir tbon, 
Daß ich Teim nie bewilen bab. 
Darumb, mein Krannich, zeuch nur ab, 

45 Eh id ein lohn forder von dir! 
Denn du werft billich ſchuldig mir 
Bmb mein güt, trewe und wolthat, 
Die dir mein Rachn bewifen hat.“ [Bl. 104°] 
Darmit flog difer Krannich von 

50 Dem Wolff, ohn allen band und lohn. 


T Efopus beichreibt diſe Zabel 

Vnd anzeygt in difer Parabel: 

Wo man find ein vuntrewen Mann, 

Der fih nimbt feiner fruͤmbkeit an, 
55 Sonder ift liſtig und vertrogen, 

Mit Lüg vnd vntrew vberzogen, 

Darmit er vmbgeht vber tag 

Vnd mit beichedigt, men er mag, 

Beyde an Leib, Ehr und am Gut 
60 Vnd auch deB nicht verichonen thut, 

Der jm thet Hilff und trew beweijen 

In not, noch thut er fich befleifjen 

Bu verachten entpfangne trem, 

Darmit anzeygt, es ſey nicht new 
65 Sein argliftiger, böfer muth, 

Der arges wider gutes thut, 

Wie er das vilen bat bewijen, 








298. Von dem stolzen Wolf. 333 


298. Babel: Bon dem folgen Wolff. 


And Tages fruͤ, im Sommer heiß, 
Dehnt fi ein Wolff und thet ein fcheiß 
Vnd ſprach: „Das ift mir ein meiflag, 
Daß mir auff den Heutigen tag 

5 Noch wird ein Hochzeit fpeiß zu theyl!“ 

Zoff frölich Hin in Ichneller ey! 

Auß dem Walde, und auff der ftraß 

Ein groffen Schmerlayb finden was; [Bl. 105°] 
Den verſchmecht er und wolt fein nit, 

10 Sprad: „Bawrn ſchmieren jr ftiffel mit.” 
Gieng daruon, thet das fchmer verlachen. 
Da fand er einen Schweinen Bachen, 

Den ein Kaͤrrner verzettet bet, 
Denſelbn er auch verachten thet. 

15 „Sch mag dein nit,“ thet der Wolff fagen, 
„Dein Salg zerfreß mir meinen Magen.“ 
Nach dem der Wolff ein Füuͤlle ſach 
Bnd fein Mutter, zu der er ſprach: 

„Dein Fülle muß mein fpeiß heut fein.“ 

20 Die Mutter fprah: „Bern, doch allein 
Bitt ich euch, Herr Artzt hochgeborn, 

Ich Hab getrettn in einen Dorn, 
Den zieht mir auß meim Hüfft allein! 
Denn fol mein Fülle ewer fein.” 

25 Der ftolg Wolff freud der mutung het, 
Der Stuben das Hüfft wuͤſchen thet 
Vnd wolt jr aufziehen den born 
Vnd griff nach dem Hinden vnd vorn. 


298. S15, Bl. 356: „von dem ſtolczen fargenden wolff 214 
[ver2].” A 4, 3, 1044—Keller-Goetze 17, 459; dazu S. 536. 
Zu vergleichen wäre in Römers Gesangweis: Der ftol vn⸗ 
gludhaft wolf „ALS fich ain wolff frw denet und tet ein ſchis“ 
im neunten (verlornen) Meistergesangbuche, Bl. 262. Quelle 
für den ersten Teil Steinhöwels Aesop 42 (hg. von H. Oesterley 
8.141). Dort verwiesen auf Kirchhofs Wendunmut 7, 43, zu 
welcher Geschichte Oesterley viele Vergleichsstellen beibringt, 
ebenso H. Kurz zu Esopus von B. Waldis I, 32 (Anmerkungen, 
8. 47 und 187). V. 10 fehmieren K, ſchmiern A; 192 einem?, eim 
AK; 205 fchande?, ſchand AK. Vor V.187 hat A Der Beſchluß. 











2%. Von dem stolzen Wolf. 935 


Daß im aufßgienge der angſtſchweiß 
Vnd beſchmayſt fi mit eignem tot 
70 Vnd lag da gleihfamb halber todt. 
Die zwen Wider loffen daruon. 
Vber ein weyl der Wolff auffftohn, 
Dacht: Die ſchmach mi auch nit anficht. 
Sch weiß, ed fan mir fehlen nicht; 
75 Mir wird Heint noch ein koͤſtlich ſpeiß, 
Wie mir mein Hinder faget weiß. 
In dem ficht der Wolff in der Am - 
Ein Iofen gar ein groffe Sam, 
Die fieben Meiner Fercklein bet, 
80 Der er fi hoch erfrewen thet. 
Loff zu jr vnd ſprach: „Schweſter mein, 
Ich muß eſſen der FJungen dein.“ 
Die Saw ſprach: „Eh dus thuſt erhaſſchen, 
Muſt dus vor einigen und waſſchen. 
85 Darnach jo jß eins oder zwey!“ 
Vnd führt den Wolff nahent darbey 
Zum wafler, das auff ein guͤſpet, 
Auff ein Muͤl fchnell zu Lauffen thet. [Bl. 105°) 
Dran ftellt fich der Wolff Prieſterlich, 
90 Griff nah eim Färdel fchnelliglich, 
Die Sam grinn und jr Bäne weht 
Vnd Loff Hin auff den Wolff zu letzt, 
Stieß mit dem Rüfl auffs Guͤßpret jn. 
Das fchnell Waſſer ſtieß jn dahin 
95 Durch das Muͤlrad ſchnell vnd behend, 
Das zerſtieß dem Wolff ſeine Lend; 
Die Saw mit den Jungen entlieff. 
Gar ellend auß dem Waſſer tieff 
Der Wolff kroch vnd ellend da ſaß. 
100 Nach dem er dort erſehen was 
Ein Dorff, darinn in ein Backofen 
Etlich Geyß auß vnd einhin ſchloffen, 
Zu den loff der Wolff, gruͤſſet fie, 
Sprach: „Ir Schwefter, ich werd allhie 
106 Von ewrm Conuent eine verzehrn.“ 
Ein Geyß ſprach: „Herr, mit grofien ehrn 


336 298. Von dem stolzen Wolt. 


Bitt wir, jr wollt vor helffen fingen, 
Vns die Complet helffen verbringen. 
Darnach eift unfer Mümmlein eins!“ 
110 Der Wolff rhumreich, famb voller Weins 
Auch hinein in Badofen fchloff, 
Als ob er wer der Geyßbiſchoff, 
Sang mit den Geyfin mit lauter ftimb. 
Das lautet jo Woͤlfiſch und grimb, 
115 Die Bawren hörten den Wolff Heuln, 
Thetten fie ſich vber jhn meuln, 
Kamen mit kolben, gabeln und Hunden 
Vnd den Wolff im Badofen funden. 
Als der Wolff Hört der Hunde jauchgen 
120 Bor dem Ofen, da wurd im fchauchken, 
Vnd bald auß dem Badofen fprang. 
Die ſchar der Bawren auff in drang, 
Warffen vnd ſtachen all auff in 
Vnd die Hund fprungen zu jm hin 
125 Vnd mit groffen gejchrey jn biffen, 
Sein Wolffsbelg jm fehr hart zerriffen, 
Daß er mit not entloff jn kaum. 
Bor dem Wald unter einem Baum [Bl. 105%] 
Verkroch er fich unter das graß 
130 Vnd fein groß vunglüd Hagen was, 
Ihm zu geftanden auff den Tag, 
Fieng vber fich felbft an die klag 
Vnd ſprach: „DO du Gott Jupiter, 
Wie vil vbel Haft auff mich her 
135 Geworffen heut auff diſen tag! 
Jedoch wenn ich die warheit fag, 
So iſt doch die ſchuld alle mein; 
Mein ftoly und hochmut war nit Hein, 
Weyl ich nach Hohen Dingen facht, 
140 Den Schmerlayb zu eflen veradht 
Vnd den Schweinen Bachen darzu; 
Hett mögn eſſen mit fried und hu. 
Gab mich für einen Arbet auf 
Vnd wolt den doren ziehen rauß, 
145 Hab Medicina nit ftudiert 





298. Von dem stolzen Wolf. 337 


BEE TE 
acht mich auch ſeyn ein richter = 
Hab doch nie glehunt Keyſerlich recht; 
Dergleich zu reinigen die Schwein, 

Ram doch nie in fein Schul hinein; 
Wolt auch Geiftliche Umpt verbringen, 
Halff den Geyfjen je Complet fingen, 
Vnd bin doch nicht darzu geweicht, 

Kam nie ein fein Kirchen villeicht. 
Derhalben unglüd vnd vnfal 

Schlug mir auch darzu vberal, 

Daß gar fein glück darbey fondt fein. 
Derhalb pie ih die thorheit mein, 
Weyl ich der ding mich vnterwund, 

Der ich nie Iehret vnd nit fund, 
Derhalb ruͤff ich dich, Joue, on, 

Woͤliſt von deim Helffenbeynen Thron 
Ein ftral auff mich ſchieſſen herab 

Zur ſtraff; ichs wol verſchuldet Hab, 
Daß ich die gäringen Speis veracht 
Vnd mich ftolg vnd hochmutig macht.” 
Nun auff dem Baum ein Bawer ſaß, 
Welcher die Aft abſchnayden was. [Bl. 106°] 
Als er höret des Wolffes wort, 

Zuckt er fein Beyhel an dem ort 

Vnd warff den Wolff auff feine Lend, 
Daß er umbtrumblet an dem end 

Vud fiel darnider in das graß. 

Als er ein weng gemagen was, 

Er ſehnlich auff gen Himel ſach 

Vnd mit feuffgender Kehlen ſprach: 

„Ein heilig ftat ift an dem ort, 

Da aljo bald werden erhort 

Die Bittenden all, was fie bitten.“ 

| Stund auff, gieng mit ſchwanckenden teitten 
In Wald, geichlagen und hart wund. 

Ob jeim ellend hart jeufigen gund 

Vnd wart gantz demiütiger art, 

Im verſchwund fein ftolg und Hoffart, 


EL Sache, Schwänke 2. 2 fi | 
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299. Fabel: Der ftolge Hengft mit dem Ejel. 


Sopus in dem dritten Buch 
Die dritt artliche Fabel fuch, 
Wie daß ein ftolger Hengfte mas 
Herbrangen in dem grünen graß 
5 Mit güldem Sattel, Baum vnd Biß, 
Der fih gantz hochmuͤtig bewiß; 
Sein Sattelded war von Sammut, 
Sein Stirenfpang von Silber gut. 
Als ſolchem Hengft begegnen was 
10 Ein müder Efel an ber ftraß, [Bl. 108°] 
Gar ſchwer bladen mit dürrem Holk, 
Da fuhr in an der Hengft gar fiolg 
Vnd ſprach: „Wie daft nit weicheft mir, 
Daß ich mein firaß könn gehn vor dir? 
15 Ich weiß nit, was entheltet mich, 
| Daß ich, du grober Eifel, dich 
Nicht Schlag mit gwalting krefften auch 
Mit meinen Hüfften in dein Bauch, 
Weyl du nit ſtehſt und jchmiegeft Dich 
20 Bor mir, beim Herren, demütig, 
| Daß ich mög rüftig gehn mein meg, 
| Du nichtiger Eſel, faul und treg.“ 
Der arm Eſel erihrad der wort, 
Die forcht durchſchlich jn an dem ort, 
25 Erſeufftzt vnd rüfft die Götter an 
Vnd thet geichmogen fürbaß gahn. 
Doch in gar kurtzer zeit hernach, 
Als man zu Faßnacht flach, da brach 
Der ftolg Hengft einen fchendel hart, 








299. S 15, Bl. 359: „Der ftolg hengſt mit dem efel 100 
verö.]" A 4, 3, 107d= Keller-Goetze 17, 472. Vgl. MG 9, 
1. 22 im grünen Tone des Frawenlobs: Der jtoly hengſt „Ein 
ſchoͤner hengſt mit prangen” 1547 Februar 8. Quelle: Stein- 
höwels Aesop 43 (hg. von Oesterley , S. 143). Weitere Ver- 
zweigungen dieser Fabel hat H. Kurz gesammelt zu Eso 
von B. Waldis I, 33 (Anmerkungen, S. 48 und 187) und H. 
Oesterley zu Kirchhofs Wendunmut 7, 54.V. 11 blaben?, beladen 
AK; 40 aller?, allen AK. Vor 71 hat A Der Beſchluß. 
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340 299. Der stolze Hengst mit dem Esel. 


80 Daruon er darnach hindent ward 
Vnd namb ab, wurd gank duͤrr und matt, 
Daß fein Herr ihn auch inn der Statt 
Nicht mehr mwolt haben in feim Hauß 
Vnd thet in auff fein Dorff hinauf 
35 Seim Hofmeifter, wie thet gebüren. 
Da muft er Mift in Ader füren 
Vnd muft auch ziehen in dem Pflug 
Vnd was ber arbeit fich zu trug, 
Het doch nit mehr den Haberfajten 
40 Vnd muft offt aller Seelen faften. 
Sein Spei3 war Hew und Halm von ftro. 
Deß ward er noch von hertzen fro. 
Deß ward der ftolg Hengft dürr und mager, 
Schinhärig, matt und auch gantz hager, 
45 Weyl er nit wie vor het gut wart. 
Deß er verdarb täglichen hart. 
Ein? tages grajet auff der Wiſen 
Der Ejel, da erſah er difen 
Stolgen Hengft im Geſchirr her ziehen 
50 Gang ellend, dorfft den nit mehr fliehen. [Bl. 108P] 
Der Eſel ſprach: „Hengft, ſag allein, 
Wie zeuchit jetzt jo ellend herein? 
Wo iſt dein Zaum von Golde reich, 
Sammute Sattelded dergleich ? 
55 Wo ift dein feyfter, ſtoltzer Leyb, 
Der ſolchen hochmut mit mir treib, 
Da ich beladen gieng mit Holg? 
Wo iſt dein frecher mut und ftolß? 
Jetzund bift worden mir geleich, 
60 Muft jet arbeiten ſchwerigleich 
Als wol als ich, nun biſt auch worden 
Mir gleich im fchweren Bawren orden, 
Dir ift dein vbermut vergangen. 
Jetzund wir ellenden anfangen 
65 Vnd fpotten dein, wie du voran 
Vns ellenden auch Haft gethan.” 
Der Hengft der fchlug feinen kopff nider, 
Antwort dem Eſel fein wort wider, 





299. Der stolze Hengst mit dem Esel. 341 


Zog mit feuffgen dahin fein ftraß. 
70 So jm fein ftolg bezalet was. 


Ü Bey der Fabel fo fol verftahn 
Ein gewaltiger, reiher Mann, 
Den das fchlüpffrig und wanckel glüd 
Erhöhet hat in manchem ftüd 
75 Durch Erbichafft, Heyrat oder Ampt, 
Daß er in ſolchem allem fampt 
Sich nit erhebe in hochmut, 
Samb Hab er fol gewalt und Gut 
Dur fein Kunft und gefchidligkeit 
50 Bherlommen in diſer zeit, 
Sonder Halt ein demütig leben, 
Veracht fein Nechften nit darneben, 
Welcher lebt arm und hartfelig, 
Sn müh vnd arbeit gar bamfellig, 
85 Sonder laß jn neben jm bleiben, 
Thu in nicht ängftn, druͤcken noch treiben 
Sonder gedend, daß das Gelüd 
Iſt wandelbar, unftet und flüd. [BL 108°] 
Was heut geyt, fans heint wider nemen 
90 Vnd feinen befiter beichemen, 
Daß jm fein hochmut vnd' fein ftolg 
Verſchwindet und laufft ein gen Holt: 
Al denn fpotten auch fein die Armen. 
Sonder er fol fih jr erbarmen, 
95 In trewlichen than alles gut 
Gantz Brüdrlich in aller demut, 
Auff daB, wenn unglüd nemb fein chat, 
Daß er denn auch hab guten platz 
Bey den Urmen, bey in auffwachs 
100 Ohn alls gefpött, fo ſpricht Hans Sachs. 


Anno Saluti3 1562, am 23. Tag Nouembris. 





300. Die Ameise mit der Fliege. 343 


Sichſt und erfehrft nichts alle wegen. 
Wo man die heyling Opffer jchlacht 
Sm Tempel mit grofjer andacht, 

35 Bin ich die erft, die da mit freyd 
Verſucht das geopfert Ingweyd, 

Bin jo gewaltig, mir gelaubt! 
Daß ich ſitz auff deß Königs Haupt, 
Mit kuß beruͤr ich mit verlangen 

40 Der fchönen, zarten Fraͤwlein Wangen. 
Dergleich gwalt, mwolluft, freub und ehr 
Crlangft du, Ameis, nimmermehr. 
Warmit woltft du denn gleichen mir?“ 
Die Ameid antwort wider jhr: 

45 „D, ein fchnöder ſchandvogel bift, 
Weyl du Lobft, das nit Löhlich tft, 
Dein laͤſterlich und ſchendlich that, 

Wie Salomon von dir gfchriben Hat, 
Wie du verderbft die Salben reich, 

50 Seyft du den lofen Buben gleich, [Bl 109°] 
Die auch gute Sitten verderben. 

Das Lob Haft du, ſampt deinen Erben. 
Sm Sommer du vnnuͤtz umbichwebft, 
Menſchen und Viech zu fchaben lebſt, 

55 Trugig fleugit du an Jung ond Alt; 
Du rhümft dich, du Habft deß gewalt, 
Sag mir nur, wer begeret dein? 

Wo du fleugeft auß oder ein, 
Da bift du ein vnwerder Gaft, 

60 Nirgent mit rhu zu bleiben haft; 
Bann du bift gar niemand kein nüb, 
Dep ift man dein gar vrderuͤtz. 

Du wirft von Bürgern und von Edeln 
Außtrieben mit den Mudenmwebeln, 

65 Mit platichen und den Muckenſchwammen 
Gert man dich tödlich zuuerdammen, 
Ich aber bin arbeitiam, rund, 

Froͤlich, ficher und fein gefund, 
Wie von mir fagt zu lob der Weiß: 

70 Ich ſamme im Sammer mein Speiß, 








301. Der Wolf mit der Bäuerin. 345 


301. Zabel: Der Wolff mit der Bewrin. 


Bianus, der Fabl Poet, 

Die erft Fabel bejchreiben thet, 

Wie ein Wolff mit hHungrigem magen 
Gieng auß dem Hold, fpeiß ein zu tragen 

5 Ihm und auch feinem Weib und Finden, 
Wo erd bey finfter Nacht möcht finden, 
Vnd ſchliche in ein Dorff herauf. 

Da hört er in eim Bawren Hauß 
Weynen gar fehr ein Meines Kind, 

10 Dem fang die Mutter fanfft und lind, 
Kondt doch das Kind mit gfang nit ftillen. 
Auß zoren ſprach fie mit vnwillen: [Bl. 106°) 
„Schweyg! oder ich würff dich hinauß 
Dem Wolff, der fiet vor dem Hauß, 

15 Daß er dich zerreifie und freß 
Vnd fein Morgenmal an dir eß.“ 

Der Wolff aber der Höret das 
Vnd den worten gelauben was, 
So die Bewrin da redt oftmals, 

20 Vnd firedet ſtets auff feinen Hals 
Auff dem Mifthauffen vor dem Hauß, 
Wenn fie jm würff das Rind hinauf, 

Und da in blofer Hoffnung macht. 
Nah) dem vergieng die Mitternacht, 

25 Giengen dem Kind die Augen zu 
Vnd fchlieff dahin in ftiller rhu. 

Da war des Wolffes hoffnung auß. 
Sein wurden gewar vor dem Hauß 
Die Hund im Dorff und wurden peilen, 








301. S 15, Bl. 868: „Der mwolff mit dem mainenbn Find 
100 [ver8].” A 4, 3, 106b=Keller-Goetze 17, 465. Vgl. im 
Reutertone des Fülsack: Der mwolff mit ber peurin finde „Ein 
wolff Ioff aus” 1545 Juli31 (MG 7, Bl.229) und im frischen 
Tone des H. Vogl: Der wolff mit ber peuerin „Avianus ber 
weiß pefcheit” 1551 März 19 (MG 12, Bl. 64°). Quelle: Stein- 
höwels Aesop Nr. 115. Weitere Verzweigungen der Fabel 
sieh bei H. Kurz zu B. Waldis 1, 86 und Kirchhofs Wendun- 
mut 7,41. Ahat V. 1 Annianus; vor 74 Der Beichluß. 
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302. Der Löwe mit den vier Ochsen. 


Die dich aufft Fleiſchbanck geben wöllen. 
Deß thawreſt mich, weyl du voran 
Sp trewlich haft an in gethan. 

35 Derhalb kondt ich nit vnterlaſſen 
Did zu warnen von jrem haſſen. 
Derbalb nun auff dich felbert ſchaw, 
Dein Bellen nicht zu weit vertram!” 
Darnach zun andren dregen kam 

40 Bnd jr jedem ohn alle fcham 
Dergleich verlogne wort zu jaget 
Vnd jm die andren drey verklaget. 
Dardurch macht er der Ochffen mennig 
Ein vber den andren argmönig, 

45 Daß jeder auff die andren merdet; 
Mit der zeit fih jr argwon fterdet, 
Daß jr mißtraw zu namb gar hart, 
Kr eynigkeit fi mindren ward, 

Ir gunft und freundfchafft ende namb, 

50 Weyl fie dem Löwen allefamb [BI. 107°) 
Hetten glaubt feinen fchmeichelmorten. 
Nach dem giengen fie an den orten 
Nicht mehr an der weyd mit einander, 
Sonder zerſtrewet allefander. 

55 So bald der Loͤw nun merdet, das 

Ir eynigkeit zertrennet was, 
Griff er ein nach dem andern an, 
Keiner kondt jm allein vorftahn, 
Vnd fellet fie all nacheinander 

60 Bnd fra fie all vier allefander, 
Die er in jrer eynigleyt 
Nicht dorfft angreifen keiner zeit. 
As der Loͤw den legten angriff, 
Da thet der Ochß mit ſeufftzen tieff 

65 Allen Zhieren die lehre geben: 

„Wer auff Erb woͤll gerhümig leben, 
Der fol lernen bey vnſerm fterben, 
Grewlichem, ellenden verderben, 

Daß er den fchmeichelhaffting worten 

70 Sein Ohren biet an feinen orten, 
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303. Fanlheit und Sorge kämpfen mit einander. 351 


803. Schwand: Die Faulkeyt vnd die Sorg 
tempffen mit einander. 


Ins morgens frü vor Tag 
Ich vngeſchlaffen lag. 
In dem da dauchte mich, 
Wie in mein Kammer ſchlich 
5 Ein duͤrres Weib vnd drat 
Her zu meiner Bettſtatt, 
Die war Fraw Sorg genennet. 
Mit worten mich anrennet: 
„Wilt du heut nit auffwachen 
10 Bnd ſchawen zu dein ſachen, 
Weib und Kind zu ernehren 
Vnd dein Reichthumb zu mehren 
Dur embfige arbeit? 
Auf! auff! auff! es ift zeit.“ [BI 75°] 
15 Zu Hört ich ihren worten, 
Doch ſah ih an den orten 
Bu meinem Betth ber fchleichen 
Ein feuft Weib dergeleichen, 
Die thet Fraw Sorge ftraffen 
20 Vnd ſprach: „Ey, laß jhn Schlafen 
Bnd ruhen bie in feinem Betth! 
Sag, wenn er lang groß Reichthumb bett, 
Rein rhw noch raft darinnen, 
Wer wolt Reichthumb gewinnen ?“ 
25 Sorg ſprach zu mir in zoren: 
„Steh auff! Oft bift verloren. 
Wilt du der Faulleit hulden, 
So muſt du armut dulden, 
Wie ander dein Nachbawren, 





808. Eine Erweiterung des Kampfgespräches zwischen 
Fawlkeit und Sorg, Keller-Goetze 22, 200, die A 4, 3, 75° — 
Keller-Goetze 17, 315 (vergl. dazu S. 534) gedruckt, in Hans 
Sachsens Handschriften aber nicht zu finden ist. 8 15 schloſs 
er am 29. Dezember 1562 und begann S 16 am 20. Januar 1563. 
A hat vor V. 15, 35 und 81 Die Saulfent, vor V. 25, 43, 63 und 
89 Fraw Sorg, vor 97 Der Tichter beichleuft. 











303. Faulheit und Sorge kämpfen mit einander. 


Darzu den Bettelftabe 
70 Schambar dahin fchababe!“ 
Faulkeyt die ſprach: „Nimb mare! 
Bnd lebſt du hundert are, 
Hundert Jar Haft du zeflen. 
Darumb fo ſey vermeflen ! 
75 Dem Feyrer werdn zwey brodte 
Mit groffer angft vnd note, [Bl. 76®)] 
Dem Arbeiter eins wiret, 
Der fi mit arbeit diret.“ 
Fraw Sorg ſprach: „Scham doch Lauffen 
80 Den faulen, trägen hauffen 
Auff der Gaß Hin und wider. 
Auff fie deutet ein jeder, 
In gar ſchnoͤdem Gewande 
Auff ſie deut mit der Hande. 
85 Darumb, Gſell, thu auffftahne 
Vnd fah dein arbeit ane!“ 


Ü Was mich Fraw Sorg lang wecket, 

Faulkeyt mich wider decket. 

Fraw Sorg mich hefftig monet, 
90 Faulkeyt mein zärtlich ſchonet. 

In jhrem Krieg vnd zancken 

Zwiſpaͤltiger gedancken 

Ich als ein Richter lage 

Biß drey ſtund auff den Tage 
95 Ihrem Gezaͤnck nachdachte, 

Daß mich gwaltig anfachte. 

Doch endtlich vberwunde 

Fraw Sorg, daß ich auffitunde 

Vnd fieng an zu arbeiten ſtracks; 


100 Ich foͤrcht Sram Urmut, fpridt Hand Sachs. 


Anno Salutis 1563, am 1. Tag Januarii. 


H. Sachs, Schwänke 2. 23 
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304. Das Badertier. 355 


int den Laßdegel ſetz 
Auff deinen ruͤcken vnd zu I 
Bind vmb bie weychn ein jtröhen gflecht, 
As jeyft du Meerkagen geichlecht! [BI. 77°] 
In die recht Hand nimb ein Scherbed, 
Die find in einen Kübel fted, 
Bind an ein Fuß ein Laugenfaß, 
Das jchlepp nad dir ohn unterlag; 
An den andren ein Buber had, 
Den zoͤſch auch alſo hindennach! 
Dein Gſchirrlich in ein Badhut hend, 
Der am Bauch wie ein Euter ſchwenck! 
Hinden auffburge dich gar Hoch, 
Hend den koͤſten fir das rauchloch, 
Als ob es fey ein Biberſchwantz, 
So bift du denn gebuget gantz. 
Wo denn der Leut nit warten vecht 
Scherer, Lafjer vnd Bodenknecht, 
Das gfind nit fleiffig flayh vnd zwag, 
\ Laß, ſcher, reib oder Waſſer trag, 
Daß fie etwann der Lente ſtech 
Oder Wafler im Bad gebrech, 
Daß der jhöpffer auch fey ſtuͤdfaul 
Bnd die Badmayd henden das Maul, 
Daß du das Badgfind wilt erichreden, 
Auffmundern und von faulfeit wecken, 
So zeuch denn die ftiegen herab 
Gerüft, wie ich erzelet hab 
Vnd kreuch in die Badftuben nein 
> u dem faulen Babgfinde dein! 
Bie ein Meerwunder murr vnd brumb! 





Die 
7 O6 ich mich gleich ftell grauſamlich, 
| Machens ein Tagwerd in zwey tagen 


—— 








356 305. Die neun Lehren in einem Bade. 


70 Vnd laſſen mic ſchelten vnd Hagen. 
Dergleichen auch bein Badgſind thut. 
So nimb von mir die lehr für gut 
Bon beim werdzeug, baf fein vngmachs 
Auß dem ſchwanck komb.“ So ſpricht Hans Sachs 


Anno Salutis 1563, am 15. tag Januarii. 


305. [BL 76°) Schwand: Die neun lehr in 
einem Bab. 


Vn Höret zu vnd ſchweiget till! 
Neun guter lehr ich geben will 
Eim jeden, der wil gehn ins Bad, 
Auff daß es jm nutz vnd nit ſchad, 
5 Die Iehret mich ein alter Greiß 
Zu Pfingften auff dem Pegnigeiß. 
Die erſt, daß niemanb baden jol, 
Der fey von Speiß vnd Trand zu vol. 
Es madt den Magen ungefchidt, 
10 Die natürlich daͤuwung erflidt, 
Auff dag jn nit im Bad anſtoß 
Der Heiſch oder das Kellergſchoß, 
Daß er aufm Bad muß Lauffen Hin 
Vnd jebermann beute auff jhn. 
15 Die ander, wer ins Bad wil gahn, 
Derſelb ſetz fi nicht vornen an, 
Daß er mit fand nicht müß Herfür, 


305. A4, 3, 76°=Keller-Goetze 17, 319; dazu 8.534. 
Am 15. Januar 1536 dichtete H. Sachs in der Abenteuerweis 
des Hans Folz: Die neun Ier im pad „Nun höret 30 und jchweiget 
ftil“ (MG 4, BL. 170, gedruckt bei Schnorr von Carolsfeld, Zur 
Geschichte des deutschen Meistergesangs. Berlin 1872, S. 49). 
Dieser Meistergesang stimmt zum größsten Teile wörtlich mit 
Nr. 305 überein. In den Spruchbüchern ist der Schwank aber 
nicht aufgezeichnet. Das Datum, das jetzt darunter steht, ist 
nur umgestellt aus dem des Meistergesanges. Vgl. Nr. 304 
und 321. Nach V. 6 hat A ®Die erfte Iehr, nach 14 Die ander, 
nach 22 britt, nach 30 vierbte, nach 38 fünffte, nach 46 ſechſte, 
nach 54 fiebenbe, nach 62 achte, nach 70 Die neundte Iehr, nach 
78 Der Beſchluß; V. 73 warme MG, warm A. 
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305. Die neun Lehren in einem Bade- 57 


Sonder bleib Hinden bey der Thür, 
Weyl jedes Bab die natur Hat, 
20 Daß ein Schald oder ein Bnflat 
Hinter der Thür fo wol erſchwitzt, 
Als ein frommer, der vornen fiht. 
Die dritt lehr, jo man geuffet auff, 
Daß niemand fit zu hoch Hinauff, [Bl. 76°] 
25 Das Herb wird matt von grofler Hit, 
Daß auch niemand fein kunſt außſchwitz, 
Dann mannidder ift feicht gelehrt, 
Daß jm fein Kunft gar leicht entfehrt. 
Wenn er denn gienge auß dem Bad, 
30 Köndt er nichts mehr, das wer fein ſchad. 
Die vierdte lehr die zimet wol: 
Sm Bad au niemand trinden fol; 
Der, Leber bringt es Krandheit ſchwer. 
Sonder Lügen und newe Mehr 
35 Bimen im. Bad der Leber baß, 
Daß man fie friſch ohn vnterlaß. 
Aber das trinden in dem Bad 
Das ift dem Badgſind nit fo fchad. 
Die fünffte lehr Hat auch jr ſtraff, 
40 Daß niemand in dem Bad entichlaff. 
Es macht dem Haubet tholl vnd web, 
Daß im auch nit im jchlaff entgeh 
Ein furtz, fo jm das loch ermweid, 
Dder der Harme von jm ſchleich 
45 Oder gar auff die Ledband thu, 
So ers loch nicht recht beiffe zu. 
Die ſechſte Iehr, daß man Halt maß 
Im Babe, wer jm fchrepffen aß, 
Daß er nit laß zu vil Gebluͤts, 
50 Deß Menfchen krafft ift es nit nuͤtz. 
Wer alla boͤß blut wolt laſſen auß, 
Der ftürb im Bad, wie ein Spitmauß; 
Dann mancher hat guts blut nit vil — 
Doch ich nit weiter jagen wil. 
55 Die fiebend lehr ift auch nit ſchad, 
Daß niemand fig zu fang im Bad; [Bl. 77°] 











306. Die drei Verwunderungen des Klaus Narr. 359 


306. Ain Schwand: [Bl. 16) Klaus Narren drey 
grofe wunder in ber fiat 30 Leipzig. 


23 berzog Fridrich zu Sachſen lag, 
Der loblich fuerft, auf aim lancztag 
And mals 30 Leipzig in der ftat, 
Da fi) ains tags pegeben hat, 
5 Daß der fuerft anricht ein pandet: 
Auff ain abent zu gafte het 
‚Die andren fuerften all zu mal, 
Bnd all fie affen auf dem fal 
Bnd lepten da frolich und friſch. 
10 Als man aber auf huͤeb die diſch, 
Da wart ein confedt auͤf gefeczt 
Zv ainem fchlaffdründ, da zu leczt 
Die fuerften an zu reden fiengen 
Bon ſelzam, munderlichen Dingen, 
15 Hin und berwider in den landen 
Was wunders aim wer zu gejtanden 
Pis Her in feinem ganczen leben, 
Vnd was ſelzams fih het pegeben, 
Vnd practen vil fach auf die pon. 
20 Bu lecz da fing Klaus Narr au on, 
Den herczog Fridrich gar lieb Het, 
Vnd ernftlich „ den fuͤerſten vet: 
„Ir berrn, vil dings wundert euch fer, 


806. S16, Bl.16. A 4,3, 77d= Keller-Goetze 17, 326. 
Tittmann II, 8. 208. Vgl. MG 11, Bl. 125 im Rewtertone des 
Kunz Fülsack: Klas nar drey wunder ſtuͤeck „Herzog fridrich“ 
1549 Oktober 11. Pauli Nr. 499 (H. Oesterley 9. 289 und 531). 
Aufser der in seinem Archive 1877. 6, 288 angeführten Stelle 
hat Franz Schnorr von Carolsfeld noch gefunden: Corpus 
Reformatorum XX, 543. XXIV, 89. XXV, 923. Manlius II, 320. 
Zsch. f. Kirchengesch. Bd. 4. 1880. 8. 331. Tria mira dueis 
Saxoniae . Vulpius, Die Vorzeit II, 329 f. aus Pauli, Kurtzweil 
und lächerliche Geschicht und Historien etc. Frankfurt 1583. 
Herzog Georg im Mser. Dresdn. L99, Bl. 14°f. V. 8 all?, als 
SAK; 9 da A, alS; vor V.31 hat I Das erft wunder Clas 
narren; 37 kellr Tittmann, feler S; 60 gſehnden Tittm., uiegenden 
SA; vor 66 Das ander wunder Klas narren; 71 fehn Tittmann, 
—— 33 vor 94 Das drit wunder Klaus narren; vor 115 Der 

eſchluͤes. 








306. Die drei Verwunderungen des Klaus Narr. 


Beil fie habn weder gelt noch pfand, 
Sind lauter petler allefand; 

65 Das ift mir wunder uͤeber wuͤnder. 
Zuͤm andren wündert mich pefünder, 
Das bie zu Leipzig der prediger orn 
Deglich verkaufet jo vil korn, 

Das fie groß jcherze ſameln mit, 

70 ®nd ich Hab doch kain muͤnich nit 
Mein lebtag ſehn gen ader farm, 
Schneiden noch dreichen in vil jarn, 
Samlen doch grofe ſchecz darauͤs, 
Haben do allefam dürh auͤs 

75 In dem orden die armüt gſchworn 
Vnd find nuͤn all mainaidig worn, 
Thun nichs den fchlaffen, frefin vnd fauffen 
Vnd terminirn, aufn land vmb Lauffen, 
Im Tor meten und veiper fingen; 

80 Bon mwan fie fo fil draids berpringen, 
Das Tan ich gar nit aufgerechen, 

Bor wunder wil mein pauch aufprechen, 
Wo das draid nemen bie fawln lauren. 
Mein Fricz hat etlich daufent pawren 

85 In dem fuerftentumb hindn und vorn, 
Die all pawen waicz, fern vnd korn, 
Dinckl vnd habern, wie thüet gepuͤern, 
Vnd all ir guelt gen Hoff nein fern 
Bon feinem Iande vmaduͤmb, 

90 Und Hat doch kauͤmb ein folche ſuͤmb 
Von feinen keſten zuferlawiffen, 


361 


Nach dem er fpeift des hoffgfinds Hauffen. [BI. 18] 


Das nempt mich ewig grojes wunder. 
Zuͤmb driten wundert mich pejunder, 

95 Das die damajer muͤnich glat 
AN hie zv Leipzig in der flat 
Schweren kewſcheit, doch nit beft minder 
Haben fie all vil Hainer finder, 
Die man in aufzeucht allefand 


100 In der ftat und daus auf dem land, 


Die al kümen von irem leib, 











307. Der Müller mit den Krebsen im Esel. 363 


307. Ein Schwand: Der müeller mit den 
trebjen in feim ertrunden ejel. 


In mueller ainen ejel bet, 

Der im fein miüeljed tragen thet, 

Der graft ains tags auf feiner wiſen; 
Darfuer jo thet ein waſſer fliejen, 

5 Das trieb zway muͤelrad feiner müel. 
Nuͤn an der fünen fchaten kuͤel 
Sprang ber efjel Hin unde wider 
Bnd Iegt fih in dem gras darnider, 
Vnd melczet fi im grünen gras, 

10 Vnd miüetig und gancz frolich was. 
Run an dem waſſer oben an 
Ein Haine fiicherzuelen ftan, [Bl. 26] 
An ainer Mainen wid anpunden, 

Die war zerfloben und zerſchuͤnden. 

15 Darein der ejel fpringen bet, 

Stampft darin und fein abeis het 
Vnd leget ſich nider darinen. 

Das waſſer fing an ein zu rinnen, 
Vnd als der eſſel das entpfünd, 

230 Vnugſchickt er zabelt und aufftund 

Vnd fchray yan nad eſſels art. 
An dem bie zuel abreiffen wart 
Bon des ejeld gümppen vom pfal 

Vnd ruͤn mit dem ejel zu tal. 

25 Der ſchwancket darin Hin und ber, 
Das zuellein ward vom waſſer ſchwer, 
Sties fih auf einen ftod von weitten, 
Das es ſich gar naigt auf ein feitten. 
Der eſſel, ſchwer wie ein hadftod, 

30 Vngeſchickt wie ein aichenplod, 


807. 8 16, BL25. A 4,3, 78d—= Keller - Goetze 17, 331; 
dazu S. 534. Vel. MG 7, Bl. 128 in der Flammweise Wolframs: 
Die krebs im efel „Ein mueller ainen efel het 1545 April 15, gedr. 
Lützelberger-Frommann S. 87, und Nr. 380. Sieh Kirchhofs 
Wendunmut 4, 276. S hat V. 26 war’; 34 Und eim; 54 Aber dar: 
nach; 59 der; 60 an; 88 halm; 107 gejehen, 145 wert] fehlt 8; 
vor V.150 hat 8 Beſchluͤes; 154 hader. 














307. Der Müller mit den Krebsen im Esel. 365 


70 In daucht ftet, wie er lebent wer, 
Die weil der pawch ſich riieret noch. 
In dem ber aus dem ejel roch 
Ein krebs herauͤſer in das gras. 

Dem auf der ftet nach friechen mas 

75 Ei acht ſchock krebſen oder mer. 

& der müeller frewet ſer, 
— iſt mein eſel ein fiſchreyſſen, [Bl. 27] 
Welcher mich fan mit krebſen ſpeyſſen, 
Mih und mein mweib vnd meine find 

80 Sambt allem meinen bawigefind, 

Sp iſt er mir an allen fpott 
Iczuͤnder vil nüeczer gar bot, 
Den wen er noch fein leben bet, 
Da er mir gen müel dragen bet 

85 Die ſeck mit korn und mel herauͤs 
Vnd was ich fünft dorft in dem haus. 
Bil ging auf in mit habern und bay, 
Der gleich mit balmen, ſtro und ftray. 
Izuͤnder bald ih in gar on ſchaden, 

90 Tehet tag vnd nacht im waſſer paden. 
Bnd ftied den efiel ins waſſer wider, 
Vnd pueckt fi der fruͤmb muͤeller nider 
Vnd klawbet ſeine krebs zvſam 
In ain muͤelſack. Als nun mit nam 

95 Die krebs ſchir gar ein klaubet warn, 
Da kuͤmbt der Haincz Fiſcher gefarn 
Auf dem waſſer und ſicht im zu, 
Schray: „Seicz Muͤeller, was macheſtw? 
Wilt mir krebs aus meim waſſer fteln 

100 Vnd in deine müeljed verhein? 

Ich wil peym pileger dich verclagen.“ 
Seicz Müeller det hin mwiber fagen: 
„Haincz Fiſcher, die krebs fint nicht dein, 
Sünder recht und pillig mein. 

105 Dein zuelle hat mein efel ertrendet 
Vnd in diefem bümpffel verjendet. 

Das ijt geichehen jene wochen. 
Darein find dieſe krebs geirochen, [Bl. 277 














308. Das Hobeln der groben Männer. 367 


So wit in paiden wol geftrelt 
Ob irem gar fpötlichen zand. 


) I Hieraus Iert man pey diefem ſchwanck: 
Wo man noch find fol hader faczen, 
Den wol ift mit krelen vnd kraczen, 

Ein ide fach wollen ferfechten 
Mit zanden, hadern und mit rechten 
) Voraus vmb hendel, ſchlecht und ring, 
Da man jwol rechtens muͤeſig ging, 
Suͤnſt wol vertriieg durch piberletot, 
Der ift ain narr in feiner hewt 
Vnd ſchaft im felb vil vngemachs 
On nitecz vnd not, jo fpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 4 tag Febrhari. 
160 


308. Das hobeln der groben mender. 
Die reimen und gemelt. 
Der maifter ſpricht: 

Ch haw und Hobel an dem ploch, 
Prauch all mein kuͤnſt und fleis, idoch 
Pleibt es doch vngeſchlacht und grob, 

Widerjpenftig, an preis und lob, 
Verderb daran mein werdzeig guͤet, 
Stainhart ift fein hexcz, fin und muͤet. 
Was ich rab haw an aim dail nider, 
Wechſt aim andren dail zwifach wider, 
Iſt ftachlet, nopffet Hind vnd vorn, 
Als ſey es lawier puͤeffel horn. 

Es iſt auch vil grober ben grob, [Bl. 64] 
Verdien hie weder dand noch Lob, 

Er pleibet wie ain grober plod, 
Gancz vngſchlacht wie ain ampos ftod, 
Wirt eben recht zu aim ſew drod. 


808. 816, Bl.64. A 5, 3, 407b=Keller-Goetze 21, 309. 
beiden letzten Verse fehlen 8; 23 knebi S; 31 Schawt 8. 








309. Der Bettler schlug seinen Mantel. 369 


309. Ein gueter Ihwand: Der petler ſchluͤeg 
fein mantel. 


Ins tags in haiſer fümer zeit, 
Als ich gewandert bet fer weit 
In Sachſen land meim bantwerd nad), 
Bar ich ains abencz mieb vnd ſchwach; 
5 Die fordern nacht nach meim gebünden 
Het ich des piers zu vil getründen; 
Es war mir vbermaflen hais, 
Das von mir ruͤnn der angftig ſchwais. 
Ich dacht: Wes Ieg ich mirs jo Bart, 
10 Das ich nicht rue auf der wegfart? 
Vnd thet nach ainem ſchatten ſuͤechen. 
Alda fand ich ain hohe puͤechen 
Pey einer gruͤnen doren hecken. 
Daruͤnter ſo thet ich mich ſtrecken, 
15 Ein weil zu rien in dem gras. 

As ih ain weil da laünen was, 

Bar in der küel entichlaffen fchir, 

Da bört ich etwas Hinter mir 

Srafpelen auf der andern feitten 
20 Der doren bed: da ber von weitten 

Schlich hinein mit Treiften und ſchnauͤden 

Ein pettelmon auch in die ſtawden, 

Ein lantjtreicher, ein vralt mon, 

Het vil zaichen und muͤeſchel on. [Bl. 66‘) 

25 Der warff von im fein pettel jed 

Sambt zwayen Trueden in die bed; 

Die war fer did, dad er mich do 

Nicht fehen kind, des war ich fro. 

Sch Hilt mich ftil mit allen jachen 

30 Bo horn, was der petler wolt machen. 

309. S 16, Bl.65. A 4,3, 794—=Keller-Guvetze 17, 337. 
Vgl. MG ı3, Bl. 67° in der Feuerweise des Leschen: Der petler 
ihlecht fein mantl „Ains mals in baifer ſumerzeit“ 1552 Nov. 7. 
Sieh auch Montanus, Wegkürzer, Bl. 56, abgedr. Goedeke, 
Schwänke 8.206. S hat V. 58 grüng geftreftreiv8; 65 prab; 71 er: 
pettel; 74 dem them det; 79 reihen: 107 rueden. 


H. Sachs, Schwänke 2. 24 








309. Der Bettler schlug seinen Mantel. 


70 Schray: „Sag, dw pofwicht, wie vil Haft 
Guelden erpettelt diejes jar, 

Die in dein fleden hin und bar 
Sint ein genet an allen orten?“ 
Nach dem det er wider antworten 

S Fuer den mantel, ſprach: „Pe mein eer, 
Ich hab drey guelden und nit mer 
Erobert diſes gancze jar; 

Die weil ein grofe dewruͤng war, 
Mir gaben weng die reichn und pfaffen; 

'O Der arm het mit im jelb zu fchaffen.“ 
„Div Tewgft in hals!“ der petlman ſprach 
Vnd fchlueg aıff den mantel darnach 
Mit der frueden püff, placz! puff, placz! 
Sam zornig, mit grimigem bracz, 

5 Je [enger mer, und lies nit nad, 
vis doch der mantel im verjach, 

Sieben guelden die het er par, [Bl. 66] 
Lauͤter erpettelt gelt furwar, 
Vnd noch drithalb guelden darpey, 
O ©o er mit fehalfeit mancherley, 
Bueberey vnd mit pofen ſtuͤecken, 
Urgliftigen luegen vnd diteden 
Peh den pauren erjchiinden het. 
Der petler bes ſelb lachen det, 

S Sprad: „Div haft mer gwuͤnen dis jar, 
Den manch kauffman mit feiner war; 
Wan jo pald ich ein dorff an fich, 

So hab warhaft das hauptguͤt ich. 
Was mir darin die pewerin 

>O Geben, ift lawter guter gwin, 

Es jey ſchmalez, ayer oder Haller. 
Darmit jpeis ich mich armen waller. 
Das vbrig, mantl, pefilch ich dir 
3m dremwihanden, zu phalten mir!“ 

5 Bud ſprach: „Mein mantl, dw haft gemüng.“ 
Darmit fein mantel vmb fich fchtoing, 
Hing an fein jet vnd nam jein frueden 
Auf fein achjel, thet fürfich ruͤecken. 


ar 
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310. Der Blinden Kampf mit der Sau. 373 


Die detten mir mein peutel lern. 
Sleich wie das geltlich ich entfing, [BI. 67] 
50 Alfo es wider an galgen gin, 
Wie man den ſpricht: Ent "geivinen, 
Das get wider hin mit der finen, 
Mit wuerffel oder Farten Spiel. 
Alda mir das fprich wort einfiel: 
+5 Bald gewimen, pald verthon. 
fo ziieg ich an gelt darfon, 
Weil mich geftofen het ber pod, 
Ram auch alſo vmb meinen rod, 
Der doch war leichtes ſchaczes wert. 
bO Alfo, wer handelt mit gefert, 
Den get gferlichkeit wider on, 
Wie mir gſchach und dem pettelmon, 
So gelt pefamm durch triegerey 
Bnd plieben nit fang reich darpey. 
55 Nit wais ich, wis den fpiczpuebn ging 
Mit dem gelt, glaub, das aller ding 
Auch drumb kamen gemeltes flucchs. 
Wir warn drey Hoffen gleich ains duchs 
Voller nad) rew und vngemachs. 
O Sagt uns zo guetem ſchwanck Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 26 tag Febriari. 
170 


310. Ein ſchwanck: Der plinden fampff mit 
der jew. 
23 keyſer Maximilion, 
Loblicher gedechtnus ain mon, 
Ains jars in der ſtat Augſpůrg Tag, 





310. S 16, BI. 67. 3, Sta—Keller- Böck, 17, 303, 
EL_MG 11, Bl. 248 im süfsen None Hardere: Die Hlinden mit 
x fein „Ein brger hies Runcz bon der Rofen“ 1550 Mai 10. Es 
!heint eine ae Erzählung zu grunde zu liegen; denn in den 
Astnachtspielen aus dem 15. Jahrh,, 8. 119, 27 heilst es: As 
7 jau, bie di plinten — erichlagen u.s. w. S’hat 12 gemeltelten; 

A chinb; 62.0] fehlt 8; SS ander: vor V, 144 Der Befehlded. 





310. Der Blinden Kampf mit der Sau. 375 


Zwn fchranden auf gemeltetn placz, 
Zv ſchawen da der plinden hacz. 
45 Auch Hilt aufen 30 ros heruͤm 
Der gerayfing ain grofe füm; 
Auch ftadn vol al fenfter und leben 
In den bewfern, in allen geben, 
Bon adel, gichlechtern, man vnd frawen, 
50 Diefer kurczweil auch 30 zwichawen. 
Nach dem mit pfewffen und trometen 
30 den fchranden einzihen detten 
Gerüeftet die zwelff plinden mon, 
In rofting harniſch angethon; 
55 Ider ain langen pruegel bet, 
Darmit zu kempfen an der ftet. 
Als man nuͤn auf dDrometen war 
Zv diefem kampf, da draten dar 
Die zwelff plinden in krais zu mal. 
60 Nün lag die ſaw pey difem pfal 
Miten und grochzet in aim ftro; 
Die plinden hortens, waren fro, 
Eylten ir 30, die ſaw wart droffen. 
Bald füer fie auf, kam ſchwind geloffen, 
65 Mit grofem gichray fie ſchauͤmbt und grain, 
Loff eim plinden zwiſchen die pain 
Vnd fties in, das er vil an rled, 
Sties no ain vmb im zu vngluͤeck; 
Darueber fieln noch ander zwen. [Bl. 69] 
70 Erſt wurt es durch ainander gen: 
Wo ainer fam dem andern gnam, 
So mainet er, ed wer die ſaw; 
Den gab im ainen ftraich der pider; 
So fhlueg der ander auch hin wider. 
75 So maintn den die andern gemein, 
Die zwen die fchluegen an dem fchwein. 
So dettens den mit ſchais und ſchnawffen 
Diefem lawten gedes zu laüffen, 
Das oft faft die plinden alfander 
80 Mit pruegeln perten an einander. 
Das klepert den jo wueft und ftider, 





910. Der Blinden Kampf mit der Sau. 


Nach dem fie vil ftraich bet erlieben, 
Dem plinden würt die ſaw pefchieben. 
Der trüeg fie froͤlich haim zu hauͤs 
Bnd Het den.dand gwuͤnen vorauͤs. 

125 Nach dem der pürger abencz jpat 
Die zwelff plinden geladen hat 
Hin in fein aigen haus zu gaft, 
Da er in lebet auf das paft. 
Ada die zwölff ſaſſen zu diſch 

130 Als die few kempfer frolich friſch: 
Ainer war mit aim pruegel droffen, 
Sein hawt mit pluet war vnterloffen, 
Der ander het vil plaber pewln, Bl. 70] 
Der drit ſchwarz flecken von den plewin, 

135 Der fiert hand und war hart gefallen: 
Car Tainer war unter in allen, 
Der nicht ein fampf ruͤer darfon pracht, 
Darpey er der jew lang gedacht. 
Alfo al zwelff zu diſch fie ſaſſen 

140 Bnd ein herlicdes nachtmal aflen 
Mit wolgeſchmackem ſpeis und brand, 
Sagten got barumb Lob und dand, 
Der gleich dem Herren in dem haus. 
Dar mit war bieje furczweil aus. 


145 I Hie pey ain herſchaft mol gedend, 
Das erliche Furczweil vnd fchwend 
Die reihen wol an richten miüegen, 
Das fie doch nymant mit zu fuegen 
Ergernüs, ſüend, ſchand oder ſchaden, 
150 Nymant gferlich darmit peladen, 
Ob gleich der herſchaft an der ſtet 
Etwas ein vnkoſt darauff get. 
Des doch der arm mon mag genieſen 
Bo nüuͤecz, und gutheit mag erſprieſſen 
155 Bon ber reichen kurczweil und ſchimpf, 
Doch alles mit zuecht und gelimpf. 
Sol ſchimpff und furczweil get wol Hin, 
Das man das Hercz erquͤick darin. 
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311." Der Schuster mit seinem Gesellen. 


25 Der maifter bin haim von bem wein, 
Ging dueckiſch in die ftüeben nein 
Vnd fach den ſchuknecht ſawer an, 

Der fach herwider ſauͤer tron, 
vragt: „Wan piſtw gezogen ber?“ 

30 Dem maifter antwort wider er: 

„Ich hab nit zogen, fünder pin gangen 
Bon Regenipurg ber mit verlangen.“ 
Dis wort vertros den fchüefter feer, 
Volt in nit weiter fragen meer. 

35 Vnd folche antwort von bem frechen 
Volt er an feiner frawen rechen; [Bl. 85] 
Darmit maint den fehulnecht zu jchreden. 
Bnd als der pueb den diſch wart deden, 
Pald die ſchuͤſtrin das krawt ber trüeg, 

40 Der fchüefter an den kopff fie fchlüeg, 
Sam hetz das krawt nit wol gejchmalczen, 
Nit mol gſchmach kuͤemelt und gefalzen, 
Vnd fluͤechet ir gar hart und ſcharff. 
Nach dem nam er das krawt und warff 

45 Es zornig zu dem fenfter naws 
Ant gaſſen hinab fir das hauͤs, 

Vnd flelt fi gancz grawſam und ſchelig. 
Das fpil war dem ſchwknecht mwolgfelig, 
Vnd ſtuͤnd auf von dem diſch, und nom 

50 Das diſchduch pey vier zipfeln zam 
Bnd det es ftard zv hawffen faflen, 
Warffs auch zum fenfter nauͤs ant gafien 
Sambt dellern, fchüefelring, kes und prot. 
Da3 lag als vnden in dem Fot. 

55 Der fchuefter ſchnuͤrrt in darumb on: 


„Sag, warumb haft mir den hochmuet thon ?” 
Der Poͤes pelz ſprach: „Verſtet mich recht! 


Ich pin auf difmal euer Inecht, 
Euch zu dienen herein geftelt, 

60 So Hab ich thon, weils eich gefelt: 
Die weil ih Hab von eich vermeſſen, 
Wir werden an der gaflen efjen, 
Die weil ir das krawt warft hinab, 
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311. Der Schuster mit seinem Gesellen. 381 


Mein lieber maifter, feit 3 frieben, 
Ich wil beint nacht liegen berniben, 
105 Auf das ich hewt den ganczen tag 
Des federpettes hüeten mag; 
Ban mir find die drey nacht da forn 
Aus dem pet raus geitolen worn 
Kües, polfter und auch das dedipet, 
110 Das ich die erften nacht als het. 
Bnd fo mir beint auch vnferholn 
Das federpet gar würt geftoln, 
So müeft ich mich erft gar gm ſchmiegen 
Vnd forthin auf dem ſtroſack liegen.“ 
115 Der ſchuͤeſter mercket wol daron, 
Das er gefunden het ſein mon, 
Der aus dem ſtolcz vnd puechen ſein 
Nuͤr trieb den feinen ſpot allein, 
Belt im auf fein wochenlon glat 
120 Vnd ſprach: „Bald raum mir mein werdftat! 
Dw dineft mir zu kainem knecht.“ 
Poͤes pelz fucht zam fein ghretlich fchlecht 
nd leget ein das wochen Ion. 
Nach dem da fing Jeckl Poͤs pelcz on, 
125 Den korb mit ſchin und vnterſchlagen 
Det er nauͤs aus der werckſtat dragen, 
Schuͤet den in gaſſen in bie rinnen, 
Ging widr int werdftat, wolt auch innen 
Auftragen laiſt und ander Ding. 
130 Der maifter gar zornig anfing: 
„Ge hin, div Triegfgorgel, dein trag! 
Mein werckzewg in der werditat laß! 
Vnd fetich dich pald aus meinem haus!“ 
Der knecht ſprach: „Sch richt doch nuͤr aus, Bl. 86] 
135 Was ir vor habt gehaifen mich.“ 
Der maifter ſprach: „Gehin fuer dich 
Vnd th nit Ienger hie verharren! 
Ich merd, dw ſuͤechſt an mir ain narren.“ 
„Ja,“ ſprach der fnecht, „ben hab ich finden, 
140 Mit narren weis in vber wünden.“ 
Plieb alfo in der hauͤſtuͤer ften. 


382 311. Der Schuster mit seinem Gesellen. 


Der maifter pis 30 ſam fein zen, 
Sprach: „Heb di naus on lichten galgen! 
Oder div mit dich mit mir palgen.“ 

145 Der knecht ſprach: „Sit euch wol darmit, 
So mil ich es auch ſauͤmen nit.“ 
Grieff an fein plocz, der maiftt zog ab, 
Die ftiegen nawff ein weiten gab 
VBnd clagt, im wer pey all fein jarn 

150 Solch hochmuͤet von kaim knecht widrfarn. 


Alſo noch manch man hat die art 

Vol ſolch hochmuͤetiger Hoffart, 

Vermaint, man fol in allen fluͤecken 

Sich gancz vor im naigen vnd duͤecken, 
155 Vnd fiert mit worten grofen pracht, 

Sich truczig vnd gancz herriſch macht, 

Vnd reit in doch alzeit darpey 

Schuͤeld, armuͤet und bie petlerey. 

Dem dint al fein hochmuͤet vnd dant 
160 Allein 30 ainem fpot und ſchant; 

So er die lewt thuet trüczn und traczen, 

So thuͤet man in herwider faczen 

Vnd zaigt im feine fel auch an, 

Das er auch mis mit [handen pitan. 
165 Darmit felt fein ſtolez und Hoffart, 


Wie ein alt ſprichwort jagt der art: [Bl. 87] 


Armer Ieut Hoffart vnd kalbs red 
Verewcht gar pald und fert Hin med. 
Nedifche weis ift nuͤr ain ſpot 
170 Und ift zu nichjen nuͤecz noch not, 
Den das fie pring vil vngemachs 
Irem peficzer, Spricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1563, am 10 tag Marci. 
172 
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312. Der junge Mann mit den Sterbenden. 383 


312. Hiftoria: Der jüngling mit ben 
fterbenden. 


Rueder Johann Pauli peichrib, 
Wie ain jüngling bet baimlich Tieb 
Ein jünge frawen wolgeftalt, 
Die Het ain man, der war vralt, 
5 Welchen die fraw het Tieb und mert, 
Bnd feiner puelerey pegert, 
Wie vil der jüngling ir hoffirt, 
Zur drat, fi hofflich ſchmuͤckt vnd zirt, 
Vnd prauchet alle lift und rend 
10 Durch kuͤplerey und Herlich chend 
Dijer zuͤechtig vnd erbern frawen. 
Die aber wolt glawben und tramwen 
Halten irm herren vnzwprochen, 
Wie fie im elich war verfprochen, 
15 Wan fie war vernünftig vnd kluͤeg, [Bl. 90'] 
Dem jüngling fein Lieb oft abichlüeg 
Mit güeten gelimpfigen mworten. 
Doch hendt er nah an allen orten 
Vnd wolt genczlich nit lafjen ab. 
20 Entlich die fraw im antwort gab 
Vnd fagt: „Gros dinft die gebt ir für, 
Der ich doch warlich kainen fpier, 
Der ge aus aim grünt gueten herzen. 
Derhalb fag ih on ſchimpf und fcherezen:” 
25 Bnd fagt zu im: „Nempt eben war, 
Bolt ir mir dinen ain ganz jar 
Mit aim dienft, den ich euch fürgieb, 
Aus dem ich merd eur grüntlich Tieb, 
Als den wil ich euch auch gewern 
30 Alles, was ir nür thuet pegern, 
Des habt eich auch mein trew zv pfant.“ 
Vnd püet im auch darauf ir hant. 





812. S 16, Bl. 90. A 5, 2, 280° == Keller - Goetze 20, 277. 
Trotzdem dafs überall dieses Stück als Hiftoria bezeichnet 
ist, steht es hier als Erweiterung von Nr. 125. V. 30 ir] fehlt S; 
S hat 104 merck; vor 125 Der Beſchluͤes; 134.Sirach 7, 40. 
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312. Der junge Mann mit den Sterbenden. 385 


Mancher Hagt frewb und gueten müet, 
Er vnd gwalt, fo er müeft verlafen, 
Auch clagt mancher hart vbermaſen 
Sein ſuͤendig und poſhaftig Ieben, 
Darfon er got miüeft rechnung geben. 
Ains dails die wurden gar finlos 
Durch fol ſchwere anfechtüung gros, [Bl. 917) 
Das fie wolten an got verzagen; 

Ains dails ſtüm, fam verzweufelt Tagen. 
Alfo drang ibes fein anfechtüng 

Mit inwendig fchwerer durch echtüung 
In iren gewiflen und felen. 

Der gleichen flaifch und pluet bet quelen 
Auswendig ben leib in der zeit 

Gar mancherley ſchwere krandheit, 
Fieber, ſchwintſuͤecht, grim, zipperlein, 
Wafferfüccht, franczofen vnrein, 
Gelſuͤecht, ruͤer und peftilencz 

Fund er pey den krancken vunencz. 

Ains mocht nit efjen, jens nit drinden, 
Aim wolt fein hercz vor hicz verfinden, 
Einem dem war der fchlaff genuͤmen, 
Dis kuͤnt zu kainer dewuͤng kuͤmen, 
Dem war der ſchlaff vnd rue entwichen: 
Suͤnder fie lagen all erplichen, 

Ir xotte mundlein waren fal, 

Hin war frewd und woluͤſt zumal, 
Detten nich3 den kreiften und gemern, 
Achiczen, dief ſeufzen und wemern, 
Mancherley angſt ain ides lied, 

Pis es doch mit dem dot abſchied 

Mit prochen awgn vnd offnem muͤnd. 
Solchs als merckt der juͤngling gar ruͤnd, 
Bo er pey fterbeten lewten war. 

Als min volendet war da jar, 

Ging er Bin zu der erbern frawen, 
Züechtig, aus herczlichem vertramwen 
Vnd ſprach: „O fraw, nuͤn kuͤnt ir ſtillen 


110 Mit gueten eren all mein willen, 
H. Sachs, Schwänke 2. 25 








313. Der Pfarrer mit dem Reliquionprediger. 387 


313. Ein ſchwanck: Der pfarher mit dem 
ftacionirer. 


In borff ligt in dem re 
E Welches Gandhoffen ra 

Sag ein Hierher, ae Cuͤnrat "Schlend, 
Der war ein man ſchwenck, 
Fedlich gancz lei 
Den fein pawrn etten, Dan Mn in; 
Der gleih war er pey in auch gern, 
Bo die faffen in der dafern, 

Auf kirchweich, daiding oder Leitfauff, 
Oder Hochzeit, jo Lied man in drauff, 
m war ie guetes müs mit in 

Mit gueten ſchwenclen Her vnd hin. 
Ans mals fam auf ain firchweic dar 
Ein parfueffer minich, dev war 
Ein ftacioniver ſchaldhaft. 

Niet ſant Anthonii potſchaft, 

Auch ein ſelezamer grillen veiffer, 
Yin (Önlehafliger Yamcen pidenffer 
Diefer muͤnich vol lift und rend 
Bum pfarher drat, verhies z0 chend, 
Was er verihienet halb zu Ion. 

Das er in lies ain predig thon 
Vnd das er darnach der geleichen 
Mit feinem a mocht peftreichen 
In der kirchen all feine pawren. 
Der pfarher fennet wol den lawren, 
BVergiint im die predig zw hail, 
Doch das im wird der halbe dail, [Bl. 93] 
Der muͤnich auf die canczel drat 
nd macht fein gleiſſneriſch parat. 
Nach dem fein jew prebig anfing, 





813. 816, Bl. 92. A 4, 3, 83b—Keller-Goetze 17, 355. 

$, 158." Vgl. MG 11, Bl. 100 im lieben Tone Caspar 

© Der pfaff im pad „Bor jaren tvar im Frandenlant“ 1550 

24. Vgl. Kirchhofs Wendunmut 1,2,79. Shat 142 2 Sang; 
\hay; 145 duenck; 147 parer; vor V. 159 Der Befchlües. 
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313. Der Pfarrer mit dem Reliquienprediger. 389 


Weil iv jeit vom der obferfan 

Welche kein gelt doch dragen Frey 
Wie ir zim orden habt geſchworn 
Sambt gelt wirt ewig verlorn, 
Wo ir dieſes gelt det an riiern: 
Druͤmb duet das opfr gelt mir gepiiern. 
Phalt eich eur — ablas, 

Der an er gaiftlifeit vil pas.“ 
Mit nach dem opfer gelt dappet 
Vnd das in aim huy gar erfchnappet. 
Der mini leichnam jawer ſach, 


ornlich verdienten Ion, 
So macht eich auf und get mit mir, 
Sp wollen gen Ranjhoffen wir! 
Da hat man gueten ojterwein, 
Da wöl wir ſchlemen vnd froͤlich fein, 
Mit difem gelt zallen zu diſch 
Gar guet gejäled, fogel und filh.“ 
Der mind war auch ain gueter zecher, 
Bol Lift und rend, ein boller frecher, 
Vnd ſprach: „Ja wol, da wol wir Hin, 
Weil ich dürftig vnd hüngrig pin.“ 
Machten fi auf den weg darnach. 
Da famen fie an ainen pach, [BI. 94] 
Welcher weit aufgeloffen war, 
Vnd het den fteg verflöffet gar. 
Der pfaff ſprach: „Ich fer wider uͤmb, 
Vber den pach ich Hewt nit kumb; 
ich mag nit hin uber waten, 
ift mofig vnd voller jchlatten. 
mein praune hoſen on, 
en mir fledet darfon.“ 
der minich zu im fagen: 
wil euch hintieber tragen; 
ab. gar kain hofen on, 
in zerfchniten ſchuechen gon, 
3 waſſer ein vnd alıs, 


se 
2 


Hr 
Pi 


Bj 
2 








314. Der gestohlene silberne Löffel. 391 


Vnd dacht: Ich wil dich wider breffen, 
150 Kuͤmpſt auf mein miſt mit gleichem effen. 
Der pfaff kert wider mb darnach 
Bnd muet widerumb durch den pach; 
Was er dem münich wünfchen thet, 
Wolt nit, das ich das halbes bet, 
155 Bis er haim kom in den pfarhoff. 
Sein kochin im entgegen loff, 
Der er die grofen fchalleit klagt 
Des miünichs, ent vnd anfang jagt. 


Wo noch zwen fhaldhaftige wandern, 
160 Entpfeht ainr fchaldheit von dem andern; 
Der gleich fein ſchalcks gſel wider thuͤet, [BI. 95] 
Wo e3 im anberft wirt fo güet. 
Ein ſchalkheit dwt die andern treiben, 
Der ſchalckhaftigſt thuet maifter pleiben 
165 Mit feiner arglifting fchaldheit, 
Die im ben Tiebet alle zeit. 
Wo die allain in ſchimpf geichicht, 
Nicht ift mit ſuͤnd und fchant entwicht, 
Der mag ain piderman wol lachen, 
170 Bil pas, den ber gleich faczwerd machen, 
Sunder handelt vil Tieber allzeit 
Ein ſach, die nit vil glechters geit, 
Darauͤs im nuͤecz vnd er aufwachs 
Pey iderman, ſo ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1563, am 18 tag Marci. 
174 


314. Ein fhwand: Der geftolen filbren Löffel. 


Ins tags zu Wugfpürg in der ftat 
An guet ſchwanck fih pegeben hat 
Pey ainem wirt, auf feinem fal 





314. Sı6, Bl. 108. A 4,3, 840= Keller-Goetze 17, 361. 
Vgl. MG 15, Bl. 289 in der Hopfenweise des Michel Vogl: Der 
geftofen ſilbren Löffel „Ob ainem gueten male” 1556 Juni 4. 


392 314. Der gestohlene silberne Löffel. 


Mit fein geften ob dem nachtmal, 
5 Daran ir zmölff ſaſſen zu diſch, 
Die hetten guet vogel und filch 
Vnd darziv ain koſtlich gemues 
Mit wurcz, züder und mandel fies. 
Nün als man den dich het gedeckt, 
10 Het der wirczknecht darauff gelegt 
Zwoͤlff filbren Löffel dieſen geften 
80 allen eren, in dem peften, 
Wie fie den alle fpeis und brand 
Unamen da zu hohem dand, 
15 Doc ſas unter den geften gmein 
Ein dorfpfaff, der war nit gar rain, 
Der haimlich ain Löffel auf huͤeb BI. 109] 
Vnd duedifch in fein puefjen ſchuͤeb, 
Den feine kelnerin haim zu tragen, 
20 Bon grojer jchende ir zu fagen, 
Die er alda entpfangen bet. 
Nuͤn ſolich dueck erjehen bet 
Ein guͤet erlich kürczweillig man, 
Dacht dem pfaffen ain fchaldheit thon 
25 Vnd det doch der geleichen nicht 
Vnd erwiſcht auf dem diſch gericht 
Ein filbren Löffel, den auch aufhuͤeb, 
Vnd baimlich in fein puejen fchueb. 
Als nun das nachtmal ende Het 
30 Vnd man zu diſch aufheben thet 
Deller, Löffel, wein und auch prot, 
Das diſchduch, darnach dandet got, 
Fund der knecht an der Löffel menig 
An den zwelffen gleich zwen zu wenig. 
35 Das zaiget er dem wirte on, 
Der wart pald in die ſtuͤeben gon, 
Die ding gruentlichen zu erkuͤnden, 
Das die zwen Löffel wurden gfunden; 





Sieh Rollwagenbiichlein Nr. 70 (H. Kurz) und P. Hebels Schatz- 
kästlein: Der silberne Löffel. S hat V.6 bett; 15 gemein, 
24 Dach; 64 ftray; vor 109 Der Beſchlues. 





314. Der gestohlene silberne Löffel, 


Wan er vom diefem dud nit weit, 

Er hielt fie all fir erlich geſt. 

Ban er dacht ſolchs ir Kain zu zeyen 
Vnd wolt auch ſolichs nit aufchreyen, 
Vnd nam ein in fein hent 

Vnd lewchtet umb an allem ent 

Vnter dem diſch auf vnde niber, 

Sein — Löffel zo finden wider. 

Als er nichs fand, det er auf fehen. 
Auf den wirt merdet in der nehen [Bl. 109° 
Der guete mon, ber auch da oben 

Ain filbren Löffel het ain gſchoben, 

Bud ruedet fein Haimlich fhptil 

Den feinen filbren Löffel ftil, 

Das er frey aus feim pueſen redet, 
Plos vnd genczlichen vnpedecket. 

Bald aber der wirt den erſach, 

Da dapt er mit der hant darnach 

Vnd det in vnwirs heraus nemen, 

Den guteten gaft mit zvu pejchemen, 

Vnd ſprach zu dem Löffel: „ u 

Bey dem gaft fo in fti ftilfer w 

Sag, ligt dein gſel nit auch pey dir, 
Das ir paid wider wuͤrdet mir? 

Des bitedes het ich ie nit tramt.” 

Der gliet man fing an vnd ſchray lawt: 
„Mein Herr wirt, Laft mich vngeſchmecht, 
Iſt es genem borff pfaffen vecht, 
Welcher ficzt an dem diſch dort oben, 
Der auch * loͤffel ein hat gſchoben, 
Da dacht ich mir virwar, iv lieben, 
Iher ain loͤffel ein miteft fchieben, 

Weil es der pfarrer ſelb anfieng, 

Da gfil mir drefflich wol das ding, 
Die wirde der frumb wird vns fchenden, 
Im aller peften fein zd benden. 

Der halb nempt das im peften on! 

Ich habs in fainem argen thon.” 

Als der dorff pfaff Hört dieſe wort, 


393 





315. Der Reiter mit seinem Hunde. 395 


Das idem wider wirt geſchaft 
Auf paidem dail fein er vnd güet, 
Das es abge mit güetem muͤet, 
Das gar kain vnrat daraus wachs 
Durch ſchand vnd ſchaden, fpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1563, am 19 tag Marci. 
120 


315. Ein ſchwanck: Der rewter mit jeim 
foglhünd. 


In rewter riet ain ganczen tag 
Im herbſt, da es ſer regens pflag, 
Die firas war fer lotig und dieff, 
Das feld vol regenwaſers Lieff, 
Sein gawl war allenthalben nas 
Vnd mit fot fer pefprueczet was. 
Der gleich auch mit im Lauffen Kind 
Ein ſchwarez zottender fogel huͤnd; 
Der jelb war aud; durchaus peftrebt, 
Oben und vnden an im klebt 
Gar vnlüeftiger ſchleim und Tot, 
Ein wafjer pad het im thin not. 
ALS nuͤn der rewter ein Fam ſpat 
Am abent gen Wefen, der ftat, 
Welche den liegt im oberlant, 
Durcnezet war all fein gemant, [BI. 111] 
Als er in bie herberg ain kert 
Gancz med vnd mat mit feinem pfert, 
Das er pald zuͤege in ben ftal. 
Nin war gleich perait das nachtmal. 
315. 8 16, Bl. 110. 3, 55p—Keller- Goetze 17, 365, 
Sen 8.100. VeL MG As DI 200 mm frischen Tone deg 
is Nogis: Der Hund im pett „Ein rewier rait — 
$Juni 4. Sich Wickram, Rollwagenbüchlein. Nr. x n > 
BEL et Dana ers 
r jet f.; 52 in zwei Versen: ein‘ E 
A Dem mit vit feinen fogel Hin; so] nes vorliT Der 


396 8315. Der Reiter mit seinem Hunde. 


Der rewter mit zu diſche ſas, 

Mit ander geftn das nachtmal as, 
Die ſchlempten, waren gueter ding, 
Darfon der reutr ain hercz entpfing. 

25 Nün Yag fein huͤnd pey der ſluͤebtuͤer, 
Dem warff er von dem difch hinfuͤer 
Ein eingedündte ſchniten prot, 

Bv leihen feines huͤngers not, 
Auch von dem flaifch die Halt und pain, 

30 Sie waren gleich gro8 oder Hain. 

Die der hund abgenagen hat; 

Wan er lag da gancz muͤed und mat. 
Als nuͤn der wirt vermerdet, das 
Der gaft dem huͤnd 30 merffen mag, 

35 Vertros e3 in, und ſchwig doch ſtil, 
Dacht: Ich dich gar wol dreffen wil, 
Das er mir fuer den huͤnt zv puͤes 
Auch wol das nachtmal zalen mies. 
ALS man den difch nuͤn dedet ab, 

40 Ain ider gaft zwen paczen gab. 

Als der rewter auch gab zwen paczen 
Det der wirt in weiter anplaczen 

Bnd ſprach zu im gar ungebuelbig: 
„st jeit mir noch zwen paczen ſchuldig 

45 Fuer ewren ſchwarzen fogel Hund, 

Dem ir zw warft gar fchwind und rind 
Hinter der thuͤer prot, flaiſch und pain; 
Der hat mer frefien, als ich main, 

So geiczig in fein rachen frag [BL 1117 

50 Mer den kain gaft, der zu diſch ſas.“ 
Der rewter gab ziven paczen rind 
Dem wirt für feinen fogel huͤnd 
Vnd dacht in auch wider zu dreffen 
Mit ſchalckheit, wie er in det effen. 

55 Als man ben fchlaffpründ het getbon, 
Da weift der wirt 30 fchlaffen gon 
Den reuter in ain famer, bet 
Darin zway güet gerichter pet. 

Der reuter legt ih in das ein 





315. Der Reiter mit seinem Hunde, 


60 Bnd Iodt dem koͤtting huͤnde fein, 
Das er ins ander pette fprang, 
Darin er ſich vmbtreet lang 
Ring weis berimb in ainem frais 
Bnd das pett allenthalb peſchais, 

65 Vnd Iegt ſich darein jo peichifien; 
Bnden und oben gar peflifien 
Straicht er das kot von feiner hatt, 

Fing darnach an zu fchnarchen lawt, 
Vnd fchlieff dahin der fogel huͤnd. 

70 Als frue der reüterd man aufitund, 
Sein gatol füetern und fateln thet, — 
Als aber die weil petet het 
In der kamer bes wirtes maid, 
Sad fie am pet ir herczenlaid, 

75 Darin der Hund gelegen war. 
Das alfo war erzogen gar 
Mit fchleimigem dred vnd mit kot: 
Die ded die war von feiden rot 
Bnd die leilach füptil leinwat. 

80 Als das die maid anzaiget Hat [Bl. 112] 
Dem wirt, loff ex, den rewtr verclagt 
Bor dem richter, und im anjagt, 

Wie im fein hünd fein koͤſtling pet 
Peſchieſſen und verwuͤeſtet het, 

85 Im vmb ain guelden fchaden thon; 
Den güelden wolt er wider bon 
Bom reiter, und der richter ſprach: 
„Baig mir auch an warhafte ſach 
Bom Hund!“ Er ſprach: „Bier den ich hab 

90 Das mal zalt und zwen paczen gab; 
Iſt Doch nit mit zo diſch gefellen, 
Hat nür die heüt fom flaiſch gefreflen 
Vnd pain, die ich im warff hin fuer 
Bom diſch Hin 30 der ftueben thüer. 

95 Der Halb auch pillig Liegen thet 
Der huͤnd in ainem gueten pet, 

Weil er fein nachtmal zalet fait 
So tewer wie ain ander gaft.“ 


397 





398 315. Der Reiter mit seinem Hunde. 


Bald der rihter nuͤn merdet das, 
100 Der ſchalkeit er im lachen was 
Vnd ſaget zu dem wirt nachmalg: 
„Dw vnerſetigter geiczhalg, 
Ich main, dw ſeiſt on fin vnd thoͤret. 
Haſt all dein tag vor nie gehoͤret, 
105 Das alle huͤnd find vrten frey? 
Weil dw aber aus geizerey 
Haft das nachtmal vom huͤnd genuͤmen, 
Sit auch pillig, das er ift kuͤmen 
Die nacht in ain fanft, weiches Het. 
110 Ob er das gleich pefcheifen thet, 
Nembtz doch das wafler alles hin. [Bl. 112] 
Der Halb ſprich ich qitidledig in 
Mit feinem ſchwarczen fogel huͤnd.“ 
Der wirt alda mit ſchand peftiind 
115 Gleich ainem pfewffer an der ftet, 
Der ainen bancz verderbet het. 


I Derhalben ift noch gwis und war 
Das ſprichwort, jagt vor manchem jar: 
Wer zu fil haben wil auf erben, 

120 Dem wirt entlich zu wenig werden 
Bor aus, wo der mit pofen ftüeden, 
Beintjelig, argliftigen duͤecken 
Die lewt ſcheczet und uebernymet, 
Billig im entli auch gezimet, 

125 Das er am falten mard peſte, 

Das es im der geleichen ge, 
Das er auch mit Lift vnd gefert 
Auch entlich vberforteilt wert, 
Wie er vor thet vil vngemachs 
130 Under leüten, fo fpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1563, am 22 tag Marci. 
130 [vers] 





316. Heinz Unruhe. 399 


316. Win ſchwanck: Der Haincz Vnrw. 
S ligt ain dorff im Payerland, 
Das felbig Fienfing ift genant, 
Da faflen leppiſch patoren drin. 

Nuͤn war auch ainer unter in, 

5 Der felbig hies der Haincz Vnrw, 

Der het zw hadern hmerzw 

Mit feinen nachtpauͤrn Hindn und vorn, 

Stad vol ungebült, rach vnd zorn, 

Het gar ain aigenfining lauͤn, 

10 Brad oft ein hader von eim zalın, 
Auf das er nür zu zanden Het; 
Drumb iderman in fliehen thet, 

Drümb hies man in ben Haincz Vurw, 
Das er vil haders richtet zw. 

15 Der het ain garten an feim hauͤs, 
Darinen het er vberaus 
Weiß rueben und das compos krawt, 
Auch; korn und Habern darin pamt, 

Bil ereivter vnd wuercz mander art, 

20 Des er fer fleiffig Hueten wart. 

Ans tags kam im ein has barein, 
Der im darin das kolkrawt fein 
Un aim ort abgefefien Het; 
Darob Haincz Vurw zürnen thet. 
25 Nit anderft ſchalt vnd fluechet er, 
Sam der gancz gart verberbet wer. 
Vnd als er den Hafien ergüdet, 
Im ftabel er ein driſchel zuedet 
Vnd Loff dem haſſen grimig nad, [BI. 196] 
30 Zw würgen in zw grimer rad). 
Der has aber war im zu glend 





„816. Bl. 16, Bl. 195°. A 4, 3, 860 —Keller-Goetze 17, 370 
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ds Stück gar nicht aufgeführt. S hat V. 73 ergrieffen; 97 Ber: 
tet; vor 107 Der Befchlües. 





316. Heinz Unruhe. 


Yo vi Yaın en u 
ud ſchlem vnd kruͤemb, 
Das kainer in ergreiffen kind. 

Das weret auf ain halbe ftiund; 
AU winckl im garten durch aus mit 
Der pfleger auf feim ros nad rit 
Id (Arie fein Hünden bapfer iu, 
Die ftrihen nah on alle vw; 

Doch entloff in der hafe jüng, 
Entlich vber den zauͤn auͤſpruͤng 
Vnd loff wider hinaus gen wald. 
Der ebelman ber fordert pald 

Sein habern an den pawers mon, 
Den er verhaifjen het zu fon. 
Haincz Vnrwe fi des widern thet, 
Weil er im nit gefangen het 

Den haſſen und pracht zu dem dot. 
Der ebelman ſchwuͤer im pey got, 
Er wolt fein ftabl im zunden on, 
Draüff ſeczen im ain rotten bon. 
Haincz Vurw im den habern gab, [Bl. 197] 
Das er mit fieb fein koͤme ab, 

Das er nit weiter koͤm zu fchaden, 
Darmit er vor war vberladen. 

Der pfleger mit feim gaul vnd huͤnden 
‚Het im garten oben und bunden 
Zertretn fo in ainr klainen kuͤercz 
Rueben, ſamen, krewter und wüͤerez 
Vnd darzv auch habern vnd korn; 
Das war alles zertretten worn. 
Vnd wen der has ain ganczes jar 
In dem garten gewejen war, 

Het er nicht fo vil ſchadens thon, 
Als mit feim jaid der edelmon. 
Alſo Het diefer Haincz Vnrwe 

Den ſchaden vnd den fpot darzw 


| Alo fint man noch manden mon, 
Der gar glat nichfen leiden fon; 


X. Sachs, Schwänke 2. % 


401 


Drei Schwänke des Harfenschlägers Stratonieus. 


Vnd ein artlicher — ſager, 


ia, 

Mit harpfen ſchlagn zu giwinen ee naruͤng 
Ein zeitlang, vnd kam im erfe 
Das das volck dieſer ſtat ſer ihlemet, 
Fruͤe vnde fpat zechet und demet — 
Wo er ging, hört er ain geſchrey 
In alln hewſern von fuͤellereh, 
Ein danczen, Hüepfen und ain fpringen, 
Ein lachen, juchzen vnd ain fingen; 
Auch ſach er, wie an wendn haim huͤncken 
Die vollen zapffen, vol vnd tründen, 
Ains dails da an der gafjen lagen, 
Mit grolezen lerten iven magen. 
Ains tags thet er zu feim wirt fagen: 
„Ich hab die ftat in dreyen tagen 
So wol erlernt durch alıs an laugen, 
Das ich wol mit verpünden aligen 
Pey eitler nacht wolt gen durch auͤs; 
Vnd wer mir zaiget auf ein hauͤs 
Mit aim finger, wolt ih im her 
Sagn, wer im haus da haimen wer, 
Im auch anzaigen feinen wandel 
Und was er trieb fuer ainen handel.“ 
Sein wirt ſprach: „Es fol gelten das! 
Meins gueten weines zehen mas! 
Und ich wil felbert fleren dich; 
Vnd wo dw des perichteft mich,[Bl. 205°] 
Soltw den wein gewunen haben.“ 
Ir hent fie drawff einander gaben. 
Der wirt feczt im auf feinen huͤet, 
Rueckt im den fuer die augen güet, 
Fuͤert feinen gaft zu nacht hinaus, 
d Zaigt in ainr gafjen auf ein haws 

Bud ſprach: „Sag mir mit kluͤegen wiczen, 

Wer duet in diefem Haufe ſiezen ?” 


26* 
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Drei Schwänke des Harfenschlügers Stratonicus. 


Das man eim diefe ftat verpewt?“ 
Der wirt antwort: „Wer fein e pricht, 
Auch wer vet wider rat und ghricht, 
Wer gelt entfeent und nit zalt 

Vnd die lewt ſchmehet mit gemalt, 
Wer ftilt und das nit wiber geit, 

So es wirt offen mit — 

Vnd der gleich dreipt vnerlich fitten: 
Dem thuet man vnſer ſtat verpietten.“ 
Stratonicus der ſprach darzwe 

„Mein frumer wirt, wer ich als dw, 
Ich macht noch heint ain pofes ftited, 
Auf das ich nuͤr mit hail vnd glued 
Aus diefer ftat mit eren koͤm, 

€ das ich ſchaden darin nöm 

An gfuntheit, leib, er oder gitet, [BI. 2067) 
Darin nichs wonet den armuͤet. 

So man mic) bet der ftat verjagen, 
So tem ich doch in Fürzen tagen, 

Wo ich hin füm, daß peffer wer, 

Vnd wünfchet mir den nimer her; 

Da ift weder gitet, lueſt noch frewt, 
Weder pey fiech oder pey lewt; 

Allein elent vnd armitet ift 

Hie ſprode naruͤng, kot und mit.“ 
Darmit Stratonicus vrlob nam 

Vnd nicht mer gen Seripho kam. 

Des driten ſchwancks ift auch ein fager 
Stratonicus, der harpfen ſchlager. 

Der kam ains tags auch in ain pad, 
Darin ſchopfet ain groſes rad 

Ein waſſer kotig vnd unfletig, 

Gancz trieb, und ſchmecket gar vndetig; 
Ban ſes war eben regen wetter 

Bnd lag der pach voller unfletter. 

Da er das fach, da fiel im ein: 

Was fuer ein wildpad mag das jein? 
Bileicht Hailt es manch alten ſchaden. 
Nün wil ich ie auch drinen paden, 
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160 Als ers pad gelt wolt geben bon, [BI. 207°) 
War fein peiwtel im geraumbt worn, 
Het kain gelt drin binden noch forn. 
Aus dem Lorles pad eilt er fchnell; 
Nachent darpey ſtuͤnd ain capell, 

165 Darin vil opferzaichen bingen. 

Da ſprach er pald 30 diſen Dingen: 
„Die opfer zaichen, jo da bangen, 
Die hat difer Heilig entpfangen 

- - Bon den lewten, fo find an ſchad 

170 Kümen aus diefem Lorleins pad 
An irem leib gancz vungefchedigt, 

Gleich ſam aus eim fchiff pruch erledigt, 
"Entrünen find mit weib und kind 
Bon diefem Iofen pad gefind.” 

175 Alfo Stratonicuͤs der kluͤeg 

Nach diefem ſchwanck auch darfon ziteg. 


TI Alſo ift noch zu preifien fer . 
Ein man, der Hofflich ſchwenck fuͤer fer 
Fein kurzweilig in ainem fchimpff 

180 Mit ainem holtfeligen glimpff, 
Mit vernunft ftraffen fan ain ding, 
Das nit ſchmach, ſchand, noch ſchaden pring, 
Sünder dem nechſten raichen mag 
Zv pefirung vber mandhen tag, 

185 Das man des mit fein erling ſchwencken 
Hernach im peften thue gedenden, 
Vber lang zeit jag im bes band; 
Wan oft durch ainen gueten ſchwanck 
Die jugent etwan wirt gelert, 

190 Bon lafter zu thuegent pelert, [Bl. 208] 
Dardurch entge vil vngemachs 
Durch erlich ſchwenck, fo ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti3 1563, am 15 tag May. 
192 
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Weil er mit fcharpff Kiftigen finen 
Trieb nuͤr ae Rt, Be irn geſpoͤt. 
Druͤmb dacht ih: ————— 
Das id) im auf fein ſpoͤtlich fragen 


Auch thw ain ſpoͤtlich — — ode, [Bl. 2137) 


Auf das id in mir daı 
Weil er ie nicht rue haben mil, 
Vnd fagt: „Ir Hapt mir thon drey frag. 
80 der erften ich alfo ſag: 
Der glaub ift noch nit gar erlofchen 
Pey ons, hat noch nit gar auſdroſchen, 
Sünder ift noch pey den kawflewten, 
Die in gar Hoch Halten und breiten. 
Wo fie in dem land umher wandeln 
Vnd nür auf guͤeten glauben handeln 
Mit fawffen, verfauffen vnd ftechen, 
Mit porgen, zalen und mit rechen, 
Mit daiding, vertrag vnd verſchreiben, 
Mit allem handel, den fie treiben. 
Welcher fauffman den nicht helt glauben, 
Der dregt nicht lang an mardren ſchawben, 
Suͤnder duͤet ainen weiten geben. 
Set, da fint ir den glauben eben. 
Zw dem andren auch die hoffnuͤng, 
Die fint ir noch pey alt vnd jüng 
Paide pey manen vnd pey frawen, 
Welche ins filber perdwerd pawen, 
Die hoffen alle gwis auf erden 
Durch das perckwerck noch reich zu werben, 
Je lenger mer guͤckas verlegen, 
Ob in gleich ftet das glueck entgegen, 
Ir erczgrueben nit fündig werden. 
Noch erhelcz die Hoffnung auf erden, 
Obs gleich vil zu puͤes geben mitefen 
Bnd hr vif geltes mit einpitejfen, 
ds thitet fie Hoffnung ernern, 

Es wert ſich mit der zeit verfern. 
Ben ben ein filber grueb wirt fuͤndig 
Mit filber ercz, reich vnd aufpinbig, [Bl. 214] 
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Sich doch oft pald abjchneidet wider, 
Denoch ligt ir Hoffnung nicht nider 

75 Bnd wagen den fad an die ruͤeben 
Zw pawen fort in die fündgrieben, 
Dft Haus und Hoff darob verpfenden 
Vnd oft in fchuelde verelenden. 

Noch left Hoffnung pey in nit ab, 
80 Pis oft fümen an petel ftab. 
Secht, da fint ir die Hoffnung noch 
Peharrlich, mechtig, ftard und hoch. 
Zum driten fragt ir auch darpey, 
Wie fein liebe mer pey vns jey. 

85 Darauf antwort ich euch: Die lieb 
Noch pey den dründen polzen plieb; 
Wo die firzen pey pier und wein, 
Schenckens einander freuntlich ein 
Vnd thuͤnd ed an einander pringen 

90 Frolich, mit juchezen vnd mit fingen; 
Ein ider güent feinem zech prueber, 
Das in im fted ain ganczes fuͤeder, 
Bnd pereden ainander frey 
Durch güete wort vnd phantafey, 

95 Mit fchwenden und Hofflidden Dingen, 
Das nür vil weins in ainen pringen, 
Das er nuͤr fat werb vnd ſtuͤedfol, 
Sie meflen an einander wol 
Mit Tandel, gleffer und mit krawſen: 

100 So ftard thüet die Lieb pey in hawſen. 
Bnd wen fchon ainer thuet undewen, 
Die andern ſich nit vor im fchewen, 
Den feinen kopff halten im zwen; 
Welcher jo vol ilt, fan nicht gen, 

105 So pald die andren in haimfiteren. [Bl. 214) 
Seht, pey den thuͤet man die Lieb ſpuͤren.“ 
As ih im diefe antwort gab 
Der dreyer ftied, ſprach ih: „Nün Hab 
Ich euch mit antwort hie pegabt, 

110 Gleich wie ir mich gefraget habt 
Spotweis, doch pit ich euch voron, 
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Wolt mird in guͤet aufnemen thon. 
Wift aber, das das gottes wort 
Noch fruchtparlich an mandem ort 
115 Pflanczet den war criftlichen glauben, 
Des der fathan fan nicht perauben, 
Darob maniger Erift left eben 
Sein er vnd guͤet, leib und auch leben, 
Auf diefer erden weib und kind, 
120 Der aud) vil abgeichieben find 
AS martir vnd zeugen Crifti, 
Haben ainfeltig glaubet by 
Dem wort vnd fint im angehangen 
Im glaubn, mit herczlichem verlangen. 
125 Solcher Eriften fint man noch vil, 
Die recht glauben, ſchweigen doch ſtil 
Bnd laſſen die gelerten ſchwuͤermen, 
Wider das rein wort gottes ftuermen, 
Die allain fuchn nücz, rimb und eer, 
130 ragen nad) gottes er nit feer. 
* Büm andern, maint ir, man fint nicht heut 
Noch recht criftlich gelambig lewt, 
Die in criſtlicher Hoffnung leben 
Vnd allen füenden wider ftreben, 
135 Bnd in all irem crewcz vnd aiiel 
Gaiftlich, weltlih an leib und fel 
Stet ir gepet und hercz ftet offen, [Bl. 215] 
In gebult allain auf got fen, 
Der kuͤen vnd woͤll auch Helffen gern 
140 ®nd fie auch irer pit gewern 
Durch fein gruͤntlos parmherzileit; 
Er wis allain die rechten zeit 
830 helffen in aus aller not; 
Er der milt vnd güetig got, 
145 Der ſolch Hilff zu gefaget hat, 
In folcher hoffnung frwe und fpat 
So erhelt fi ber warhaft Erift, 
Der grünt guetglaubig worden ift. 
30 dem briten, bie criſtlich Tieb 
150 Hat auch noch iren ftarden trieb 
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Durch ler des ewangeliuͤm 

Bey allen waren Eriften frim, 
Die fich noch herzlichen erparmen 
Buetwillig der dürftigen armen 

155 Mit ratten, geben, porgn vnd leyen, 
Mit leren, ftraffen, fchueld verzeyen 
Vnd mit ander gleicher woltat, 
Druͤmb das es got gehaifen hat; 

Bnd lafin in nit geleicher maſſen 

160 Wie die pharifeer vor plafien 
Mit einem ruͤemretigen gichray, 
Sünder handlen auch fünft darpey 
Mit irem nechiten nach der Lieb, 

Nach des Heifligen gaiftes trieb, 

165 Thuͤnt irem nechften, als fie wolten, 
In au von im gejchehen folten 
In gedanden, worten und handel.” [Bl. 215‘) 
Der papift ſprach: „Solch criftling wandel 
Sit man pey der Iutrifchen menig 

170 Sünder fchir weder vil noch wenig, 
Sünder vil e das wider ſpil; 

Ich hör und fi ir ie nit oil, 
Die alfo criftenlichen eben.“ 
Da det ich wider antwort geben: 

175 „Wift ir nit, Criſtuͤs ſelbert ſpricht: 
Das reich gottes das kuͤmet nicht 
Mit auf merden, dad man es ſech 
Vnd durch vil gleifinerey geſchech? 
Auch find der Criſtn ain klainer hauff, 

180 Wie Criftus felbert ret darauff: 

Der weg zum lebn fey ſchmal und eng, 
Bnd in get gar ein Elaine meng; 

Uber der hellen ſtras fey weit, 

Den get der gröfte hauff alzeit, 

185 Die der fünd vnd laftern nach jagen, 
Die doch von gottes wort vil jagen. 
Gott woͤll menſchlich geichlecht pekern, 
Recht criftling glauben in vns mern, 
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Dardurh ware Hoffnung auf mach 
Durch prünftig Tiebe, wuͤnſcht Hans Sachs. 
Unno faluti® 1563, am 18 tag May. 
190 


h. Ain ſchwanck: Sant Jorgen pilt rait dem 
pfarer durch den offen in die ftueben. 


In alter pfaff, trüczig, vermefjen, 
Iſt oben an dem pirg gejeflen 
Am fleden, Trojafelt genent. [Bl. 216] 
Der felb der heilling pilder prent 
Aus der kirchen, voraus die alten 
Auefigen vnd die ungeftalten, 
Bermainet, die pawren der mafen 
Wuͤrn newe darfür machen lafen, 
Vnd haut in oft ab pain vnd arm 
Vnd macht darmit ſein ſtuͤeben warm, 
Wan es gſchach gleich im kalten winter. 
Ains kam er in pfarhoff hinhinter 
Mit ſant Jacobes pild geloffen, 
Sprach: „Duck dich, Jeckl, dw muͤſt in offen!“ 
Wan das pild war in ofn zu land. 
Er ſtuͤrczt es vmb zu ainem ſchwanck 
Vnd ſchobs in den offen, darmit 
Sein opfel, pirn vnd keſten priet 
In den kacheln vnd darpey ſas, 
Wermbt ſich vnd welche pfiff er as. 
Als aber der pfleger erfuͤer, 
Der pild ie lenger wenger wuͤer 
In der kirchen, pald er peſchicket 
Den meſſner, vnd in ſchelch anplicket, 
Bnd fraget in vngſtuͤem und wild, 
Wo hin femen der heilling pild 
Sn der kirchen, welcher fint worn 
Den winter wol fiebne verlorn. 
Der meiner antwort zu den Dingen: 


819. 8 16, Bl.215. AA, 3, 90«—Keller-Goetze 17, 389; 
dazu 8. 535. Sieh Nr. 71. 
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30 „Die pild müs ich meim pfarrer pringen, 
Sein offen thuͤet er darmit Haiczen.“ 
Diejed red det den pfleger raiczen, 

Die dat an dem pfarer zu rechen. 
Bnd det pald zu dem mefiner fprechen: 

35 „Pring mir fant riter Sorgen gros [Bl. 216‘) 
Aus der Kirchen ber auf das ſchlos!“ 
Pald in der mefiner auf Hin pracht, 

Da thet der pfleger pey der nacht 
Bil löcher in das pilde porn, 

40 Stied die vol puluerd hindn und forn, 
Verklauͤpt die Löcher mit harz vnd pech, 
Dad man fein Haimlich kuͤnſt nit ſech. 
Morgens und ee es Finde bagen, 

Muͤeſt in der mefiner wider tragen 

45 Aus dem jchlos rab int kirchen nider 
Bnd ftelet in an fein ftat wider. 
Doc der pfleger pefolhen bet, 

Wen in der pfaff mer fchidlen thet, 
Yin pild aus der kirchen zu pringen, 

50 So folt er im vor allen Dingen 
Sant Jürgen pild pringen zu hauͤs. 
Da trug das pild der mefiner aus. 
So ging all ſach den tag von ftat, 
Wies der pfleger angichlagen hat. 

55 Zw abent wolt der pfarer paben 
Vnd bet etliche geſt geladen 
Vnd ſprach zu feinem meſſner pald: 
„®e, pring mir ainen heilling ald, 

Das wir die ftueben darmit wermen! 

60 Nach dem pad wol wir waidlich ſchwermen, 
Eſſen, drinden, fingen und fchreyen, 
Sam wir al gar vnfinig ſeyen.“ 

Da loff der mefiner Hin zu nacht 
Bnd den riter jant Sorgen pracht 
65 Vnd ftelt in in der kuchen nider, 
Pis das der pfarher kam herwider 
Mit feinen geften aus dem pad, [Bl. 217] 
Sprach er zv jeim mefiner gerad: 
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„Ge, haicz noch pas die ftueben ein 
Bnd jcheib den aften heilling nein 
In offnl las in gen himel farn, 

Das er vns helff vor felt pewarn, 
Das vns die meter nicht erkalt 

Nach vnſrem pad.“ Der meiner pald 
Sant Jorgen pild in offen ſchuͤeb, 
Das gar pald an zb riechen hiteb; 
Wan forhin war im offen guͤet 

Ein gros gfüende kolen gluͤet 

Den pfaffn hett nach dem pad gefrorn, 
Stimd nahent pey dem offen forn 

In feinem ſchneweiſſen padfitel 

Vnd wermet fich, und in dem mitel 
Fing an fant Jorgen pild und pron. 
Nach dem ging au das puͤluͤer on 
Mit ainem hin vnd wider ſpraczen 
Vnd det ie lenger feiter placzen. 

Nach dem mit einem ftarden knal 
Sant Jorgen pild mit lautem hal 
Ein riet int ftueben durch den offen, 
Darfon all gejt mit fluecht entloffen, 
Mit groſem trachn, jo vngefüͤeg, 

Sam der doner int ſtuͤeben fchlueg, 
Sties den pfaffn vor dem offen niber; 
Die offen lachel Hin vnd wider 

In der ftueben gar ſchwind vmbfluͤegen 
Vnd alle glaffenjter auͤſchluegen 

Vnd wart die ftueb vol feuer fünden, 
Bulfer, und pech fer vbel ftünden. [Bl. 217) 
So war auch die ftieben zu mal 

Bol rus und kolen vberal. 

Der pfarer wart forchtſam verzaget, 
Vermainet, fant Jorg het in plaget, 
Die weil er het jein pild verprent; 
Sein find vnd ſchuelde er pefent 
Dem pfleger, vnd vermainet fer, 

Dem riter fant Jörgen zu er 

Ein walfart alda auf zu richten 
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Bon diefen wunderparen gichichten, 
Das ed im det gros opfer dragen. 
110 Der pfleger det im das abichlagen 
Bnd ſprach: „Mein pfarer, nembt zu berczen, 
Thuͤet nicht mer mit den heilling ſcherczen! 
Sie nemens nit alzeit vergüet, 
Wie das alt ſprichwort jagen thiet. 
115 Nembt pey dem pild warnung und leer 
Bnd verprennt faines nymer mer!” 
So mwurt nichs mer aus dien jachen, 
Den das ber pfaff müft laſſen machen 
Dffen und glejer wideruͤm, 
120 Berflidet gelcz ain michel ſuͤm, 
Darob in fein kellnerin alt 
Lang zeit vbel handelt und fchalt, 
Das er fo thörlich het geton. 
Nah dem ging erft fein marter on. 
125 Als das fein pawren inen wuͤrn 
Vnd den arglifting rand erfüern 
Fon dem pfleger, der an der ſtet 
Das pild mit pielfer gſpicket het, 
Erft müeft ern jpot zuͤm ſchaden haben [Bl. 218] 
130 Vnd mit grofen ſchanden abtraben 
Eden gleich wie ein nafjer dachs 
Bor feinen pawren, ſpricht Hans Sachs. 


Unno falutis 1563, am 19 tag Day. 
132 


320. Ein Ihwand: Viererley thier im Leben 
und dot. 


S want ein pfaff im welfchen land, 
In ainer ftatt, bie ungenand, 
"Der war nit vaft geleret wol, 


820. S16, BL.218. A 4, 3, 91°—Keller- Goetze 17, 39. 
Sieh Nr. 68. Hängt zusammen mit dem Schwanke von den 
vier Eigenschaften des Weines (Löwe, Schaf, Schwein Affe) 
bei Pauli Nr. 244, Gesta Roman. 159, Hans Sachs (Keller) % 
237 und mit dem Märchen von der Lebenszeit des Menschen 
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Doch ſtack er aller fchaldheit vol; 
5 Gar mand) ſelzamen pofen rieß, 
Darımb man m Facetuͤs hie. 
Da man aind tags pegraben mwolt 
Ein man, dem er aufpredhen folt, 
Was der dot für güet duͤegent het, 

10 Wie den fit war der welichen ftet: 
Welch menjch het gfürt ain fchentlich Leben, 
Das man im gar kain Lob Kind geben, 
Pegruͤeb man auf den Firchoff nit, 

Nur in die fchelmen grueben mit. 

15 Nuͤn bet man dem pfaffn verhaifin thon 
Bon dieſer Teich ein grofen Ion, 

Wen er mit lobe in erhüeb, 
Das man in auf den Ficchoff grüeb. 
Weil er gelebt het ane ſcham 

20 Vnd hies Luͤpuͤs mit feim zu nom, 
Das haift in deüticher ſprach: ein wolff; 
Dem namen gleich er fih pebolff; 

Er war ein wifjentlicher dieb, 
Der auch ftad vol huͤeriſcher lieb, 

25 War ain wuchrer vnd püfferon, [BL 2187] 
Vnd het auͤch ainen mort gethon, 

War auch ain hauptmon der meramber, 
Der falihen fpil auch ein alıf klawber, 
Ain tründenpolcz vol aller groben 

30 Lafter, das ern nit weit zu loben. 
Idoch wolt er fein kuͤnſt peweiffen 
Vnd ainen lamen zotten reifen 
Vnd drat hin zu der doten par 
Vnd faget zu des voldes fchar, 

35 Das darumb ſtuͤnd und hoͤret zD, 

Wie den der prawch war ſpat und frw: 
„Sol ich des dotten lob verjehen, 
Sp mies das duͤrch ain gleichnüs gichehen! 


(Zacher: Zsch. f. dtsch. Philol. 23, 401. Grimm, Kinder- und 
Hausmärchen Nr. 176. R. Köhler: Jahrb. f. Litteraturgesch. 1, 
196). S hat V. 74 Thüet,; 99 Wer er; 119 in leben und vor 126 
Der Beichlüeß. 


H. Sachs, Schwänke 2, 27 
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Darob fo wil pefleifien mich, 
40 Ob den Ion möcht verlienen ich!” 
Vnd ſprach: „Auf erden find vier thier, 
Der ieds hat fein fünder monier, 
Nah den fi all menfchen vergleichen: 
Die jüngen, alten und die reichen. 

45 Das erft dier das ift nuͤecz im leben, 
Thuͤet nach ſeim dot fein nuͤecz mer geben; 
Das andr thier nuͤeczt im leben nicht, 
Im dot vil guecz von im gefchicht; 

Das drit dier im leben und bot 
50 Nüczt .alle zeit menſchen und got; 
Das virde thier das ift nit guͤet 
Im lebn noch dot, wie man im thüet. 
Merdt! das erft thier das iſt ain kacz: 
In ſeim lebn meichet mais und räcz; 
55 Wan fie fecht fie fpat vnde frwe, 
Das iderman vor in hat rwe 
In keller, kamer, kuͤchen vnd ſtuͤeben, 
Doch müs die kacz int ſchelmen grueben [Bl. 219] 
Nach irem dot: flaiich, halt und pain 

60 Iſt nichs mer nüecz dem menſchen gmain. 
Das ander thier das ift ein ſaw, 

Die Hilft zu kainem aderpam, 
Spant fie weder in karn noch wagen, 
Kan alıh kain fad gen miele tragen, 

65 Gibt auch Fein wollen, noch fein millich, 

- Ligt nuͤr im nüelch vnd frift unpillig, 
Stindt, liegt in dem vnlueſt und kot; 
Doch nach dem Leben, in dem dot, 

So gibt fie pratten, wuͤerſt und fped, 

70 Bon ir macht man manch güeten fchled 
Vnd fchmelczt dag krawt mit iren pachen, 
Darmit man jchmirt die hüngring rachen. 
Das drit dier ift ain fchaff, im Leben 
Thuͤets milch, ſchmalcz, kes und mwolen geben, 

75 Darzv in feinem ftal der miſt 
Gancz fruchtpar auf den ader ift; 

Nach dem dot gibt fein flaijch guͤet ſpeis, 
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Sein fel warm fuͤeter ſchwarez und weis, 
Sein gebierm das dit man peraitten 
Bd fer manch wol klingenden faitten 
3b barpfen und zu faiten fpil, 
dardurch got wirt gelobet bil, 
Sein gepain gibt guet mefjer ſchaln — 
Wer kuͤnd des thieves nücz pezaln, 
Das e3 in feinem dot vnd leben 
So reichlich thuͤet dem menſchen geben? 
Aber ain wolff, dad virde thier 
Rauͤbt, mört und ftielet mit pegier, 
Es zu reift ſchaff, pfert, kelbr vnd fie, 
Nicht nic an ſchaden fpat vnd frwe, [BI. 219] 
Iſt all fein lebenlang fain nitecz, 
Ein gancz lant wirt fein vrderuͤecz, 
Adl, purger, pawern im nach fteln, 
Auf das fie in muergen vnd feln 
Mit den wolff grueben und den hünden, 
Am jeid mit garen obn und vnden; 
Vnd wer ain wolff vmpringen fon, 
Der hat darfon ob, preis und Ion. 
Weil er an nuͤecz iſt und nuͤer ſchad, 
Hat fein weder fiech noch lewt gnab; 
Stirbt er im füner oder winter, 
Wirt flaiſch vnd pain dem ſchelmenſchinter, 
Die haut dem kuerſner in die pais. 
Gar fein guetat ich von im wais. 

ı Weil nün der dot auch Luͤpuͤs heift, 
Darpey fein nam clerlich auſweiſt, 
Das er auch ift dem wolff gancz gleich, 
Wie wol er ift am guet jer reich, 
Er doch nichs nitecz fein leptag war, 

) Sünder nie ſchedlich imer dar, 
Lewt vnd auch viech, dueckiſch peichebigt, 
Sint fro, das fein dot hat erfedigt, 
Sagt im nad) Lajter, ſuend und ſchand, 
Man fent in ein dem ganczen land, 

> Das im fain mensch nichs giteß nach fag. 
Drimb ich in auch nit loben mag; 

ar 


BE 3 
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10 Der jhn folt folches fragen than, 
Sprach: „Bayerland hat die Freyheit, 
Iſt Kraut mit Löffeln allezeit, 

AN tag zwey Kraut macht ein jar fleiffig 
Siebenhundert Kraut, darzu dreiffig. 

15 So find die fuppen der Schwaben fchab, 
Darzu die Klapperey und Schwap. 

Vnd darzu auch die freyen Francken 
Allzeyt geren raubten vnd tranden. 
Die Hefien engft man mit den Hunden. 

20 Die Nüremberger alle ftunden 
Verden genennet die Sandhajen, 

Weil fie bawen aller Meß ftrafien. 
Die Schleffinger haben vermefien 
Ein Eſel für ein Hirichen gefien. 

25 Die Meichiner aſſen ohn genad 
Fuͤr ein Breben ein Pfluges rad. 

Die Sachſſen nennt man ButterSachfien, 
Eſſen rohen ſpeck vngelachſſen. 
Die Duͤergen nent man heringsnaſen, 

30 Woͤllen nimant zu herberg laſen. 

Die Beham zeycht man Ketzerey [Bl. 92] 
Bnd heimlich mawſens auch darbey. 

Vnd die Poläden, thut man fagen, 

Was nit gehn mil, das thun fie tragen. 

35 Die Märder mit dem Blog man faht; 
Die Bommern mit dem fchlorg man drakt; 
Die Vngern plagt man mit den Lewſen, 
Die Grafſchafft Thyroll mit den mewſen, 
Weil die Erhfnappen mannich Loch 

40 Auch graben in die Birge hoch. 

Die Engedeiner auch darneben 

Dem Teutfchland gnug fchlotfeger geben. 
Die Schweiher werden von den jchelden 
Gar wol gefaßt mit dem Kümelden, 

45 Doch machen fie gut Schmalt und Kaͤß. 
Die Algewer find ihn gemeß, 

Auch vol Weiblicher arbeit fteden. 
Die Neinlender nennt man die Seden, 
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Die Weftfalen henden die frommen, 

50 Die diebe Tedig von ihn kommen. 

Die Bintzger haben groffe Kröpff. 
Die Birger nennt man birgifch knoͤpff. 
Uber die Wenden und die Winden 
Gleicht man vntrewen Hurenkinden. 

55 Ulfo Haft du vernommen fat, 

Was zunamen und kleynot Hat 
Yedes der vier und zweintzig Land.“ 
Dep Schwandes ladet id zuhand, 
Dacht: ein Land das ander veradt. 

60 Doch fagt das alt Sprichwort geſchlacht: 
Ein Land jey gleich dem andren frey, 
Keind vmb ein Pfenning beſſer fe, 
Denn dad ander. Was ein Land hat, 
Das mangelt dem anderen glat, 

65 Vnd bat darfuͤr andere Gab, 

Die jonft ein anders Land nicht hab, 
Alſo Hilffet ein Land dem andern, 
Wie man denn teglichen ficht wandern 
Wahr umb wahr Hin vnde wider, 

70 Die man da kaufft und legt dort niber. 
So Hilft ein Land dem andren Land, [BI. 92°) 
Vnd eines gnewſt des andren Hand. 

Derhalb fo thund fich mol vergleichen 
Die armen Lender fambt den reichen, 
75 Weil keins deß andren Tan gerhaten, 
Den feinen mangel zu eritatten, 
Sich zu ergegn als vngemachß 
Bon dem andren. So ſpricht Hans Sad. 


Anno Salutid 1563, am 24. Tag May. 


322. Ein [hwand: Der zw karg und der zm milt. 


In reiher man zu Regnſpurg ſas, 
War karg vnd geiczig vbermas, 
Wo er nuͤr kund pey ſeinen jarn 


_ 822. 816, Bl.227. A 4, 3, 92°—Keller-Goetze 17, v1. 
Vgl. Hans Sachsens Meistergesang in seiner Spruchweis: Dt 
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Ein pfening find am mawl eriparn 
5 Oder eim taglones abrechen, 
Das det er al3 vuͤr gluedifal rechen; 
Schuͤnd vnd Target aljo alftınd 
An allen orten, wo er kuͤnd. 
Das ſelb gelt er haimlich auf hiteb, 
10 In ain drey meifing haffen ſchuͤeb, 
Vnd den in feiner haus capellen 
Gerad unter der wandel ſchellen 
Grueb er dieſen gelthaffen ein 
Haimlich hinter der frawen ſein. 
15 So oft er den gelt vberkam, 
Steckt ers in den haffen zu ſam 
Vnd det got pitten vnd erwerben, 
Das er in nicht ſolt laſſen ſterben, 
Pis er den haffen duͤrch die menig 
20 Auffuͤelt mit den erſparten pfenig, 
Pis er wuͤrt ghrad geſtrichen vol. 
Darmit war dieſem alten wol. [Bl. 228] 
So vertrieb er feing lebens zeit 
Mit feiner fperlichen kargheit. 
25 Das wert etwas auf fünfze jar, 
Pis der haffen vol pfenig war. 
Des frewet ſich der karge mon, 
Bermaint, gancz wol und recht gethon, 
Das er Het gfüelt den pfenig baffen. 
30 Nach dem ift er mit dot entichlaffen. 
Die fraw weit nid von feinen Dingen, 
Lies in pegraben vnd pefingen 
Vnd fi nad) dem gar kuͤrz peſon 
Vnd nam ain andern juͤngen mon. 
35 Der war ain jünger, ftolzer, frecher, 
Ein fpiler und ain foller ge: - 
Der felb ains mals on all geferd 





farg und milt „Ein reicher man der waſe“ 1539 März 17 (MG 5, 
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Sad) ein new aufgegrabne erd 
Da haim in feiner haus capellen 

40 Gerad under der wandel fchellen. 
Bald grüeb er ein, vnd in dem gründ 
Den drey mefligen Haffen find 
Mit dem erkargten geld. Alſo 
Wart er von ganczem herczen fro, 

45 Das er ain zuepuͤes pfenig bet, 

Bnd es dem mweib nit jagen thet; 
Wan fie war im filzig und bert, 
Der gelt kaſten mar im verjpert. 
Pald fiel er nider auff fein knie 

50 Vnd pat got, daß er in albie 
So lang lies leben gſuͤnd, aufrecht, 
Pis er dag geltlich als verzect. 
Darauf vaft er fein dafchen vol, [Bl. 2287) 
Verſchart den haffen wider wol 

55 Das im fein fram nicht drueber koͤm 
Vnd im das Ichwalben neſt ab nöm. 
Vnd ging hin, und fing än zu prafien 
Vnd thet waidlich fpillen und pafien 
Vnd trieb auch puelerey darziv, 

60 Het weder tag noch nacht kain rw. 
Vnd wen er Iert fein dafchen aus, 
So ſchlich er wider haim zu hauͤs 
Vnd füelt fein daſchen wider fol. 

Vnd ſolichs weſſen trieb er wol 

65 Etwas pis auf das fiebent jar, 

Das er gar nie recht nuͤechtern war, 
Vnd det auch dieſen pfenig haffen 
Gar dapfer vmb fein vnzuecht ftraffen, 
Pis das er entlich würt gancz ler. 

70 Nah dem da müft auch fterben er, 
Fuer zu dem altn in nobis hauͤs. 
Das fewer fchlegt zum gibel aus, 
Wie uns anzaigt das puch mit glimpf, 
Welches man nennet ernft und ſchimpf. 


75 I Diefe zwen mender obgemelt 
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Habn paid des rechten wegs ferfelt: 
Erftlichen diefer Targer alter, 
Ein gar ftreng geycziger baufhalter, 
Prauchet vil karger ſchinterey, 
80 Auch vil filziger ſtueck darpey, 
Das er mit ſeinem kargen muͤet 
Bberkam ein fer groſes guͤet. 
Idoch thet er fi nie erparmen 
Mit hantraichuͤng der andern armen; [Bl. 229] 

85 Seins guͤecz auch felber nit genuͤs, 
Simder es eingrueb und peſchluͤes, 
Gleich dem Hund, der im ftadel ſas 
Bnd doch das hay jelbert nit frag, 
Huet fein und lied nymant darziwe, 

90 Das bay frad weder kalb, noch kwe. 
Alfo muͤeſt auch von feim gelt wandern 
Der karg vnd verlied das eim andern, 
Wie und das Sprichwort thuͤet pegaben: 
Ein fparer muͤs ain zerer haben. 

95 Alfo geſchach gleich diefem kargen: 
Der part fein güet eim andern argen, 
Loſſen praſſer, fuͤeller und fchlemer, 
Eim ſpiler, pueler vnd vertemer, 
Vnornling gewder vnd verſchwenter, 

100 Pis er des geltes war ein enter 
Mit ſuͤnd vnd ſchanden ymerdar, 
Der auch der ſtraſſen felen war. 
Wan wem got iſt die reichtuͤm geben, 
Der ſelbig ſol fie prawchen eben 
105 Zw notürft, nuecz vnd auch zv ern 
Vnd fol fein meifig darfon zern 
Nach jeinem ftand in diefer zeit 
Vnd got loben mit dandparfeit; 
Wan der menich pringt nit mer darfon, 
110 Den efjen, drinden vmb vnd on, 
Sol nit geiczig nad) güet mer jtreben, 
Sam mwöll er ewig auf erben leben, 
Sol doch meidn allen vberflües, 
Dardurch oft pillig kuͤmen mies 
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Der nicht geren arbeiten thet, 

25 Het doch ain grofen fawlen Leib, 

Doch er, kinder ſambt feinem weib 
Leget oft ain gerueten arm 

Zu naht alıf ain Hungrigen darm, 
Vehalff fi mit pitter armeit, 

30 Wie noch mand) fawler ſchlueffel thuͤet, 
Entlegent vil auf porg vnd pit, 
Wacht vil geltſchueld und zalt ir nit 
Vnd fand oft ein ding zwen dag for, 
€ den e3 fein nadhtpawr verlor; 

35 Was nit wolt gen, das thet er tragen, 
Des trieb er vil pey feinen tagen. 
Haincz Mayer in ein mal an ret, 
Züm Vllen Poppen fagen thett: 
Wen div pas fpeyeft in bein hent 

40 Mit arbeit, fo mochſt an dem ent 
Di mit weib und find pas ernern 
Mit dem taglon, mit got vnd ern.“ 
Vnd im die red zum peſten meint. 
Darob würt Vlle Popp im feint 

45 Bnd trueg im haimlich neid und has 
Vnd vet im vbel, wo er was, 

Dur feine Hinterliftig bued. 

In fiach int augen aud fein glued, 
Darimb man gwoncklich neiden thw. 
50 Als nün die faſnacht ging herzw, 

Da flah Haincz Mayer etlich Im, 

Wie den der prawch ift auf dem gem. 

Als man die ein gefalczet het 

Vnd die pachen auf henden thet, [BI. 230) 

55 Als fein nachtpaur BI Popp das ſach, 

Lacht er vnd in ſeim herzen ſprach: 
Hainz Mayer gab mir ainen rat, 
Ich hat arbeiten frw und fpat; 
IG wais vil ringer mich zo nern, 

60 Ob das gleich nit vaft ift mit ern, 
Da ligt mir eben nichfen on. 
Ander künft ich zur narüng kon: 
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Alſo neben dem pachen Bing, 
Hablet vnd zafpet alfo Lang, 
Pis er erworget an dem ftrang. 

105 Haincz Mayer lag in feiner rw 

Vnd Höret dem geruͤmpel zw, 

Erſchrack Hart darob vberaus 

Schray: „Weib, es iſt ain dieb im haws!“ 
Sein fraw erwacht, ret zw den ſachen: 

110, Das ghruͤempel duͤnd bie kaczen machen. 
Schlaff nuͤr vnd ſey der ding zu mi“ 
Alſo ſchlieffen fie wider zw. 

FIrwe als aber Haincz Mair aufftind, 
Den pachen dieb da henden fünd, 

115 Da wedt er auf fein gancz hauͤſgfind, 
Jung vnd alt, maib, fmecht, weib und Find, 
Vnd ſprach: „Des wunder wercks gebendt! 
Mein pad) ber bat fein dieb erhendt.“ [BI. 2317] 
Bon bem fo fam ain ſprichwort aus, 

120 Wie in bes reichen Mayerd haus 
Ein folder eder pache wer, 

Der pey ber nacht fein diebe ſchwer 
Un ire aigne ftrid erhing. 
So es dem pachen bieb erging. 


125 I Bey diefem ſchwand verftet man auͤch, 
Das in der welt noch ift der prawch: 
Wer fi aufrichtig thuet ernern 
Mit arbeit und handelt mit ern, 

Sey purger, paur oder kauffman, 
130 Wen im glued tegli ift peyftan, 
Dad er ziv nymmet vnd wirt reich, 
Er Halt fich alfo tügentleich, 
Er ymer woͤll, gen fein nachtpawrn. 
So fint man doch manch fawlen lawrn, 

136 Der in haimlichen feindet on, 

Der im doch nie kain laid hat thon, 
Sünder nuͤr guecz in feinem haus, 
Der wirt im neidiſch vberais ; 

Sein glued pringt im groß ungebüelb. 
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140 Er pleibt arm, ift doch nür fein ſchuld, 
Weil er ift fawl und gar nachleifig, 
Noch pleibt er dem reichen geheſſig, 
Praucht gen im vil hemiſcher dued, 
Vnerlich falſche puͤeben ftued, 

145 Ein gruͤeben grebt dem nachtpawrn fein, | 
Bnd er felt entlich felber drein. 
Wie ain alt ſprichwort iſt geftift: [Bl. 232] 
Bntrew oft iren herren drift, 
Das im zu ftet vil vngemachs 

150 Dur aigne vuntrew, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1563, am 26 tag May. 
150 


324. Ein [hwand: Die neun verpotten ſpeis. 


Ins abentz ich zw gaſte was, 
Selb achte mit zv diſche ſas 
Froͤlich. Kurzweillige perſon | 
Die fingen nad) dem nachtmal on 
5 Zw reden gar mancherley meis 
Bon natürlich gefünter ſpeis, 
Die dem menjchen recht wol pekuͤm, 
Der fie fein meffig zu im nüm. 
Der ſpeis wurden fer vil erzelt, 
10 Mit kuerczen worten fürgeftelt, 
Sunder von aim, der vns ſas pey, 
War ain doctor der ar eney, 
Ein freuͤntlich, kuͤrzwei iger mon. 
Bo dem fing ih guetherzig on: 
15 „Bon gjünden fpeiffen ind wir jagen; 
Bil nötiger wer und zv fragen, 


4. 
824. S 16, BI.232. AA, 3, 940—=Keller-Goetze U Ne 
Vgl. MG 4, Bl. 247 in der Steigweis Hans Pogners: Der. 3! 
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Herr doctor, hie euer erwirt, 
Das vns von eich wuͤrt beclarirt 
Künftlihen nach einander ber, 
20 Welch ſpeiſſe auch geferlich wer 
Dem ganczen menſchlichen geſchlecht, 
Die aim fehedliche kranckheit predht 
Auf ert an feiner gjüntheit eben. 
Der doctor thet mir antwort geben, [Bl. 232’) 
25 Sprad: „Nün ich wil euͤch zaigen on, 
In der gejchrift aigentlich bon 
Neimerley vngeſunter ſpeis, 
Die ein menſch ſol mit hoͤchſtem fleis 
Vermeiden gar mit ſeinem muͤnd, 
30 Wil er leben vnd pleiben gſuͤnd.“ 
Ich pat in die neuͤn fpeis zv nennen, 
Auf da3 wir fie auch möchten kennen. 
Der doctor fing guetwillig an, 
Sprad: „Ya, das wil ich geren thon. 
35 Nuͤn merdt, diefe nein fpeile fein: 
Pfifferling, nuͤes und negelein, 
Pod, Schaft, Hannen, thuͤet mir gelauben! 
Foͤrhen, krebs und darzv die bauben; 
Die ſpeis eich alle doͤtlich fein.” 
40 Die red wundert vns all gemein. 
Ich jagt: „Herr doctor, pey den alten 
Sint die ſpeis nit fuͤer ſchedlich ghalten, 
Ich Hab ir felb auͤch kaine gmieden, 
Sunder mit plieben wol mit frieden, 
45 Haben mir nie fain trandheit pracht.“ 
Da fing der doctor an und lacht 
Vnd ſprach: „Ir feit der künft zu fchledht, 
Ir veritet die nein fpeis nit recht. 
Berftet erſtlich die pfifferling! 
50 Die find ie ſchedlich aller ding, 
Sie find gleich huelzen oder glas, 
Ich Hört nie feinen, der fie a3, 
Sünder nür an den wenden bangen, 
Helffen den frawen zu dem prangen, 
55 Darmit fie ire goller gletten, 
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95 Welde von gelbem mefing gleiſen; 

Wan er wer gar zw hart zD peifien. 
Schluͤnt in den ainr vnkewi hinein, 
Er pleet im auf ben magen fein; 
Vnd wen er im heraus wolt weiſſen, 

100 Solt er im wol bie thuͤer zerreifien. 
Zum fiebenden: Kain forhen alt 
Et, fo daüſen ftent in dem malt! 

Het wol ain monat bron zu fewen, 
Der rogen wer nit guet 30 bewen, 

105 Die gret würden im pauch in ftechen, 
Das im der wanft brob möcht auf prechen; 
Ban fie fint hert, gros did vnd fand, 
Sie madent ein dotlichen Frand. 

Zum adten: Et kain krebs verdeckt, 

110 Die man im krieg im puefen bregt, 

Welche fint von ftahel und eiffen; 

Er wer ie auch nit gitet F peiffen, 

Er würt ain zu dem ftüel Hart tringen, 
Wer on ſchaden nit raus 30 pringen, 

115 Gar kain purgaczen drieb in as. 
Derhalb laſet bie krebs al dauͤs! 

Bumb neunten: Vermeit auch die dauben; 
Bw efien find ſchedlich, auf glauben, 
Welche fteden in den meinfaflen; 

120 Sie wuͤrn aim auf zern bie Fotgafien, 
Berpitern im ben magen fein 
Mit irem ſchweffel und weinftein. 

Der halben fol ain weifjer mon 
Der nein fpeis aller mueffig gon, 

125 Die weil ir kaine ift gefünd, [BI. 234] 
Niütecz noch wolgſchmach dem pawch noch münd. 
Ber fie aber nit meiden mil, 

Mies leiden darob krancheit vil; 
Oder gilt im barzu fein Ieben, 

130 Den barff er mir fein ſchuͤeld nit geben, 
Weil ich euch gwarnet hab im peften.“ 
Da wuͤrd ain glechter von ben geften, 
Dandten fein kurczweiligen ſchwencken. 

H. Bachs, Schwänke 2, 28 
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20 Fein mit der Linden hant pebed, 
Auf das kain ſchniten dir entlauff 
Oder mans zel vnd merd bir drawffl 
Prock darnach mit den zennen ein 
Vnd greioff nicht füer dein ort allein!, 
25 Sünder ſichſt vor dem nedjften bort, 
Der ficzet an aim andren ort, [BL 263] 
Etwas ligen, des dw Left Haft, 
So bend: ich pin doch auch ain gaft, 
Dyw ſchnel dad fchlederpifilein zwaden 
30 Ind ſpuel mit ber zuͤngen bein paden. 
Tregt man ein eingepidtes her, 
De pruͤe vol wurcz vnd zueders wer, 
So nem ben Löffel almal vol; 
Wen div dich gleich braifft, es ftet wol, 

35 Das es glei auf das diſchduech rin, 

Nembez do das waſſer alles hin. 
Nach ander ſpeis greivff wider her, 
€ dir dein muͤnd fey worden Ier, 

Als wol die fhuefjel dir entlauffen! 

40 Schewb proden ein mit grofem hamffen! 
Mit volem muͤnd red, jey gefreifig, 
Sprwe vmb dich und Halt dich unmeffig! 
Der lezt ob ber fpeis jey am diſch! 
Zerprich das flaiſch vnd ſchneid die fiſch! 

45 Klaine fiſchlein auch ſchmecken wol, 

Der nem auch groſe ſchniten vol; 
Wan ſie ſint klain, nem ir deſt mer, 
Darmit erlangſtw ruͤmb und er! 

Kew die mit dem muͤnd, vnferſchloſſen! 

50 Schnarch dur bie naſſen gleich ben roſſen, 
Vnd fchlag dein züngen aus dem mind 
Eben glei aim flaiſchacker huͤnd 
Bud Led dich vnb das malıl herümb, 

Das dir nichs z0 vnnuͤecz bin kuͤmb, 

55 Vnd thw geiczig dein eſſen fchlinden! 

Wiſch dein mail nit, wen dw wilt trinden; 

Ob div gleich ſchmalzig machſt den wein, 

Get er nür deſter jenfter nein. [Bl. 263°) 


28* 





326. Dreierlei Strafen in Frankfurt. 437 


In dem clofter fant Grobion, 

Drin man lert weder ſcham noch zuͤecht, 
100 Der auͤch kein menſch mer dir ſuecht. 

Dir pleibt fuͤrhin alzeit das Lob, 

Dw ſeiſt vnferſtanden und grob, 

Dn alle guͤet fitten vnd thüegent; 

So pleibſt ind alter von deinr juͤgent 
105 Wie all dein prueber genjet pachs 

Sant Grobians. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno falutis 1563, am 15 tag Juni. 
106 


326. Ein ſchwand: Dreyerley ftraff zw 
Srandfürt. 
Ins tags ich ain lantfarer fragt 
Nach newen meren, der mir fagt, 
Wie z0 Franckfort am Main vor jarn 
Da doch die lewt noch friemer warn. 
5 Doch Hetten in ben zwahen mefien 
Dreyerley lewt fi oft vergefien: 
„Erſtlich die peden in gemein, 
Die puechen oft ir prot zu Hein 
Vnd ſuechten iren aigen nüecz; 
10 Zu dem andren, die wirt mit truecz [Bl. 2647] 
Gueſſen auch waffer in ben wein, 
Das ir gwin möcht beit gröfer fein. 
Zuͤm briten, die fremer vnd geft 
Hielten fi aud nit auf das peit, 
15 Weibli an einander betrugen, 
Bey ber nafen herumbher zugen. 
Als ſolchs ie lenger mer ein prach, 
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Dem fad ben ſpuͤnt bet ſauber waſchen, 
Ben man ſolchen wirt bet erhafchen, 
Legt man in auf ain then zu ſpot 

60 Acht tag, fraft in mit waffe und prot. 
Das wär fein puͤes, ben lied man nider. 
Vud wen ber wirt hernach ben wider 
Mit waffer muͤeſchet feinen wein, 

Legt man wider in thuͤeren ein 

65 Acht tag lang, darfür Halff kain zitter, 
Trendt in mit ochſen gallen pitter; 
Darfür halff in kain pit noch gab. 
Nah dem lies man in wider rab. 

So oft er waſſr in wein lies lawffen, 

70 Müeft er acht tag ochſn gallen fawffen. 
Straft man bie wirt allhie Allein, 

So waſſer giefen in ben wein, 
Ach tag, mancher müft aus in allen 
Sein lebtag drinden ofen gallen. 

75 Die brit firaff man aufrichten thet: 
Bey welden fremern man finden thet: 
Ein leicht gewicht, zu fürcze elen [Bl. 2657 
Mit vber reinen, vberzelen, 

Ober het pd3 vngrechte war 
80 Vnd falſche aid ſchwuͤer mit gefar, 
Vnd lauͤgnet ſchuͤeid, und thet petriegen, 
Vnd handelt mit liften vnd liegen, 
Es weren gleich man ober frawen, 
Den thet man vor dem Römer abhawen 

85 Un dem Hain finger das erft glied. 
WS den mit fhanben er abjchteb, 

Als Het er falſchen aid geſchworn, 
Dardurch gelimpff und er verlor 
Ergrieff man in die nechft mes wider 

90 Mit der gleich truͤeg auf ober niber, 
So hatt man im noch ain glied rab 
Bon aim andren finger herab; 

Als oft ſolchen petrüeg er trieb, 
Man im ain foders glied abhieb. 
95 Darmit man gar ernftlich det wern, 
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327. Der reiche Winzer mit dem Bachendieb. 441 


Welcher alıch fein gefater was; 
Der aber achtet nit des armen, 
Thet fich feine hartſel nit erparmen, 

15 Vnd im nymer kain hantraich det. 
Doch wen er was zu poſſeln het, 
Wingt er dem armen gfatern ſchlecht, 
Muͤſt almal fein fein druͤeppel knecht. 
Oft gar vmbfuͤnſt, on allen Ion, 

20 Thet im, wie noch bie reichen thon, 
Pey den man des armen nit acht. 
Nuͤn pegab fi vor fafjenacht, 

Das der reich Heder in den tägen 
Zway faifter j weine im det jchlagen, 

25 Da fchiet er feiner wuͤerſt dem veichen 

‚Hedern im dorf, feines geleichen; 

Des armen gfatern er vergas. 

Als er hernach den jewjad as, 

Lied ex fein reich nachtpawrn zu haus, 

30 Den armen aber lies er daws. [Bl. 266] 
Da gedacht im der arme mon: 

Hab dir vil drueppel dinft gethon, 
Die weinfefjer helffen abladen, 
Gelaſſen in der keller gaden 

35 Das ganze jar oft vmb ain fünft. 

Hab doch vmb dich nit jo vil guͤnſt 
Erlangt, das deiner wuͤrſt allein 

Mir wird vnd auch den finden mein. 
Weil div mir thuͤeſt deine wuerſt nit gonen, 

40 Wie wen ich mir det felber Ionen?! 
Vnd kuͤrez er im ain Kift alıfon, 

Vnd nahg vmb miternacht aıfjton, 
Schlich Haimlic aus feim haus hinaus 
Vnd ftiege auf des reichen hauͤs 

45 Duͤrch ein dachloch Hinein auͤft dillen 
Vnd mawſet lang vmb in der ftillen 
Auf den palden, mit leiſſen ſachen, 
Pis er entlich ergrieff ain pachen, 

Der alda hing an ainer wieb; 
50 Zy dem puedt er ſich, in abjchnieb. 








327. Der reiche Winzer mit dem Bachendieb. 443 


90 Wolt Holen in. Bor ablraft fchiwer 
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Bil Tieht und wer im aus ber hant; 
Hueb auf paid bent und in ermant, 

Er folt in freintlichen pegnaben, 

Bnd folt auffarn an allen fchaden, 

Der arm mit Inirzeten zen det fprechen: 
„IH müs dir vor bein hals abrechen, [Bl. 267‘) 
Die weil dw dich nie theft erparmen 
Dort jenfet deines gfatern armen, 

Der fo vil Hainer finder bat, 

Dir doc oft dinet frwe und fpat. 

Doch Loneft dw im gar kercklich, 
Darumb wil ih icz wurgen bi.” 

Der reich beder ſprach: „Las mich leben! 
Sch wil meim armen gfatern geben 

Ein ganczen pachn, fein klainen Finden.“ 
Der arm fprad: „So mad auf da binden 
Mir pald die Hainen hauftuer gar, 

Auf das an fchaden ih auffar.“ 

Bald offnet im der reich die thiter. 

Der arm am tbennen wide umbfüer, 
Suedt den pachen, pald er in fand, 
Auer er darmit aus vnd verichwand. 
Der reich die thuͤer pefchlieffen thet 

Vnd leget fi) wider 30 pet, 

Vnd diejer fach ernſtlich nach fon: 

Frue ſchickt er feim gefater mon 

Noch ainen pachen in fein hauͤs. 
Darmit fchmelczt er fein krawt dürch aus 
Mit fein kinden die ganczen faften, 

BnDd lebten nad) dem aller paften, 
Dandt got, der ims peicheret Hett. 

Nach dem der reich vil guͤetes thett 
Seim armen gfatern, auf das er 

Vorm ſchwarzen deuffel ficher wer, 

Der im zu nacht erichinen war. 

So ent ſich die gefchichte gar. [BI. 268] 


Ü Bey diefem ſchwanck ein reicher mon 


328. Der Pfaff auf dem in Stroh gewickelten Pferde. 445 


An pfaff vmb defien pfründe warb, 
5 Der im thuͤmb war ain caplon lang 

Mit meflefen vnd corgefang, 
Dar mit er fleiffig war vnd rund, 
Der Halb günft peim capitel fünd. 
Ein fuerjhrift von dem ober kom, 

10 Rüeft fid, rait eylent nein auf Rom, 
Tag vnd auch nacht zu eylient rit, 
Weſt nit ber rechten reivter fit 
80 feim vngluͤec. Am andren tag 
Bart fein pferd Hindet und erlag, 

15 Bnd tert zv ainem wirte ein, 
Dem Mlaget er den vnfal fein. 
Der wirt war fer ain nafler knab, 
Sprad: „Win poͤſſen fchelmen ich hab, 
Frech und fraidig, den ich zu lieb 

20 Euch in noten zu kauffen gieb.“ 
Der pfaff war fro, peſchawt den gaül, 
Bar gros vnd ftard, doc treg vnd fawl. 
Der gaul gefiel dem pfaffen wol, 
Sprad: „Sagt, wie ich den Haben fol! 

25 Doch verjpreht ir mir in bem Handel 
Den gaiıl füer die verpotten wandel: 
Das er nit fe veidig noch ruͤeczig, 
Auch nit harſchlecht, ftetig noch ſiueczig.“ 
Der wirt ſprach: „Der wandel und prechen 

30 Thw ich euch meinen gawl verſprechen; 
Idoch ich euch hie nit verhel; 
Der gawl hai ainen klainen fel: 
Im anfang iſt vaſt treg ſein gang, 
Pis er erſchwiczt, wert doch nit lang, [Bl. 269] 

35 Den get er ben trab, leſtz got walten, 
Das ir gnüg habt 30 wider halten.“ 
Schotter, fünft weft er Tain fel daran, 
Vnd ſchawt die weil den bimel on, 
Zermaint, an bem kain fel er weit. 

40 Den pfaffen dauͤcht die fach aufs peft. 
Der wirt ſprach: „Der gawl ift mir lieb; 
Vmb zwainczg duͤcaten ich in gieb 
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28. Der Pfaff auf dem in Stroh gewickelten Pferde. 447 


Er künd in gar von ftat nit pringen. 
In dem er an dem wege find 
Ein puͤeſchel ftro, welchen er puͤnd 

85 Seinem galil allenthalben on, 
Er folt werden ſchwiczent darfon; 
Vnd auf den ftrden grama ſas. 
Der ging doch vmb ain har nit pas; 
Wan er war treg vnd gar miſtfawl. 

90 Alain war er hürtig im mail, 
Wen er ftind ob dem haber kaſten, 
So ritert und diert er ſich am paften. 
Der pfaff ob dem gawl fchelig wart, 
Erfent fein fawle, trege art 

95 Vnd fprah: „Kanſtw den nit exhiezen? 
Halt, halt, ich wil did machen ſchwiezen.“ 
Zünt an das ftro. Bald es pron ai, 
Erſt fam der grama in den laüff 
In wald hinein an weg und ftras, [BI. 270] 

00 Ein jprüng in andren jpringen was 
Hin vber ftod und uͤeber ſtawden 
Mit lautem ruͤeheln, daumen, ſchnauden 
Vnd warff den pfaffen in ain hecken, 
Das er all vier von im det ſtrecken 

05 Vnd fiel leichnam hart auf fein lent, 
Klawbt ſich doch zam, fuer auf pehent 
Vnd loff dem fawlen ſchelmen nach, 
Den er weit vor im lawffen ſach, 
Im wald hinüem und wider rimb 

10 On weg vnd ſtras, manch jelzam kruͤemb. 
Darob der pfaff oft ging zd hauffen 
Vber die wuͤerczel im nad) lawffen; 
Noch folgt er nach vaft auf zwo ver, 
Pis er den ſchelmen gar verlier. 

15 Erft fert ex vnmuͤetig in zorn 
mb, da er im wald irr ift worn, 
Ging aljo irr zwen tag hinach, 
Das er fain menjch hört oder ſach. 
Doc entlich auf die jtraffen kam, 

20 Sein weg wider zb ruede nam 








329. Der Schmied Phocas in Rom. 449 


So pringet den ain vngeluͤeck 
160 Das ander vngluͤeck auf dem ruͤech; 
Der gleich pringt ain ander vnfal 
Der andern vnſel ane zal. 
Doch kain menſch daruͤnter verzag; [Bl. 271] 
Glueck es als wider pringen mag, 
165 Das paibe ere und auͤch guet 
Wider reichlich zu nemen thüet, 
Das ain hebt aus ald vngemachs, 
Das in vor peinigt, fpricht Hans Sachs. 
Anno faluti® 1563, am 18 tag Jüni. 
180() 


329. Ein jhwand: Phocas, der ſchmid zu Rom. 
Kr puͤech Geſta Romanorum 


Lift man: Als in dem kaiſertuͤm 
Der ailft kaifer vegirt zu Rom, 
Welicher Thitus hies mit nom, 
5 Der feczt auf nach Haibnifcher ſag 
80 fegren feinen gepurcz tag: 
Wer ein hant arbeit daran thet, 
Sein leben der verfallen Het. 
Nün war ain ſchwarczkunſtner zu Rom, 
10 Der hies Vergiliüs mit nom, 
Der dem kaiſer zu Lieb und guͤenſt 
Aufrichten thet mit feiner kuͤnſt 
Ein ſewlen miten auf dem placz, 
Darauff ein pild ftellet mit tracz. 
15 Das ſelbig pild veraten thet, 
Ber an dem tag gearbeit het. 
Nün war zu Rom wonhaft ain ſchmiedt, 





829. 316, Bl.277. A 5, 3, 3744—Keller-Goetze 21, 153, 
MG 9, 18 stand im langen Tone des Mügling: Der ſchmid vocas 
„Im puech gefta romanorum lift man zb lecz” 1547 Februar 4 (?). 
Quelle: Gests Rom. Nr. 57 (Oesterley 8. 722). Aenderungen 
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329. Der Schmied Phocas in Rom. 451 


Sag ber on fordt, vnd ſcheuͤch dich nit!” 
Das pild fing an und ſprach: „Der jchmit, 
Welcher mit namen haiſt Phocas, [Bl. 278] 
Der felb hat mir getroet daS: 
Wo ich dir, kaiſer, Hewt anfag, 
Das er deines gepurtes tag 
Searbeit Hab, wol er vor tagen 
Kümen vnd mir mein haupt zerichlagen 
Mit ainem grojen ftehlen hamer: 
Des ſte ich jo in grofem jamer, 
Hat mir den bamer jchon gezaiget; 
Der ſelb Hat mich aljo geſchwaiget.“ 
Der kaiſer von dem pild abſchied, 
Vnd Ichidet nach Phoca, dem ſchmied, 
Sprach: „Aus was verachtüng, mir jag! 
Haft gearbeit mein gepürz tag 
Bnd dem pild trot, wen es thw jagen, 
Wolftm im feinen kopf zerichlagen? 
Des müftm fterben vmb die ſchmach.“ 
Phocas, der ſchmid, zumb kaiſer ſprach: 
„Herr kaiſer, ih mis all tag bon 
Acht pfenning, mies ich gwinnen thon 
Mit meiner hart jawren arbeit 
In meine fchmiten all tag vnd zeit. 
Der Halb kain tag ich feyren fan. 
Die erften zwen pfenning müs ich bon, 
Das ich darmit zal wider ab, 
Was ich in juegent entlehent hab; 
Die andren zwen pfenning vom gwin 
Die mis ih all tag leyhen hin; 
Die driten zwen pfenning geichworn 
Wern mir altag vnnuͤecz verlorn; 
Die vierden zwen pfenning zb nitecz 
Kümen, thün mir teglich als guecz.“ 
Der kaiſer ſprach: „Ercler mir pas 
Mit verftendigen worten das, [Bl. 278‘) 
War zu dw altag haben muͤeſt 
Acht pfenning, druͤmb arbeiten düeſt.“ 
Phocas ſprach: „Altag ich pezal 

+ 


330. Die Wolfsbrücke. 453 


135 Arbeit nür altag ymer zw, 
Das die acht pfenning gwinneſtw.“ 
Alſo Phocas, der ſchmid, abzuͤeg 
On firaff vom kaiſer Thito clüeg. 


U Der ſchwanch zaiget aigentlich on, 
140 Wie ſich ain armer hantwercks mon, 
Der kain zinft, noch auf hebuͤng Hat, 
Den was er in feiner werdftat 
Mit harter arbeit muͤes gewinnen, 
Das er mit fuerfichtigen finnen 
145 Auch fol im felb ain rechnuͤng machen, 
a3 er beglich darff z0 fein ſachen, 
Was im in feinem haus aufge, 
Das er nit anwer vil und me, 
Den im fein arbeit füen ertragen, 
150 Sünft nimbt er ab von tag zu tagen 
Vnd in die pitter armuet reit. 
o er aber zu aller zeit 
Seiner arbeit emfig anhangt, 
Darmit er fein narüng erlangt, 
155 Durch die im den verporgen got [Bl. 279‘) 
Auch raichet fein tegliches prot 
Im ſchwais ſeins angfichez, wie er verhies, 
Da er vom parabeis auͤſties 
Adam in laid als vngemachs, 
160 Drin wir noch fteden, ſpricht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1563, am 22 tag Juͤni. 
160 


330. Ein fhwand: Die wolffs prueden. 


Er alten weifin erempel puͤech 

In dem andren capitel ſuͤech, 
Da thuet es ainen ſchwanck uns fagen, 
8330. S 16, 1.279. A 5, 3, 376«=Keller-Goetze 21, 155. 
Vgl. MG 9, Bl. 21 im vergessen Tone des Frauenlob: Die wolffs- 
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330. Die Wolfsbrücke. 


Die weil ih nit aufchwimmen fon, 
Muͤs ich ertrinden, untergon, 

Vnd müs werben ein ſpeis ber fiſch. 
Dacht: Es mies fein gewaget friſch 
Ih mil e in das mafler jpringen, 
Vileiht möcht mir drin pas gelingen, 
Das ich noch mocht erettet werben 
Aus be3 dieffen waſſers geferden. 
Vnd fprang hinein das waſſer ſchier, 
Vmb Hilff er lawt rueffet vnd ſchrier; 
Das waſfer aber ſties in vmb, 
Darin er lang zablet und ſchwuͤmb: 
Das waſſer ging im in den mund, 
Er wart gancz mat, wolt gen zw gründ. 
In dem zwen fifcher auf aim ſchiff 
Fifchten auf diefem wafler diff, 

Die fahen den im waſſer zabeln, 
Mit hendt und füefen elent krabeln, 
Die fern im zb, ir necz einfchlüegen, 
Darmit fie in ir fchifflein zuegen 
Diefen Halb ertrundenen mon, 

Dem man mer fach fain leben on. [Bl. 280°] 
Darmit fueren fie pald zu lant, 
Zuegen heraus den man Br hant, 
Deten in nider pueckent ruͤetein, 

Das dründen waſſer aus im ſchueteln, 
Das gleich von im loff wie ein pad. 
Als er z0 im feld kam darnach, 

Vnd fein augen wider auf warff, 
Vnd ſchawt die fiiher an gar ſcharff, 
Vnd weit doch noch nit, wo er war, 
Sie hüeben in auf, lainten dar 

An ein alte weingarten mawren; 
Wan der güet. alt man bet fie dawren. 
Er zitert ftünd, war Hart erkalt, 

Vnd lainet da elender gftalt, 

Das in erwermen folt die fünen 

Mit ivem fchein, dad im zwruͤnen 
Sein fterd vnd krefte wideruͤmb. 


466 





331. Die drei Diebe auf dem Dache. 457 


Sich geben in geferlikeit, 
115 Da mag im vngluͤec wol zu fchlagen, 
Ain vnglued nad; dem andern plagen. 
Darob er fi den thuͤet pekümern, 
Das er in vnmuͤet get zu bruemern, 
Das im entlih gar fellen thuet 
120 Sein leib vnd leben, er und guet 
In dem duͤmpffel als vngemachs. [BI. 2817 
Darfor jo marnet und Hans Sachs. 


Anno faluti 1563, am 22 tag Jüni. 
122 


331. Ein fhwand: Die drey Dieb auf dem bad. 
© faget das piech der meilheit 
Der alten weifien, wie vor zeit 
Drey dieb aind nachtes gingen aüs 
Zyv aines reihen mannes Hals. 

5 Dem ftiegen fie hinauff fein dad, 

Vnd ſchlichen darauf vmb gemach, 
Durch ein dachfenſter ein 14 fteigen 
Vnd drin zo ftelen mit ftiljchweigen. 
Ob dem erwachet der reich mon, 

10 Hört das und zeigt das haimlich on 
Seim weib mit worten gar gemad, - 
Sprad: „Es fint dieb auf unferm dad, 
Die woln uns ftelen vnſer hab. 

Das wir on fehabn der kümen ab, 

15 So thw, was ih bir fag (vernim!) 

Vnd frag dm mich mit lauter ftim: 
Mein lieber man, fag, mo her fümen 
Dir bein reihtumb? Wo haftus gnümen? 





881. S16, Bl. 281°. A 5, 3, 3764 = Keller-Goetze 21, 162. 
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was A] fehlt S; S hat 61 herlich; 89 befcherung ; 108 fehr gmach 
A, fo 'gad) S; vor 123 Der veſchloes Das Datum muls Juni 
heifsen, trotzdem dafs S Juli schreibt; vgl. Keller-Goetze 20,415. 





60 


65 


70 


75 


80 


85 


9 


95 


331. Die drei Diebe auf.dem Dache. 459 


So Tange zeit fünben verheln, 

Das folihs ift plieben verſchwiegen ? 
Das did des nimant hat geziegen? 
Man helt di fuer erlich und fruͤmb.“ 
Ir antwort der man wiberimb: 

Ich Hab geftolen alle zii 

Mit kuͤnſtlicher vurfichtikeit.” 

Die fraw ſprach: „Wie Haft im gethon ?“ 
Da antwort widerum der mon: 

„Pey nacht fo ging id aus allein, 
Wan der mont war in vollem ſchein, 
Vnd ftieg auf die decher der hewſer, 
Gancz ftodftil, gleich ainem dodmewfer, 
Vnd nam den des dachfenſters mar, 
Dardurch der man fin Hell und clar, 
Wie icz der mond aud) hat fein ſchein 
Oben durch vnſer dachfenſter rein. 

30 dem ſchlich ich haimlich albegen 
Vnd ſprach den fieben mal den ſegen: 
Suͤlem, fülem, ſuͤlem, ſuͤlem, 

Siem, fülem, fülem! Nach dem 

So vmbfing ich des mones ſchein, 
Lies mic) daran ins haus hinein, 
Vom tach im haus herab ant ert 

On all plaidigung und pefchwert. 
Darnach mein pſchwerung wider ſprach, 
So zaigt mir der monſchein das gmach, 
Darin der ſchacz lag, klain oder gros, 
Darzv auf gingen alle ſchlos, 

Darfon ftal ich vnd fafjet ein, 

Drat wider 30 des monnes fchein [Bl. 283] 
Vnd bie beſchweruͤng wider ſprach, 
Vnd vmbfing den monſchein darnach, 
An dem ſtieg ih auf dieſem has 
Wider zu dem dadhfenfter nalıs. 

Alſo verpracht ich mein diebflal, 
Darmit pelam gros güet zumal.” 

Mad; dem beiten fie paibe fäweigen, 
Schuarchten. fich gleich ſchlaffent erzeigen. 


332. Das Zankkraut. 461 


135 Das er thüet ainen fchweren fal. 
Der Halb der ficherft weg zu mal, 
Das man nicht Leichtlich glauben fol, 
Sunder forbin petrachten wol 
Obs war kuͤn fein oder erlogen, 
140 So pleibt man darmit unpetrogen. 
Dardurch entget vil vngemachs, 
Wer nicht all red glaubt, ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1563, am 23 tag uni. 
142 


332. Ain fhwand: Das kiffarbeis framt. 


Dr jaren, als ich jünger was, 
Da Tiebet mir wol vbermas ˖ 
Wolgeichmad krewter, wuercz vnd pluͤemen, 
Wo ich zu Mayen zeit war kuͤmen 
5 In die Iueftgerten, da ich ſchawt 
oͤrnlich gepflanczet vnd gepawt 
Krewter, wuͤerz vnd die pluemen ſchuͤen, 
Das es aufwudelt gruͤen in gruen, 
Vnd alles ftund in reicher pliet. 
10 Da mwurt erfrewet mein gemuͤet, 
Hüeb auf mein hent, jagt lob und band 
Got, dem fchöpfer, der im anfand 
un ding peichaffen het jo wol 
Darfon der menſch ſich neren fol [Bl. 289‘) 
15 Auf erden und fih recreiren 
Mag, erlueftigen mit pegiren 
Wolgſchmachs und der Treft mancherley, 
3 gepramchen zu arzenen, 
Wo man die famlet und ornirt, 
20 Nach rechter künft fie conficirt 


332. S16,Bl. 289. A 5, 3, 3774 — Keller- Goetze 21, 167. 
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332. Das Zankkraut. 


60 Rofmarin vnd auch fateran, 
Camiln, ſchelkrawt und kuͤrwis, 
Sramwenmiencz, fenchel vnd enis, 
Peyfus, papeln, garthaffen krawt, 
Deuͤnmenten, günreben vnd mweinramt, 

65 Auch Kiliim conuͤalium; 

Auch dint wol zu der krewter füm 
Merchein plümlein vnd bie wegwarten, 
Zatudn, ifoppen in ain garten, 

Vnd voraus die fruchtparn weinreben 

70 Vnd auch die roſſen ſtoͤck darneben 
Mit roſſen peide rot vnd weis, 

Die liellgen wolrichent mit fleis, 
Auch rot wolſchmade negelein, 
Plab feyel fol auch darpey ſein; 

75 Auch magftw darin zuͤegeln feigen, 
Gar Tüeftig hangen an den zmweigen, 
Auch magft auf zihen gleicher weis 
Deglich auf deinen diſch zu ſpeis 
Nettih, rueben und compas krawt, 

80 Darmit man aud felet die hawt, 
Mangolt, kolkrawt, zwiffel, knoblach, 
Betterlein vnd falat; darnach 


Magft auch pawen kiffarbeis krawt.“ [Bl. 290°] 


Da fing id an zv ſchreyen lawt: 
85 „O, Hiffarbeis krawt mag ich nit, 
Sag mir nichs barfon, ich dich pit; 
AU ander krewter wil ich pawen, 
Nür vor kifferbeis thuet mir grawen, 
Verfluechet ſey das jelb vnkrawt, 
90 Vnd wer das feet ober pawt, 
Dem flag alles vnglued darzw!“ 


Mein freint der ſprach: „Ey, was ſagſtw? 


Get kiffarbeis thuͤet manchem wol, 
Das er fuͤelt kiſtn und kaſien vol. 

95 Wie, das bi verachſt diſes krawt ?“ 
Ich ſprach: „Ich Hab fein nie gepamt, 
Es weft mir vor Hin vberauͤs 
Paide in meinem Hoff und hauͤs, 
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464 332. Das Zankkraut. 


Vnd ghret mir ftecz wol vber jar, 

100 Ob mir fünft ſchon vertirbet gar 
Der herzentroft und wolgemiüet, 

Doch das vnkrawt wol ghraten thuͤet: 
So kalt ich kainen winter wais, 

Auch kainen ſuͤmer nie fo hais, 

105 Das mir dieſes vnkrawt wer worn 
Verdorret oder gar erfrorn, 

Suͤnder iſt mir friſch, frech vnd ſchuͤen 
Alzeit plieben, fruchtpar vnd gruͤen 
Paide zu pet vnd auch zu diſch, 

110 Wudelt das krawt auf, kuͤen und frifch, 
Gros hauffen weis, gancz vnd durch alık. 
Kein gmach ift in meim ganczen has, 
Das ih vor dem vnkrawt het gnad, 
Es wer im keler oder pad, 

115 Sn kuechen, ftueben oder famer, 

Bringt mir kiffarbeis krawt ftecz jamer. [BI 291] 
Zw öberft auf dem poden oben 
Hebt das vnkrawt oft an zv boben. 
Was mein fraw arbeit oder thüet, 
120 Das arg vnkrawt pey ir nit ruet, 
Ob fie den Finden pat und zwecht, 
Ob fie in ftrelet oder flecht, 
Tregt waffer, aufrauͤmbt oder ſpuͤelt, 
Das haus Fert, pett, alfo vmuͤelt, 

125 Das fie federt oder flachs hechelt, 
Stewchlein an der fünen aus mechelt, 
Fegt pfannen oder hat ain weich: 

Da wachſen die Tiffarbeis reich, 
Dft in aim fchnipp und amgen plid 

130 Wachſen fie mir fo ftreng und Did, 
Gar vil lenger den der pierhopffen, 
Thuͤnd mir ein fund plien vnd Inopfen 
Sp mander art, das ich verirr, 

Mih gar in dem vnkrawt verwirr, 

135 Thm oft die peften ſaitn aufzihen, 
Dend dem vnkraut mit zu entpfliben, 
Dend das mit gueten ab zu fchneiden, 
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332. Das Zankkraut. 465 


Schweig vnd gebuld mich in dem leiden, 
Weil im mail nit hilft daB fe holcz. 
140 Idoch oft ſchwind gleich wie ein polcz 
Wachſen ber iffarbeis noch meer, 
Je lenger gewaltiger jeer, 
So mit grojem ſchuͤebel und hawffen, 
Das ich in entlich mies entlatoffen, 
145 Wo ich mil anderft Haben rwe. 
Alfo richt mir teglihen zwe 
Mein weib jo vil fiffarbeis fpeis, 
So mandherley felzamer weis, 
Sie thuet mirs fulzen, fiebn und pregeln, 

150 Wen fie ftechen ir zendifch egeln, [Bl. 291) 
Vnd fuellet mich ir few und fpat 
Vberflueffig jo vol und fat: 

E ich ain richt vertayet bon, 
So richt fie mir ain andre on, 

155 Weil mir bie erft no ligt im magen. 
So thuecz mich teglich darmit plagen, 
Das ich wünfdt, das kifferbes krawt 
Nie wer gefeet noch gepatot, 

Suͤnder das diefes krawtes früecht 

160 Wuechs nimer mer vnd wer verflücht, 
Vnd vertürh die wuͤrz ſamb dem ftro. 
Des wirt mancher guet gjel herezfro, 
Den kiffarbeis frawt gleih wie mich 
Im haus auch plaget tegelich, 

165 On not vnd nitecz, mit zendijchn ſachen.“ 
Mein freünt der Kg lawt an z0 lachen 
Vnd ſprach: „Weil dir fo gar hart gramt 
Vor bem jchlechten kiffarbeis krawt, 

Vnd piſt ſein alſo hoch vrdruͤec, 

170 Das doch etwan ift not und nitecz, 

Juͤng emenber darmit zu zihen, 

Hailos leſterlich ding zv flihen, 

Bad wien die wuͤercz und krewter thon, 
Die viel ain refjern geſchmad bon? 

175 Des pleib nür forthin an ain garten, 
Vnd thue deines ſchwmachens warten, 

H. Sachs, Sohwänke 3. 30 


333. Die unsichtbar machenden Edelsteine. 467 


20 Seint ainfalt fi ſchimpfs zu ergeczen, 
Fing an und fagt von edlen ftainen, 
Wer pey im brueg ber felben ainen, 

Der Kind fi) mit onfichtig machen. 
Als Calandrin Hört von den fachen, [Bl. 3037) 

25 Vnd thet ſich voren zu Hin keren 
Vnd thet in reuerenz mit eren 
Und künd nicht Ienger ſchweigen allain, 
Sprad: „DO herr, wo fint man bein ftain, 
Darmit man fi) vnſichtig macht ?“ 

30 Maczo haimlich von herzen lacht, 

Vnd gar ernfticlich zu im ſprach: 

„Bw Mogona in vnſrem pad, 

Der auferhalb flewſt an der mawren.“ 
Er fragt meitter: „Wie haift an trawren 

35 Der ftain?“ Da antwort im Maczo: 
„Der ftain ift genant tropio.“ 

Calanbrin fragt, was varb er hat? 
Maczo ſprach? „Er ift ſchwarcz und glat.“ 
Er fragt: „Iſt er groß oder Hain?“ 

40 Maczo ſprach: „Mitel meffig rain; 

Doch ſchweigt und jagt nimant barfon, 
Das ich euch ſolichs gefaget hon! 
Der ftain ift aines landes wert: 

So in ainer fiend an gefert 

45 Vnd precht in hin gen Babilon 
Bo dem gros mechtigen foldan, 

Er fchendet im ain halbes Iand.“ 
Calanbrin ſchlich darfon zu hand, 
Frewt fi) von feines Berzgen gruͤnd, 

50 Ging, da er fein zwen gſellen fünd, 
Brüno vnd auch Buffelmado, 

Zwen maller, welche auch aljo 
Sr_faczwerd teglich mit im trieben, 
Vifirlich ſchwenck nür waren lieben, 

55 Gancz abgribner fpotfogel zwen. 
Sein haimilich ſach anzaigt er ben, [Bl. 304] 
Sagt von dem edlen ftain daher, 
Vnd wo er aud zu finden wer, 
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333. Die unsichtbar machenden Edelsteine. 469 


Schwarzer, ſchleimiger, nafjer ftain, 
Schuͤeb auch fein fchlotter hoſen vol. 
100 Als er die auch gefuͤllet wol, 
acht er aus jeim mantel ain fad, 
Lies auch nit ab, pis er vol ftad. 
Die zwen wüeten im nad) allain, 
Sam klauptens auch ber ſchwarzen ftain 
105 Bnd lachten feiner narren weis. 
Als er mit aller hochſtem fleis 
Mit ftainen wol peladen was, 
Vnd zeit war, bad man morgens aß, 
Aus Lift fing Buͤffelmacho on, 
110 Der z0 nechſt pey Calandrin fton, 
Sagt: „Bruno, wo ift Calandrin 
Mit feinen ftainen kuͤmen hin, 
Der erft vor vns geftanden ift? 
Ey ſchaw, mit was petrüeg und lift 
115 Er vmbget, vnd ich merd allain, 
Er Hat gefunden den edlen ftain, 
Darmit thuet er zu hauͤſe gen, 
Left vns da wie bie narren ften.” 
Brüno zu diſen worten frech 
120 Thet, jam er vaft nad) dem vmbſech, [Bl. 305] 
Sprach: „Ey, wer het im des getramt?“ 
Vnd zuedt ain ftain vnd flüecht im lawt: 
„Ich wolt, dad im vur feine düeck 
Der ftain flueg hinden in den ruͤeck!“ 
125 Vnd warff darmit ben grofen ftain 
Calandrin hinden auf bie pain. 
Calandrin det der ftain wuͤrff we, 
Schwig doch, die weil er höret ee, 
Das in fainer nit fehen thet, 
130 Maint gwis, den edlen ftain er bet, 
Darfon er gar vnfichtig wer, 
Kert vmb, mit ftain peladen ſchwer, 
Vnd ftiege von in aus bem pad. 
Die zwen gingen von ferr hinach 
135 Und fluͤechten im mit poͤſen worten. 
Als er nuͤn fam av ber ftatpforten, 
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333. Die unsichtbar machenden Edelsteine. 471 


Ber mir pegegent an ber ſtet, — 
2nd fo ih haim fom in meim hauͤs, 
So placzt mit groben worten raus 
Mein vngluchaftig, Hailos weib. 

180 Berfluechet jey ir ſel und Leib! 

Sad mid darmit, bie Lafterhaft, 
Dem edlen ftain nam all fein kraft, 
Den ich doch gwis erbappet het, 
Der mich vnfichtig machen thet, 

185 Das ir mich paid auch nit kuͤnd ſehen!“ [B1. 306] 
Sagt in aud, was fie Ketten jehen. 
„Daruͤmb het ich den ftain, gelaubt! 
Jez pin ich aller frewd peraubt, 

Hab drümb mein weib waiblich gepert, 

190 Ringweis mit ir die ftueben kert 
Wie wols mein auch nit Hat gefelt, 
Mein Har vnd part au wol geftreit. 
So ift meins ftaines kraft verlorn.“ 
Sie zwen antworten fam auͤs zorn: 

195 „Das haft verſchuͤelt an uns allain, 
Die weil dw Heft ben edlen ftain 
Vnd deſt dich darmit von vns fteln, 
Vnd wolſt bir in allain verheln, 

Bnd liſt vns zwen dauͤs auf dich harrn 

200 In dem pad, gleich wie zwen ftodnarrn. 
Doc ſey dem allem, wie dem ſey, 

So tretet 30 ber alle zwey, 
Div Ealandrin und dw Thefja, 
Gebet die hent einander da, 

205 Vergeb aind dem andren fein fchüeld, 
Bnd tragt mit einander gebüeld!” 

So machten bie zwen wider fribt. 
Wie lang das wert, das wais ich nit. 
So zuegens haim an Ion und band. 


210 9 Hie leret man aus diefem ſchwanck, 
Wer fuͤrwicz vnd ainfeltig ift, 
On all clüegheit und Hintexlift, 
Bil nad felzamen ſachen fragt, 
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334. Der Schneider mit dem Banner. 473 


Kam der dewffel und in anfacht, 
Erſchin kolſchwarez, zottet und rawch, 
Mit fewerglaſting augen auch, 

5 Ser grewlicher geſtalt er war; 

Pracht auch ein panier mit im dar, 
Sier en prait, breiffig elen Lang, 
Das er vor dem Eranden vmbſchwang, 
Im z0 ainem pefimbern fchreden; 

!O Das panier war von lauter fleden: 
Als parchant, arles und fatin, 
Wuͤrſat, zendel und ormafin, 

Von fun, feiden und dafant, 
Von ſchamlot und wuellem gemwant, 

15 Luendiſch, libiſch, mechliſch, ftamet. 
Das paner aller farb auch het: 
Gruen, praun, gelb, weis, vofinfarb, plab, 
Rot, ſchwarez, feyelfarb, eſel grab, 
Von alln fleden, die er im leben 

0 Den fetten nicht het wider geben. [Bl. 321] 
Als pald der frand fach das panier, 
Kent ers, mit [atıter ftim auf fchrier, 
Er rauft fein har und want fein hent 
Bnd kert fich Hinimb zu der went, 

35 Lebt, als ob er gar wer vnſinig 
Worden, wuetig oder winig. 

Zo hant fein gſeln ſambt der felnimen 
Sprengeten auf in ain waich primen, 
Dröftfich man im 30 fprechen Hund; 

0 Nach dem der dewffel doch verfchwhnd 
Mit dem panier. Nach dem mit nam 
Der kranck wider zu im ſelb kam, 
Vnd richtet fich auf in dem pet, 

Vnd feinem gefind fagen thet, 

(5 Wie im der demffl erfchinen wer 
Vnd im getroet ſcharpff vnd ſchwer, 
Er wolt in fueren mit im weck; 

Het im anzaiget alle fleck 
An aim panier, jo vil, er ret, 
0 Er nach den mewſen gworffen het. 





334. Der Schneider mit dem Banner. 475 


90 Iſt kein fchneiber gen himel gfarn, 
Sunber find all zu Koͤberſdorff plieben, 
Ir zeit mit den Yeueitern vertrieben.“ 
Der ſchneider ſprach: „Ach, lad mich nein, [BI. 322] 
Ich erfrewr fünft 30 ainem ftein; 

95 Mich fretoft, das mir klapren bie zen. 
Ich mag lenger nit gen, noch ften. 
Ih pit bi, thw dich mein erparmen, 
Sb ich im Himel möcht erwarmen. 

Da wil ich hintern offen ficzen 

100 Ein ſtuͤnd zwo, ob ich mocht erſchwiczen; 
Den wil ich wider weichen borten.“ 
Sant Peter ſchlos im auf die pforten; 
Ban in erparmbt fein clag herzleihen, 
Bnd lies in Hintern offen ſchleichen. 

105 Darhinder ſchmuͤeg fi der ſchneider zam. 
In dem potichaft gen himel fam, 

Ein alter frümer pfaff wolt fterben, 
Leg ſchon in zuͤegn, bet fi entpferben. 
30 hant ber herr mit reuerencz 

110 Sambt gancz himliſchem Heer eylencz 
Süere herabher auf bie erd, 

Gen himl 30 plaiten bie fele wert 
Des frümen pfarerd von Filihoffen. 
Nach dem ber fchneider hinterm offen 

115 Kroch herfuer den Himel zu pjehen. 
Als er des herren ftuel bet nehen, 
Aus fuͤrwicz er pald darauf ſas 
Vnd rab auf erben ſchawen was 
Duͤrch bie claren hellen gewölder, 

120 Vnd ſach da, was durch alle volder 
Auf dem ganczen erbpoden gſchach. 
Bnd entlihen er auch erſach 
Wie dort ein arme fraw auf Bing 
Un einen zauͤn ir weich gering, 

125 Gar zerifiefe Heberlein, [BI. 322°) 

Ir vnd auch irer finder Mein. 
Sad) bdarnad, ein reich weib zu mal 
Der armen ein wich duechlein ftal 
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334. Der Schneider mit dem Banner. 477 
Das div verbient Heft dawſentfeltig?“ 


T Darmit ent fi die ſchwendlich fabel, 
170 8b vnterweifjung ain parabel. 
Bey dem dewffel, der erftlich wecket 
Den fchneider, mit dem panier jchredet: 
Das oft ein menſch durch erewz und plag 
30 rew und puͤes kuͤmbt etlich tag. 
175 Doc pald die plag kuͤmbt von ſeim Hals, 
So lebt er in fuͤend, wie vormals. 
Vnd wo er doch ficht ander lewt 
In ber gleich laſter liegen hewt, 
Schreit er vber fie zetter waffen, 
180 Das folt man fo und alfo ftraffen. 
Bnd wen er in fein aigen hercz 
Selb ſech, in fein gwifien einwercz, 
So find er hünbertfeltig mer, 
Darin er wider trew und eer 
185 Gehanbelt het in ſolchen ſtuͤecken. 
Das er doch Haimlich duet verbrueden, 
Als ob er fey zin lawter rain. [Bl. 323°] 
Erlicher wer, das er allain 
Bor zueg den palden aus fein awgen, 
190 Den wuͤrd es im auch pafler tagen, 
Das er auch zueg dem nechſten fein 
Aus feinem aug das pechtle Mein, 
Das jelb im rümb vnd lobe precht 
Pey ander lewten, wen er jchlecht 
195 Gütherczig auͤs ber lieb inprünft 
On allen neide vnd vnguͤenſt 
Freuntlich ermanet zu der zuecht, 
Des nechſten wolfart darin ſuecht, 
Das er ab kem ſeins vngemachs 
200 Durch fein zuͤechtler. So ſpricht Hand Sachs. 
Annno ſalutis 1563, am 21 tag Juli. 
200 





335. Mönch, Bettler und Landsknecht. 479 


35 Mit den gebanfen hin vnd wider 
Rniet er auch for dem müenich nider 
Bnd peichtet im mit worten ber, 

Wie er ain armer lanczinecht wer 
Bnd kuͤnt kains krieges mer erwartten, 

40 Drümb lueff er im ĩant vmb zv garten; 
Vnd wo er zw aim dorff ein zueg, 
Den paiwren er die huͤener fchlüeg; 
Ben er kem für des pauren Haus, 

Nöt er creuͤczer vnd ayer raws; 

45 Ziel auͤch die lewt an auf der trafen, 

Ein ritter zerüng im 30 laffen; 

Pat fi) 30 abjoliiren ben, 

Des kriegs wolt er fort müeffig gen. [Bl. 335] 
Da fprad der münich trucziclich: 

50 „Ich Tan nicht abſoluͤiren dich, 

Weil div mir zv ſchaden und ſchant 
Vmblawffeſt in dem ganczen Iant, 
nd den lewten das ir abfrift. 
Darimb dm gwis bes dewffeis pift. 

55 Thw dich auf, ertrich, und verfchlid 
Den lanczknecht vnd gen hel in ſchick!“ 
Der lancztnecht ſprach zu feine ard kerben: 
„Thuͤe dich auf und verfhlid den herben 
Mini, der mich dem deiffel geit!“ 

60 Bnd fuer gleich auf vnd drat pefeit, 
Sad, wie ain petel man niet dar, 

Der auͤch dem münich peichten war, 
Wie er petlet mit offner hant 
In ben ftetten vnd auf dem lant, 

65 Stelt fi vil ermer, den er wer, 

Sam het er vil ber krancheit ſchwer, 
Vnd wie er auch pey feinen tagen, 
Was nit wolt gen, mit im bet tragen, 
Auch vil pertel geſchniten ab 

70 Vnd auch mit ſeinem pilgram ſtab 
Heimgeſucht vil heilliger ſtet, 

Der er doch kaine gſehen het. 
Der muͤnich ſprach: „Heb dich hinaus! 





336. Die drei nützlichen und häuslichen Bäuerinnen. 481 


Dein pettel breibft im vberfluͤes 
Die armüet vns zwen notten müeß, 
115 Das wir unferm petel nad) gon 
Sambt grofer fawlleit, die wir bon, 
Der dw auch im Hofter gemwonft. 
Darpey div wol erfenen Tonft, 
Das wir drey Hoffen find ains duͤchs. 
120 Daruͤmb durff wir zwen nit deins fluͤechs. 
Dw müft auch gen hel mit vns farn, 
Die weil wir find dreyerley garn, 
Geſpuͤnen doch auͤs ainem flachs 
Mit pettelmerd.“ So ſpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 7 tag Auguͤſti. 
124 


336. Ein ſchwanck: Die drey nüeczliden vnd 
hewſlichen pewerin. 
N ainem dorff im Payerland, 
Weliches Fünfing ift genand, 
Safen drey pawren pey bem wein. 
Der iber lobt die frawen fein, 
5 Wie fie bie nuͤeczt vnd hewſlichſt wer, 
Vnd wetten all drey ongefer, 
Welicher het das nuͤeczeſt weib 
In feinem Haus, an gmüuͤet vnd leib, 
Der jelb pawr folt fein vrten frey [BI. 337] 
10 Den ſelben abent, vnd fie all drey 
Detten den ſchuͤeltheis da peftellen, 
In ber ſach ain vrtail zu fellen 
Zwiſchen in, als ein weifer richter, 
Der ſech halben zv fein ai ain n ſchichter, 
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336. Die drei nützlichen und häuslichen Bäuerinnen. 483 


„Deins weibes Lob ift vil zu ring, 
55 Ich aber Hab ein nuͤeczlich weib, . 
Gros, ftard, grob vnd rueſſen von leib, 
Die vertrit mir im haus ain gawl: 
So wol mag zihen fie im mawl 
Aus kandel, ſtuͤeczen und aus flafchen, 
60 Darmit duͤecz iren gober wajchen. 
Kain zueg büet fie mir auch verfagen, 
Darzw duet fie auch geren tragen 
Haimlich kues, polfte vnd leylach aus, 
Die verſeczt fie in dem wirczhaus, 
65 Left teglich fueren ir ben plinben: 
Ich tan ir nicht zemen noch pinben. 
Wie wol fie nit ift geren Hay, 
Lig doch geren lang in ber ftray; 
Ben fie von ber trend haim duet lenden, 
70 Get fie gwondlich Haim an den wenden, 
Tag vnde nacht ift fie ftecz vol [BL 338] 
Vnd ſchewet, wo man arbeitn fol. 
Der halb kein fillen fie zu veift, 
Doch manden ftiecz fie mir peweift. 
75 Solt ih zu fues gen bifen winter, 
Wolt ic}, es hecz der ſchelmenſchinter, 
Bolt im glei ir hawt darzv ſchencken. 
Den grofen nuͤecz ihw wol nad) benden, 
Den ich von meiner frawen hab! 
80 Sprid mir pey leib ber zech nit ab!“ 
Nach dem ber brite pawerd mon 
ing auch fein weib zu loben on, 
Sprad: „Mein weib ift groß und vngeſchicket, 
Did, faift am leib und wol durch ſpidet; 
85 Auch wirt teglich faifter mein fram. 
Im baüs Halt ich fie vur ain ſaw, 
Sie ift ſchluechtiſch zu allen ſachen, 
Mit wachen, kochen vnd mit pachen, 
Heffen vnd ſchuefſl ligt ungefpäelt, 
90 Sam hab ein ſaw darin gewuͤelt, 
Ains verlaft, dad ander zo prochen, 
Nit vil fpint fie die ganczen wochen. 
31% 





337. Eulenspiegel mit dem Heiltum. 485 


Wie man den ſpricht: Ein frümer man [Bl. 339] 
Ein frümes weib im ziehen kon 
Senftmuͤetig, nuechter, hewſlich und zuechtig, 
Zu lieb und laid, in ein haus buechtig, 
135 Daraus im frid vnd fremd erwachs 

Im eling ftand, fo ſpricht Hans Sachs. 

Anno falutis 1563, am 8 tag Wugüfti. 

136 


337. Ein j wand: Ewlenſpiegel mit feim Hail- 
tümb. 


283 Ewlenſpigel dur vil land 
Mit feiner ſchaldheit wurt peland, 
In Heſſen, Durgen, Meichſen und Sachen, 
Am Harcz, in Seftetten vnglachſen, 
5 Bayern, Schwaben, Francken, Reinftrom, 
In Peham und Welſchland zu Rom, 
Da er fi) mander jhaldHeit flieg 
Vnd vil jelzamer zotten ries 
Durch feine abgeriebne duͤech 
10 Oft vnferſchembte püeben ftüed, 
Darmit ainfeltig lewt peichwert, 
Das man feins ſchercz nit mer pegert; 
Der halb nicht mer Het gueten placz, 
3o er hin fam mit feinem facz; 
15 Im wuͤrn verpoten etlich fleden. 
Des Ewlenſpigel det erichreden, 
Als er verlor günftigen trawen, 
Fort nicht mer dorft all fleden pamwen. 
Zu leczt er im ain liſt aufon, 
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337. Eulenspiegel mit dem Heiltum. 


Sprad: „Schawt, ir frawen und ir man, 
Das haubt vom heilling Stolprion, 
Welches ich Hab zu Rom genümen, 

Pin mit zw ewer lieb herfümen, 

Das ir, andechtig man und framwen, 


Das Heilig hawbt auch müegt an ſchawen. 


Dem jamel ich zu eim goczhauͤs, 
Darzv gebt euer ſtewer auͤs 

Vnd nembt vom Tiebn heilling den Ion, 
Der mwircz vergelten, wo er fon, 
Euch ſchaff, kelber, huͤner vnd gens 
Phuͤeten, das ſie kein wolff hin dens, 
Es ſey den er ſelber darpey; 

Des hab ich prieff vnd figel frey. 
Ir mender, ſteuͤret zv der ſuͤm, 

Ir ſeit geleich poͤs oder fruͤm, 
Erlich, vnerlich, arm oder reich, 

Gilt mir eur opfer als geleich. 

Ir weiber abr opfert allein 

Von guͤetem gelt, ſauber vnd rain, 
Nuͤr frumb juͤnckfrawen vnd efrawen; 
Wo ſich abr aine het verhawen, 

Wer pulrin odr eprecherin, 

Der ſelben opfer nem ich nit hin, 
Die pleib an irer ſtat ſtil ſten, 
Thwe pey leib nit zuͤm opfer gen, 
Ir opfer ich nit verantwortn kon 
Pey dem heilligen Stolprion.“ 

Als ſolchs horten die pewerin, [Bl. 347] 


Draten fie ſchnel zuͤm opfer hin; 


Welche ſchon ein eprechern was, 

Die opfert im nuͤr deſter pas, 

Ain mal, zway, drey zv opfer ging, 
Manche zug ab ein ſilbren ring 
Vom finger vnd den opfern det, 
Wen ſie kain pfening pey ir het, 


95 Auf das man ſie nuͤr opfern ſech, 


Sie darnach fruͤmb vnd erlich ſprech. 
Derhalb wart von der weiber meng 
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338. Kunz Zweifel mit dem Erbsenacker. 489 


338. Min f wand: Kuͤnez Zweyffl mit dem 
erbes ader. 


M Frandenland ein pfarrer ſas 
Zw Suͤmerhawſen, welcher was 
Gar abendewriſch, ſchwind und ruͤnd, 
Sein pauͤren er oft faczen und. 
5 Der pfarer ein gewonheit het: 
Ben er fein prebig enden thet, 
So peſchluͤes ers mit diefen worten: 
„Ir finderlein, merdt an den orten! 
Folgt ir nach meiner ler auf erden, 
10 So wert on zweiffel felig werden.“ 
Das war fein prebig pſchlues almegen. 
Darnach fo gab er in den fegen, 
Als den vom predig ſtuͤel abging, 
Nach dem das tagambt ane fing. 
15 Nün in dem dorff ein pawer ſas, 
Der Kuͤncz Zweyffel genennet was, 
Derjelb war doͤlpiſch und ainfeltig, 
Den pefümert gar manigfpeltig, 
Das der pfaff jelig ſprach iderman 
20 On in, wen er het prebigt thon. 
Bnd aind tags zu dem pfarer ging, 
Mit erfchrodnem herzen anfing, 
Sprach: „Mein herr pfarrer, zaigt mir an, 
Welcher fünd halb pin ich im pan, 
25 Das ir mi armen Kuͤncz Bwenffel 
Alle füntag gebet dem dewffel?“ [Bl. 353‘) 
Der pfarer ſprach: „Wen gſchicht der fal?“ 
Kuͤncz Zweiffel ſprach: „Es gſchicht almal 
Im pſchlues der predig, da ir allain 
30 Spredt ſelig die gancz dorff gemain, 
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338. Kunz Zweifel mit dem Erbsenacker. 491 


In der faften ayer gefreflen, 

Sp ghörftw in ein fewr hinein, 

Vnd muͤſt ewig des dewffels fein. 

Wan ides ay hat flaifch und plüet, 

Sp pald es nür wirt aufgeprüet, 

Das ift ie pey dem pann verpoten.” 
Küncz Zweiffel ſprach: „Sie waren gjoten 
Vnd hetten weder flaiſch noch pein, 

Hoff, wer nicht drümb des dewffels fein.” 
Der pfarer ſprach: „Dim müft gen Rom, 
Das man dich abfoltir mit nom.” 

Kuͤncz Zweiffel ſprach: „Seczt mir ain pueß, 
Was ich darfuer pezalen müs, 

Das ich nit dürff gen Rom hinein!“ 

Er merdt des pfarers fchaldheit fein. 

Der pfarer ſprach: „Kuͤncz, merd mich eben, 
Der fünd fan ich dir nit vergeben, 

Den dw möleft pejemen mir 

Den meinen arbeis ader ſchir.“ 

Kuͤncz Zweiffel ſprach: „Mein herr, wolon! [Bl. 354] 
Das mil ich gleich auf morgen thon.” 
Der pfaff ſprach im die abfolüczen, 

Bnd det des parren ainfalt ſchmuͤeczen. 
Kuͤncz Zweyffel fund auf morgens frw, 
Seczt in aim grofen keſſel zw 

Die arbeis zum fewer zu mal, 

Vnd lies fie thon ain güeten mal. 

Nach dem fuͤer er mit hin gen ader, 

Vnd feet dem pfaffn die arbeis wacker. 
Der ſtuͤnd darpey und ſchauͤt im zw, 

Wie er arbeit on alle rw, 

Vnd oft des pawren ainfalt lacht. 

Der pamwer aber im gedacht: 

Das lachen wirt dir wol fergen, 

E den zway monat thünt fürgen. 

30 abentz gingen® paid zv hauͤs. 

Yin zeitlang nach ojtern hinaus, 

Da die licht Mayenzeit anfing, 

Kein arbeis im ader aufging, 





338. Kunz Zweifel mit dem Erbsenacker. 493 


Eben gleich der ayer natür, 
Werben aufgen im ader gern, 
150 ®en fie fon auch gefoten wern. 
Darmit feit ir, mein herr, der gftalt [BI. 355°] 
Eben mit gleicher muͤncz Pont 
Der pfaff ſprach: „Suͤma fümarim, 
Der jcheld ift werlich kainer frum. 
155 Da haft mir nit unrecht gethon.“ 
Darmit Küncz Zweiffel ging darfon. 
Dem wart fein meczen arbeis zalt 
Vnd aüch fein aderwerd ber gftalt. 


U Ber noch fo aus liſtigem muͤet 

160 Yinfeltig lewt auf feczen thlıet, 

Vnd fein geſpoͤt treibet darauͤs, 

Dem kuͤmpt pillig wider zu haus 
Deglich foliches faczwerds vil, 

Wie man den jagt: Wer kuͤeglen wil, 

165 Der felbig auch auf feczen mies. 

Der gleich ſpricht man an hinternuͤs: 
Widergeltn vnferpoten ift, 

Das man pezalet Lift mit Lift. 

Wo ſolchs zu get freüntlicher mas, 

170 Da man nicht prawchet neid noch has, 
Vnd folh on Hader und an zand, 
Geſchicht in aim freüntlichen Ftvand: 

Get e3 wol Hin, dardurch auf wachs 
Kurczweil vnd fremd, jo ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1563, am 18 tag Augüuͤſti. 
174 


339. König Richard mit dem Bauer. 


Mit feiner ſchlechten ſpeis und drand. 
Der fünig nam das an zb band, 
Merdet doch gar wol ueberaüs, 
Das nichs den armlet war zu Haus. 

35 Doch war er fro, das an ber ftet 
Er ein fichere nachtſel Het, 

Stuͤnd ab vom gawl vnd ging Binein, 
Zueg ab den naffen mantel fein, 
Vnd an ain fangen in auf hing 

40 Bw druednen, hin und wider ging. 
Der pawer hilt in erlih gar 
Vnd weft doch gar nicht, wer er war. 
Der künig an das difchlein ſas, 

Das Hin vnd wider gnappen was, 

45 Mit aim zoriffen diſchduech dedet, 
Vnſaubr e3 in ber ftieben fchmedet. 
Nach dem der pawer pracht zu diſch 
In aim feherben ain waſſer friſch 
Das der füng fein hent waſchen folt. 

50 Der kuͤnig aber das nit wolt, [Bl. 367‘) 
Vnd ftiefe gar vnmuͤeterlich 
Den fcherben mit wafjer von fich, 
Weil er ein gramwen het barob. 

Der patver war dolpiſch vnd grob 

55 Vnd wirt vor grimen zoren plaich, 
Gab dem kuͤnig ain paden ſtraich 
Mit flacher hant, weil er veracht 
Sein guetat, vnd ſprach vngeſchlacht: 
„Sag an, mein gaſt, haft nit gewiſt, 

60 Yin ider wirt, wer er halt if, 

Der ift ain herr in feinem haus 
Ob all fein geften vberaüs, 

Der wirt fey glei) arm ober reih? 
Der Halb ſoitw güet willicleich 

65 Mein dinft in meiner aremiet 
Dandparlich gnümen han vergüet.“ 
Der fung die ſchmach gebueltig lied. 
Nach dem mal in der pawer pſchied, 
Die nacht z0 fchlaffen in dem hei, 
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339. König Richard mit dem Bauer. 


Ich fag ein fleilfig lob und dand 
110 Bmb paide fpeis und auch vmb drand. 
Derhalb pleib ich von euch vngſchlagen.“ 
Da wart der kunig zu im fagen: 
„Dw piſt ein recht hofflicher mon, 
Ich muͤs dich an meim hoff auch hon.“ 
115 Vnd macht den pawren zu aim pfleger 
Vber all ſein waidlewt vnd jeger. 


9 Da mag ein man leren hirauͤs: 
Wo er iſt in aim frembden haus [Bl. 3687) 
Von eim freimtlich zu gaft geladen, 
120 Das er leb nad feing wircz genaden, 
Vnd nem es alles an fuͤer guet, 
Was im der wirt zu eren thuet 
Baide mit ſpeis vnd mit getrand, 
Das nem er alles an mit dand, 
125 On all geprend vnd gegen wer, 
Dem hauſherren alles zu eer, 
Zv ſuͤnder guͤnſt vnd wolgefellen, 
Vnd ſey im dandparlih in allen. 
Den Schait er ab dem pamren gleich 
130 Bon der gajterey fremdenreid). 
Mer abr erlih gutat ab ſchluͤeg, 
Vnd wert fidh der jo vngefuͤeg, 
Als ob er die verachten thet, 
Vnd ainen grawen darob bet, 
135 Oder richt den wirt in dem ‚haus 
Hernach pey ander lewten als, 
Sam het er zfil oder zweng auftragen, 
Thet ſolichs duͤckiſch von im fagen, 
Darmit er feinen wirt det jchmehen, 
140 Dem möcht auch wie dem Tünig gichehen, 
Das er auch wuerde nach den tagen 
Mit der hauſtuͤer fürn ars gefchlagen, 
Darmit das valete entpfing, 
Dad man jein vurpas muͤſſig ging, 
145 Lies in da haim in feinem haus, 
Schlues in von erlicher gaftüng auͤs, 
H. Sachs, Schwänke 2. 32 
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340. Die neun Laster eines Mannes. 499 


Durch ſeltzam Bractid und finang, 

Richt all ding auff fein alifans, 

Das die wag hengt auff feinen theil 
Vnd wirft auch vil Leut vbers feil, 
Das niemand gern bat mit jm zichaffen, 
Ihn fliehen Leyen und die Pfaffen. 
Dardurch geht fein Handel und gwin 

Mit der zeit unglüdhafft dahin. 

Zum vierdten: wer mit Heucjlerey 

Seim Nechſten ftet thut wonen bey 

Vnd jm fuchsſchwentzt in allem ftüd, 

Bor augen gut, falſch hinderruͤck, 

Vnd redt nur geren jchmeichlerey 

Vnd ftiht eim den Ejel darbey — 

Ein weiß Mann meidet jolch falſch katzen, 
Die voren leden, binden Fragen. 

Zum fünfften: wer auch ift verlogen, 
Mit worten vnwarhafft, vertrogen, 

Der vil zufagt und wenig belt 

Vnd auff die lug fein Datum ftelt, 

Thet fich ſelb offt ind baden hawen; 

Der Mann verlewrt glauben und trawen: 
Wenn er gleich thut ein warheit jagen, 
So thut mans für ein lug außtragen. [Bl. 328] 
Zum fechften: wen die faulfeit reit, 

Daß er feiner arbeit nit obleit, 

Sonder geht geren vmb faulengen, 


Den newen mehren nach zu fchwengen, 


Mit Bögeln und Schieſſen zum il, 
Muß gmunnes Gutes Haben vil. 
Sonft fomt jm die armut gewiß, 
Gewappent wie ein ftarder Riß, 
Vnd jaget in auß feinem Hauß 
Vnd tregt jm feinen Haußrat auß. 
Zum fibenden: melcher thut hawen 
In den fchaldäberg mit fremden framwen, 
Die nemen jm finn vnde mut, 
Schwechen im Seel, Leib, Chr und Gut, 
Vnd ledt jm felbert auff fein ruͤck 

32* 


341. Der Schafwidder mit dem Wolf. 501 


5 Bon feind herren ſchaff ab zw weiſſen, [Bl. 369°) 
Vnd det ir auch etlich zwreiſſen. 
So pald in nür ain mwolff hört pellen 
Oder hört klingen feine fchellen, 
So gab er in den walt die fluedht, 

10 Sein leben zu eretten jüecht; 
Vnd thet pey allen feinen tagen 
Die wolff von der ſchaff hert verjagen. 
Des fih die Hirten frewen detten, 
Das fie guet fried vnd rite hetten 

15 Bey iren fchaffen ymerdar 
Bor der welff duͤckiſchen gefar. 
Als der huͤnd alt war und vertarb 

- An traft ond jterd und entlich ftarb, 

Darob deten die Hirten tramren 

20 nd jageten zv irem pawren: 
„Wo mol wir nün die jchaff Hintreiben, 
Das vor den wolffen ficher pleiben, 
Der fer vil iſt in diefem wald, 
Die auf die ſchaff Haben ir hald, 

25 Weil dot ift vnſr fraidiger huͤnd?“ 
Ein fchaffwider auch darpey ftünd, 
Der ain vermefine Hoffart Het 
Vnd fih mit worten rümen det: 
„sh wil vor allen wolffen jein 

30 Ener aller pfchuerzer allein. 
Scert mir ab mein fchaffwolen vorn 
Vnd jegt mir ab mein widers horn 
Vnd duet den doten Hünde ſchinden 
Vnd thuͤet mich in die huͤndz Halt mwinden, 

35 Das fie mich vberal thue deden, 
So wil id wol all welff abjchreden. 
Wens mich fehen vor waldes gründ, 
Werdens vermain, ich jey der Hünd, 
Vnd werden alle vor mir fliehen.“ [Bl. 370] 

40 Bald det man dem wider anziehen 
Des fraiding doten hündes hawt 
Vnd darzv auch fein fchellen lawt. 
Des daucht ſich der fchaffwider ſtolcz; 


502 341. Der Schafwidder mit dem Wolf. 


Die wolff flohen vor im gen holcz. 

45 Wins tags ain hüngriger mwolff kam 
Bnd von der hert ain lemlein nam 
Vnd wolt das ein gen holze tragen. 
Der wider thet dem wolff nach jagen. 
Als nun der wolff vmbſehen künd, 

50 Bermaint, es wer der fraidig hund, 
Der vor vil wolff erwuerget bet, 

Bor angft er fich petruechtern thet 
Mit aignem Tot und floh noch pas. 
Der ſchaffwider nach eyllen was. 
55 Als er in fchir ereylet bet, 
Der wolff ſich wider enteren thet, 
loch noch ſchwinder. Als er vmbſach, 
Das im der wider war fo nad), 
Peſchais er fi zumb driten mal, 

60 Loff erft von kreften fchnel und pal. 
Der wider durch ein doren beden 
Det fi mit feiner huͤndz hawt ftreden, 
Idoch als er fih vmb mwolt renden, 
Die huͤndz hawt in der heck plieb henden. 

65 Als aber der wolff vmb det fehen 
Bnd erplicdt Hinter im in der neben 
Bor der bed ften difen fchaff wider, 
Da fert er vmb, placzt auf in nider 
Bnd fragt den wider, wer er wer? 

70 Er ſprach: „Ich pin ain fchaffwider.“ 
Der wolff ſprach: „Waruͤmb Haft mich jaget?” 
Der wider zu dem molffe jaget: [Bl. 370‘) 
„Ich thet furwar nür mit dir ſcherczen.“ 
Der mwolff antwort: „In meinem berczen 

75 So iſt mir das Fein ſchercz noch ſchimpf, 
Sünder ain ernft gar mit vnglimpf.“ 
Bnd fürt den wider an die drey ftet, 
Daran er fich entrainet Het, 

Vnd det im fein mwolffes kot zaigen, 

80 Sprad: „Das Tan ich kaim ſchercz zu aigen, 
Da fih ain wolff vor angfting müet 
Drey mal alfo peſcheyſen thuͤet 


341. Der Schafwidder mit dem Wolf. 


Vor ainem ſchlechten ſchaffwider.“ 

Vnd vil pald an vnd rais darnider 
85 Den wider, in zu ris vnd fras, 

Vor dem er for geflohen was. 


N Auſerhalb Eſopi die fabel 
Die funfzehent iſi ain parabel, 
Zaigt peh dem ſchaffwider vns on 
90 Ein ſchlechten, ſchwachen, armen mon, 
Der prawchen thuet zu feiner zeit 
Vil Hochmüetiger Kiftifeit 
Wider die ftarden, mechtig, reichen 
Mit petrueg vnd arglifting ſchleichen, 
95 Als ob er jey, das er nicht ült, 
Vnd macht ein ſchein duͤrch ſchwinde liſt, 
Huͤelt fich in loſe gſelſchaft ein, 
Als werens ſtahel feft mit fein. 
Mit den ift er jam ftarck vmb geben, 
100 Als feis ein puͤnd feit an im eben, 
Der ben mit laut troendem pellen 
Vnd mit fein duedifchen huͤndſchellen, 
Darmit fan er pey feinen tagen 
Forcht, angft vnd fchreden ein thun jagen 
105 Den reichen, ftarden vnd gewaltigen, [BI. 371] 
Ran den ir forg auch manigfaltigen, 
Das fie fürchten irn vntergang. 
Doch wert folch fpigelfechtn mit fang, 
Wie wol ir gſchray ift red und laut 
110 Vom anfehen der pofn huͤndzhawt, 
Doch wen mans recht peim liecht peficht, 
So helcz kain ftih und ift entwicit. 
Sos in ber heck werden verſchrenckt, 
Darin die huͤndzhawt im pehendt, 
115 Den fit man, das der truczig man 
Alda duͤet plos und nadat fton, 
Ehen gleich dem ftolzen ſchaffwider 
Liegen all fein anfchleg darniber, 
Weil er an gwalt und macht da ftet. 
120 Ulfo er den zu drüemern get 
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342. Die Kaiserin mit dem Löwenbilde. 


go ftund ift im abiffen worn 

Sein rechte hant von feinem Ieib, 
Es jey geweit man oder weib, 

Bon diſen ftaines leben rachen 

Ind bet das menſch zu ſchanden machen. 
Duet hernach von aim kaiſer jagen, 
Pey dem hab fi ein fach zu tragen, 
Das er hab gehabt ein eframwen, 

Der Hab er auch nit wol thun tramwen. 
Iſt vileicht Juliuͤs geweſen, 

Von dem wir in Plutarcho leſen, 
Der het ein weib, hies Pompeya, 
Weliche haimlich puellet da 

Mit eim Roͤmer, hies Clodius. 
Solch puͤlerey mit voberfluͤs [Bl. 372] 
Prach als, und zu aim argmwon trieb 
Den faifer der vnſteten Lieb, 

Vnd fagt, wolt jie unfchuelbig fein, 
Solt fie vor dieſem pild allein 

Auͤch ainen harten aide ſchwern 

Zw zeugnüs ir weiblichen ern. 

Die Faiferin ſolichs aufnuͤm 

Bnd peichidt haimlich Clodiuͤm, 

Irn puelen, lies im zaigen on, 

Was er ſolt zu den dingen thon. 

Als nuͤn peſtimpter tage kom, 
Samlet ſich alles vold zu Rom 

Zv diefem pilde auf den plon, 

Die mündertat zv ſchawen on. 

Da Hin fam aud der kaiſer ſchwind 
Mit feim adel und hoffgeſind. 

Nah dem kam auch mit grojem prangen 
Die Faiferin dahin gegangen 

Mit irem hoffzimer der frawen 

Bu diſem pilde auf vertrawen. 

Ir pulichaft het fi) 30 peraid 
Bnerfant in ain narren klaid, 
Üngfueg durchs frawen zimer druͤng 
Eillent zu der kaiſerin juͤng, 
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343. Der Sprecher mit dem Rock. " 507 


Ih glaub, wer noch zu biefen tragen 
Ein fol pild am mard auf gefchlagen, 
105 Mit zauber kuͤnſten 40 gericht, 
Das e3 precht offenlich ans Licht 
Eprecher und eprecherin, 
Die man doch hielt für frümb forhin, 
Das es idem ein hant abies, 
110 Der dewffel noch manches peichies: 
Es geb noch vil Hantlofer Tewt 
Pey man und weib, morgen wie hewt. 
Doc dend ich, es wurt furzer zeit 
Durch der weiber argliftifeit 
115 Zerfprenget ein ſolch zauber pilb, 
Wer e3 no ftainen, hart. und wild, 
Darmit pueler und pulerin 
Möchten haimlich nad) irem fin 
In dem jhaldiperg noch hawen heit, 
120 Das mans doch hielt fuer erlich iewt, 
Hie vnd auch dort jenfet des pachs. 
So fagt zv güetem ſchwanck Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 6 tag Septembris. 
124 


343. Win ſchwand: Der ſprecher zu Strafpurg 
mit dem rod. 


In landfarer ich fraget 
Nach neiven mern, der faget, 
Wie vor etlichen jarn 
Er het ein ſchwanck erfarn 
5 3m GStrafpurd von eim ſprecher, [BI. 373'] 
Der war ein doller, frecher, 
Doch war er künftenreih: 
Rainer war fein geleich 
848. 8 16, Bl.373. A 5, 3, 3840—Keller-Goetze 21, 201. 
Erweiterung von Nr. 98. Quelle: Pauli Nr. 396. Shat V.35 
wer; vor 117 Der beſchluͤes. 





343. Der Sprecher mit dem Rock. 509 


ALS ein petler Herging. 
Den rod z0 dand er nuͤmb, 
50 Macht ein lobſpruech darumb 
Aim erber, weiſſen rat 
Bnd auch Strafpurg, der ftat, 
Welchen ſpruch oft hernach 
Auͤfs amaifterd ftuͤeben ſprach, 
55 Da man horet fer gern. 
Auch in andern dafern 
Hat er in oft geſprochen. 
Doc) e verging ſechs wochen, 
Det er den rock verfamffen, 
60 Berfpilen und verfarffen, 
Det widerumb her ſchiuͤmppen 
In feinen alten Lümppen. 
Als das ein rat erfüer, 
Es in vertriefen wier, 
65 Und forderten den fpredher, 
Den verfpilten weinzecher. 
As er zu den ain drat, 
Da fagt man im: „in rat 
Hat dich peflaid aus günft 
70 Bon wegen beiner künft, 
Deiner armuͤet zu wern 
Das dw rein gingft mit ern. 
Aber fol gſchendien rock 
Dw vnferſchempter pod, 
75 Den haſtw ſchon verſchiemmet, Bl. 374°] 
Verſpilet vnd verthemmet. 
Des ſchem dich in dein hercz!“ 
Der ſprecher ſach aufwercz: 
St hern, laſt mich vngſchmecht,“ 
80 Sprach er, „pedendt euch recht, 
Vnd mein vnſchueld vernemet, 
Der dat euch ſelbert ſchemet. 
Weil iv herren im rat 
Strafpürg, die grofen ftat, 
85 Hant habet allefampt, 
Auch darin alle ampt 








344. Der Töchter-Feind. 513 


Vnd fort den — man hart. [Bl. 380] 

35 Wan fie weit fein ftörrifchen 
Vnd wie er bobet Fler vnd Hin. 

Idoch det fie pey ir ratſchlagen 
Vnd det es ivem ſchweher clagen. 
Der war ain weis, vernünftig mon, 

40 Welicher lieb und werd war hon 
Sein ſchnuͤer, weil ſie det, was ſie ſolt, 
Zuchtig, ghorſam, den eren Holt. 

Der ſprach: „Mein ſchnuͤer, ſey ſorgen on, 
Den ſachen wil ich gar wol thon, 

45 Das er zu fried ſol pleiben thuͤn, 
Dw pringſt gleich dochter oder fin. 

lerhalb jey dw mir gueter ding.“ 
Nah dem der alte Herr hin ging, 
nd peichlos in aim keſtlein Hain 

50 Etfichen jant und kiſſelſtain, 

Das er wol war verſperren thuͤn, 
Vnd perueft darnach feinen fün, 
Sprach: „Lieber fin, pehalte mir, 
Wie id, als guecz vertrawe bir, 

55 Dis Hain keſtlein mit vottem goft! 
Vnd mir das ſelb nit offnen ſolt; 
Wen ih das wider forbr von dir, 
Das dm das wider gebeft mir.” 
Der fin das keſtlein da entpfing. 

60 As nuͤn etlich monat verging, 

Da wart der jungen frawen wee 
Wider zu dem Find, gleich als ee, 
Doch mit gotes Hilff pald gepar 
Ain kind, das auch ain dochter war, 

65 Derhalben erſchrack fie von herczen, [Bl. 3807] 
Wurt vol petruͤebnuͤs, angjt und ſchmerzen, 
Fort iren man, der ir hart trot. 

As man dem pracht das potten prot, 
Das im ain dochter war geporn, 

70 Da ergrimet der lapp mit zorn 

Vnd ruͤemoret vmb in dem haws, 
Sam wolt er faren oben auͤs, 
H, Sachs, Schwänke 2. » 
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345. Der Hund mit dem Diebe. 515 


Vnd haben ſolch gros vngeduͤld 

O6 deim weib, fie ift fruns und pider. 
Was div ir gabft, das pracht fie wider. 
Drümb ift die jchueld allain nur dein, 
Ob fie gleich pringet dochterlein. 

Las dirs lieb fein, ala werens fien, 
Vnd Halt dein weib erlich vnd fehlten, 
Weils dir ift ghorſam unterthon! 

So thuͤſtw gleih aim pidermon.“ 


U Bey diefem j wand ein jüng man lert: 
Wen got ain erben im pejchert, 

Es jey ain dochter oder fün, 

Das er got fol dandjagen thin 

Als feiner reichen gotes gab, 

Die im aus gnaben kim herab, 

Die ziech er auf kintlicher jlegent, [Bl. 381‘) 
Auf gottes forcht, fitten vnd tiegent, 

Das daraus werden piberlert, 


130 Das er im alter wert erfrewt, 


Wo fie ſich tuegenthaft ein zihen, 
Alle fuend, ſchand vnd after flihen. 
Dar durch entgent vil vngemachs 
Bor got vnd der welt, fpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 23 tag Septembris. 
134 


345. Ain fabel: Der Hund mit dem dieb. 
Ins nachtes ging ain diebe aus 
30 aines veichen purgers hauͤs, 
Schlich hinein und thet ſich verheln, 
Auf das er mocht darinen fteln. 





845. 16, Bl. 381%. A 4, 3, 110b=Keller-Goetze 17, 484. 


MG 9, Bl. 299 im Frauenehrentone des Erenpoten: Der bieb 
mit dem hund „Ains naht ein dieb Fam X ei Er, 1547 No- 
vember 2. S’hat V. 23 mügft diebiſch; m 26] in 
(aber später erst nachgetragen); vor 55 m — 
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345. Der Hund mit dem Diebe. 517 


Der halb fol mir dein prot mein kelen 
45 Berftopfen nicht, das ich thw ſchweigen, 

Sünder mit lawtem pelln anzeigen, 

Ein dieb der fte in gener eden; 

Vnd wil das gancz Haufgfind auf weden, 

Das fie dich ergreiwffen und fangen, [Bl. 3827 
50 Das dw an galgen werſt gehangen. 

Druͤmb fetſch dich naus, weil dw haft zeit, 

Mit deiner liſtigen ſchalckheit !“ 

Darmit der dieb ſchlich auͤs dem haus, 

Vnd war ſeim ſchimpff der poden aus. 


55 I Ejopus pefchreibt dieſe fabel. 
Zo einer gleichnis und parabel 
Iſt der Hund den amptlewtn duͤrchaus 
Sambt den ehalten in aim hauͤs, 
Das fie verivarn mit trewem muͤet 
60 Ires herren leib, er vnd gie, 
Der gleich auch feiner find vnd weib, 
Das das als vnpeſchedigt pleib; 
Vor des falſch Lifting diebes garnen 
Solens ir herſchaft trewlich warnen, 
65 Vor allen, die in thin zv ſeczen, 
An Leib, ev oder guet zu leczen, 
Ob in der ſchalck mit Alten renden 
Schon anpewt, etlich gab zu jchenden, 
Sich miltreich gen in thet erzeigen, 
70 Von ſein pojen ſtuͤecken zu ſchweigen, 
Solens doch nit ſchweigen darzwe, 
Suͤnder an alle rajt vnd rwe 
Schreyen vnd pellen auf zv wecken 
Der herſchaft, den dieb ab zu ſchrecken, 
75 nd feine ſchenck und gab verachten 
Vnd gar trewmuͤetielich petrachten, 
Der truegner wert nicht lenger geben, 
Pis er das erlang wol und eben, [Bl. 383] 
Daruͤmb er fein gefar thuͤt wagen, 
80 Vnd wird im auch nach diefen tagen 
Verachten vnd nichs guecz vertrawen, 





346. Der faule Bauer mit seinen Hunden. 519 


Das er pald gen mard fueren thet, 
Vnd verfauffet das kurzer tag. 

10 Mit dem gelt in der ftat den lag 
Indem wirtes haus pey dem wein, 
Het gar kain achtung auf das fein 
Bund faget oft: „Was fol ich forgen? 
Ich Hab gnüg, fterb hewt oder morgen; 

15 Wan id wais auch gewis fuͤrwar, 
Wen ich noch lebet Hiindert jar, 

So hab ich hindert jar zu eſſen.“ 
Solder wort trieb er vil vermefjen. 
Je fewler und Hailofer witer, 

20 Fort hin nit mer gen ader fiter, 

Den ganczen herbſt auch feet nit. 
Als e3 hinaus fam in den fchnit, 
Das fein nachtpaurn in dorff gemein 
Schniten vnd fuerten foren ein 

25 Vnd ſamleten ir keiten vol, 

Bd zeren mit oͤrnlich und wol; 
Uber der fawle pawers mon 

Der Het im fümer nichjen thon, 
Den fein veterlich erb an worn, 

30 Het gepaüt weder waicz noch korn; 
AL der winter fam nad den ſachen 
Het ex kain draid, im prot zu pachen. 
As nuͤn der Hünger in anfacht, 

Er im ain loſen furſchlag macht, 

35 Stach darnider das waibfiech fein, 
Schaff, rinder, pod, gais vnd die ſchwein, [BI. 384] 
Ans nad dem andren folcher mas, 
Sie fued vnd priet, darnach fie fras. 
Nach dem er auch darnider ſchluͤeg 

40 Die ochfen, fo vor in dem pflieg 
‚Zuegen, vnd die einjalzen was 
Vnd ainen nad; dem andren fras. 
Als ſolichs fahen feine huͤnd, 

Da hettens ein geſprech gar rind, 

45 Spraden: „Schaw, der faul pawers man, 
So er fein erbtail Hat verthon, 





346. Der Affe mit der Schildkröte. 521 


85 Sein guetlih und thiiet von im wandern. 
Den verkauft er ains nach dem andern 
Vmb balbes gelt, und wie er fon; 

Mocht fi doch neren wol darfon, 
Wen er nicht wer fo treg und faul, 
90 Het nicht ein jo vernafchtes mawl. 
Als den er feine wol pelanten 
Freund, gefelen vnd wol verwanten 
Düdifcher weis den thuet an feczen, 
Mit lehen und pürgfchaft zu leczen; 
95 Die im vor habn vil guͤetes thon, 

Der kaines thuet er den verjchon. 
Helt den doch weder zeit noch frift, 
. Glauben vnd trawn verliren ift; 
Als den zu gründ fein Handel gat, 

100 Den ftet wuͤeſt und od fein mwerdftat, 
Erſt kumbt die armüet im 30 haus 
Wie ein ftarder ries vberaus, [Bl. 385] 
Den mue3 am hünger duech er neen, 
Knecht und maid thuͤnd fi) den aus dreen, 

105 Weil mangel ift an ſpeis und prot; 
Im haus ift nichs den angft vnd not. 
Das bat im der jüng fawle mon 
Nür felber gar mietwillig thon, 
Das in vnfal ald vngemachs 

110 Sein leptag reit, fo ſpricht Hans Sachs. 

Anno faluti3 1563, am 24 tag Septembris. 
110 


347. Ain fabel: Der aff mit der ſchiltkroͤtten. 


M puech der alten weiſen ftet, 
Wie das ain aff fein monung het 
In ainer aw, in gruenem klee 


847. S16, Bl. 385. A 4,3, 1164 Keller-Gvetze 17, 515. 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen, Kap. 6 (Holland 
8.122). Vgl. Felix Liebrecht. 7"r Volkskunde. Heilbronn 





347. Der Affe mit der Schildkröte. 


Sich lang ob diefer fach pejon; 
Wan er het fie lieb alle paide, 

40 Bergünt ir kainem herczen laide. 
Doch des weibes lieb vber mag, 

Bnd zu dem affen ſchwimen pflag 

Bnd * „Mein freuͤnt, is hewt mit mir, 
Da wil ich auch anzaigen dir 

45 Mein haus vnd all mein hauſgeſind, 
Mein weib vnd alle meine kind.“ 

Der aff verſtuͤnd nicht dieſe duͤeck, 
Sprang der ſchiltkrotten auf den ruͤeck 
Auf guͤeten glauben vnd vertrawen, 

50 Sein wonuͤng und herberg zu ſchawen. 
Die mit im auf dem ſee hin ſchwam, 
Vnd als fie auf die miten kam, .[Bl. 386] 
Gedacht ir Haimlich die ſchilitrot 
Wen ich den den affen erdoͤt, 

55 Der mir vor thon bat alles guͤet 

Vnd mir als güeten trawen thiet, 
Wen ih in den an ſchuͤeld umbrecht 
Bon meind weibs wegn, werd ie unrecht. 
In den gedanden fie ftil ftund. 

60 Soliches der aff merden Find, 

Sprach zu ber ſchiltkrotten in guͤet: 
„Was iſt dir kuͤmen in dein gmuͤet, 
Darob di ftilfteft ſam entfeczt ?“ 
Die ſchiltkrot antwort im zu leczt 

65 Vnd ſprach: „Mein weib das ift dotkranck 
Bnd leidet pitter berten zwand; | 
Wo ir nit wirt ains affen hercz, 

So muͤes fie leiden dodes fchmercz. 
Den dingen hab ich nach gedacht.“ 

70 Der aff het diefer red guet acht, 

Merdt wol ſeins freundes hinter duͤeck, 
Vor angſt pidmet im hercz vnd ruech, 
Mercket gwis feinen dot zu kuͤnftig. 
Idoch gancz ſinreich vnd vernuͤnftig 

75 Der aff pey der ſchiltkroͤtten ſuecht 
Haimlich durch weiſheit ein auffluecht, 
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348. Der schmähsüchtige junge Mann. 525 


115 Ob er in not peftendig fey 

Bnd nicht ſteck voller hewchlerey 

Vnd im mit guetem augenfchein 

Haimlich abftel dag herze fein, 

Wie den icz ift der welte prawch. 
120 Sünder hab guete achtuͤng auch, 

Das er in nit durch feine duͤeck 

Fuer in ain ferlich vngeluͤeck 

Paide an leid, eer oder guͤet, 

So er freüntlich fuechſchwenczen thuͤet, 
125 Vnd las fi nit zu weit auf in; 

Wan Trammwol reit das ros dahin. 

Sünder merd paide frue und fpat 

Auf all fein geperd, wort und dat. 

Merdt er, da3 man in wil gefern, 
130 So tracht, wie er muͤg ledig wern 

Vnd fein hals zihe aus der fchlingen, 

Bnd wart forthin aus feinen dingen 

Vnd ſolchen freindes müefig ge, 

Das im nit gefchech gleich wie e. 
135 So entget er vil vngemachs 

Durch loſe freüntichaft, Sprit Hand Sachs. 

Unno faluti8 1563, am 25 tag Septembris. 
136 


348. Ein ſchwanck: Der jung ſchmehent fauffmon. 


23 30 Florencz ſaſſen zu diſch 
Etlih kawflewt und lebten friſch, 
Vnd retten von ſelzamen ſchwencken Bl. 387‘) 
Was ſchimpflichs ainer kuͤnd erdencken, 
5 Det ider etwas frolichs ſagen. 


848. S 16, Bl. 387. A 5, 3, 400° =Keller-Goetze 21, 276. 
Vgl. MG 9, Bl. 304 im Hoftone des Schiller: Der jchmehent 
faufmon „Al zv Florenez faflen zu bifch” 1547 November 4. 
Quelle: Seb. Brants Fabeln (1569. Bl. 131°). V. 67 fich] fehlt 8. 
Vor 69 hat S Der Befchlueg; 108 vertries. 


348. Der schmähstichtige junge Mann. 


45 „Zv Auͤian, in der hauptftat ?* 
Der frech fund im geantwort hat: 
„Ich Hab zw Auͤian gemwonet 
Etwas an * auͤf ſechs monat. 
Sag lieber, waruͤmb frageſtw?“ 

50 Da antwort im jener darzw: 

„Das ich hab erfaren aufs gwiſt, 
Das div fuͤrwar gefchicter pift, 
Den alle Florentiner gar 
Zu Allian, die ain gancz jar 

55 Da lernen da3 fortuͤna ſingen, 
Weil div das ſelb in allen dingen 
In jech monaten haft gelert, 
Wenig gwuͤnen und vil verzert, 
Darob verjcherezt den herren dein.“ 

60 Ob der red lachten all gemein 
Die andern, dachten: Div phantaft, 
Die andern div gejchmehet haft, 
Als jchlemer und finlofe lappen, 
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Vnd tregit doch jelb ein narren fappen. [Bl. 388‘) 


65 Ob difer fach wirt glechters vil. 
Drob ſchwieg der jung frech kauͤfmon ftil 
Vnd fein augen vnterſich ſchluͤeg 
Vnd den ſchantlappen darfon truͤeg. 


T Doctor Sebaſtianuͤs Brant 
70 Schreibt dieſen ſchwanck zv aim verſtant: 
Welch menſch hat die poſen gwonheit, 
Das er den leuͤten alle zeit 
Thuet vbelreden hinterüeck, 
Aus Has auf fie jagt poſe ſtuͤeck, 

75 Vnd was er fie als hat gezigen, 
Drin duet er vnferſchamet liegen 
Bwifeltig mer, den den er nad) 
Nedet, aüs has zb ſpot und ſchmach. 
Mit feim geſchwecz vnd hader weſch 

80 Pringt er auch die zu horer reich, 
Das man feine vnart thuet gedenden, 
Im ain fchantlappen an ift benden, 








349. Der Bauer mit seinem Amtmann, 529 


349. Yin ſchwanck: Der pawer mit feim 
ſchüeltheis. 


In pawer in dem Rinckaw ſas, 
Welcher gancz grob vnd dolpiſch was. 
Im dorff der ſchueltheis het zu mal 
Ein gar fer guete nadhtigal, 
5 Welihe fang tag vnde nacht. 
Der pauer aus einfalt gedacht: 
Iſt diefer vogel den jo giiet, 
Das iderman in loben thiiet, 
So wil ich mich heint nachz verheln, [BL 389] 
10 Dem fultheis fein nachtigal ſteln, 
Sie wuergen, pratten und vermefjen 
Auch ainen gueten piſſen effen, 
Weil ich fünft altag in mein haut 
Mies effen grueczen, ruebn und krawt, 
15 Mies doch die hartſten arbeit thon. 
Vnd zv nacht ftal der pawerſmon 
Dem Sepheltpeis die guet nachtigal, 
Wuergt, priet in federn fie zumal, 
Fras fie, war gar mager vnd Bert, 
20 Vnd Hain, ob dem fewer verdert. 
Da dacht der pawer in feim muͤet: 
Die nachtigal ift nit jo güet, 
Wie iderman darfon det jagen. 
Aber inerhalb dreyen tagen, 
25 Als der ſchuͤltheis den pawern clagt 
Sein nachtigal, wart im gejagt, 
Wie fie der grob pawer vermeſſen 
‚Het gitolen, praten vnd gefrefien. 
Da nam er den pawren gefangen, 
30 Muͤeſt im tod auf dem kirchoff prangen, 





849. S 16, Bl.389. A 5, 3, 3864—Keller-Goetze 21, 211. 
Ygl. MG 11, Bl. 182 in der Lilienweise des Hans Vogel; Der 
ER mit dem fehultheis „Ein pawer in dem rindaw fas” 1549 

ktober 17. Quelle: Pauli Nr. 52; s. auch Nr. 25 Anh. und 
Nr, 349. Shat V.5 Welich; 9 einfalt A, grobheit S; 18 febern; 
32 geicher; 75 ex] fehlt 8; vor 83 Der Bejchlües. 
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349. Der Bauer mit seinem Anrtmann. 631 


Auf ſechs roch zwiffel folder mas, 

Die pifin int amgen, das er grin. 

Da warff der pawr die zwifel hin 

Vnd wolt die fuͤnfzig ſtraich erleiden. 

Als man im gab drey ſtraich vnpſcheiden, 
Sprach er: „Der ſtraich ich auͤch gnuͤg hab.“ 
Dem chultheis die fuͤnfzg ſchilling gab. 
So wuͤrt er von den zwiffeln piſſen, 

Vnd wuͤrt mit der ruetten geſchmiſſen, 
Vnd wurt im glert der pewtel ſein. 
Darmit da wurt gezuͤechtigt fein 

Sein grob, rachgirig, dolpiſch rach, 

Der er an verſtant henget nach. 


T Bey dieſem ſchwanck man merden mag: 
Wer noch ift Hemt auf diejen tag 
Yinfeltig, grob, dolpifcher fin, 

Vnd hat fein vnterſchaid darin, 

Was im ſey erlich, nuͤecz vnd guet, 
Suͤnder was im einfallen thuͤet, 

Es ſey gleich ferlich oder ſchentlich, 
Dem ſelben er nach kuͤmet entlich, 
Vnd das gen ſeinem nechſten vbet, 
Auch in trueczig darmit petruͤebet 

An leib, an eren oder guͤet, 

Der ſich den an im rechen thuͤet 

Mit ſtrenger rach auch wideruͤmb. 
Nach dem aber der dol vnd duͤmb 
Thuet ſich gleich aim dolpiſchen frechen 
An jenem vngedultig rechen, [Bl.391)] 
Das alſo ſtet folget ain rach 

Der andern auf dem fuͤeſtapffn nad), 
Das alfo mit fchanden und jchaden 
Teglich wirt mer und mer peladen 
Ein ſolch grob vnferſtanden mon, 
Der gar nichjen gedulden Ton, 
Suͤnder vnpſint all ding wil rechen, 
Dardurch im entlich muͤes geprechen 
Paide an leibe, er vnd guͤet. 


Jar 


350. Der Bauer mit dem Sack ohne Boden. 533 


„Dw möcht abr treiben ain petrueg!“ 
Sprach der deüffel, „jag mir vor on, 
Wie vil geltes muͤeſiw den hon, 
Das div bes geltes genuͤeg hetteft ?“ 
30 Der pawer ſprach: „Wen div mir betteft 
Gleich eben diefen malfad vol, 
Daran fol mich penttegen wol; 
Den fol dein fein mein leib und Leben.“ 
Der dewffel ſprach: „Den a ich geben, [Bl. 402‘) 
35 Daran ſoltw haben Fain ge 
Secz dich Heint zoberft auf dein ftabel 
Mit deinem fad, jo wil ic kuͤmen 
Vnd dir pringen des geltes filmen. 
Doc fag im dorff fünft nichs barfon, 
40 Das gelt nem fünft dein edelmon.“ 
Die fach war ſchlecht, der deuffl fuer Hin. 
Der pawer dacht in feinem fin: 
Wie grieff ichs an, das ich gelt nöm 
Vnd aus mein groſen ſchuͤlden koͤm, 
45 Doc) nit verluͤer der ſelen hail 
Vnd dem deüffel nicht wuert zu dail? 
Ich wais ain vand, wil den pefennen, 
Wil den fat am poden auftrennen, 
Vnd wiln in dem dach ftadel hoch 
50 Hinein henden durch das firſt loch: 
Was der drein ſchuet von gelte allen, 
Wirt vnden durch den ja auͤffallen 
Herab hoch in den ftadel innen, 
Das dem dewffel mies gelcz zerinnen, 
55 € er mir fuelt diefen maljad. 
Vnd wen mir fort get der fürfchlad, 
So vberkuͤmb ich gros reichtuͤmb, — 
Wird doch des dewffels nit daruͤmb. 
Det alſo pey des mones gliczen 
60 Oben auf den ftadel firft ficzen, 
Sein poben loſen ſack mit zoch 
Vnd Hing in nein zu dem firftloch. 
Der dewffel ſich gen Frandfirt huͤeb 
Vnd ain keſſel mit gelt aufgrueb, 


534 350. Der Baner mit dem Sack ohne Boden. 


65 Den ein alter Zub aingraben bet, 

Bnd den mit im binfueren det [Bl. 403] 
Zuͤmb pawren aüf den ftadel fein, 
Schuͤet das gelt in den fad hinein; 

Das fiel alles unden durchaus, 

70 Der beuffel hintr ains pauren hauͤs 
Auch ain baffen mit gelt aufgrueb, 
Vnd den mit grofer eil erhuͤeb, 

Den ein pewrin ein graben het, 
Den auch in den fad ſchuͤeten thet. 

75 Nach dem pegrieff den jad gar mol, 

Ob er nicht wer mit gelt ſchir vol. 

Da grieff er entlich an der ftet, 

Das der ſack fainen poden het, 

Sprah: „Pawer, div Haft mich petrogen, 

80 Das helmlein durch das maul gezogen, 
Weil dein jad hat kain poden nid. 
Was ich nein jchüet, das felt gericht 
Bnden durch aus nab in den ftadel. 
Ich wuͤrt haben mangel und zabel 

85 Un allen ſcheczen in der welt 
Bnd an allem eingraben gelt, 

E ich dir fuellet deinen ſack.“ 
Der pawer diefer red erichrad 
Vnd forcht des dewffels grimen zorn. 

90 Der felb auch fing an zu ruͤmorn 
Bnd den pauren grimig anplaczt, 
Sein Hals vnd fein angficht zerfraczt 
Mit feinen ſpitzgen claen jcharff, 
Peim bar in nab vom ftadel warff. 

95 Der beuffl für hin in zoren grim, 
Vnd lies ain wueſten gitand Hintr im; 
Der pamwer lag, war gfallen hart, [Bl. 403°) 
Das er fein leptag hindent wart. 
Auͤfuͤer der pawer obgemelt 

100 Bnd Haubt im ftadel zam das gelt, 

Vnd legt das in fein haber kaſten 
Vnd dacht: Erft will ich fröfich maften, 
Vnd ob ich gleich pin Hindent jchon, 


— 





350. Der Bauer mit dem Sack ohne Boden. 


Bin ih doc icz ain reicher mon, 
105 Vnd Hat ein ent mein vngeduͤeld; 
Nun Tan ich zalen all mein ſchuͤld, 
Kan ſiczen auch pey kuelem wein, 
Da ander reich pawren alıch fein; 
Nun wirt ih auch zogen herfuͤer, 

110 Darff nicht ficzen Hinter der thuͤer. 
Alſo er aller kurczweil milt 
Vnd ain fröliche faſnacht Hielt 
Mit feinem fchacz im haberfaften. 
Bnd als ed nuͤn war nach mitfaften, 

115 Wart der pawer feim pfarer peichten, 
Sein hercz von fünden zv erleichten, 
Die Handling mit dem dewfel melt 
Vnd von feinem zupracdhten gelt 
Bnd dem fad, der fein poden het. 

120 Der pfarrer dem nach denden thet, 
Vnd prawchet ainen fchwinden Lift, 
Sprad: „Bawer, wiltw zv der frift, 
Das ich von firend dich abſoluͤir, 
So müftw zu Ion geben mir 

125 Diefen dein podenlofen fad.“ 
Der pawer diefer red erfchrad, 
Sprad: „Herr, ih hab den fad erftriten 
Vnd fer vil vngluecks drob erliten; 
Den fad ich nit geren verlir.” [Bl. 404] 

130 Der pfarer der ſprach: „Es zimpt mir 
Der ad, und ift auch eben recht 
Vns, dem gancz gaiftlichen gejchlecht, 
Das wir darein famlen als gelt 
Bnd alle gueter difer welt, 

135 Und das er denoch nit werd vol; 
Drümb zimet vns der fad gleich wol.” 
Der pawer fprah: „So nembt in Hin! 
Sagt, wie lang wölt ir phalten in? 
Ich dend, es werd in kurzer zeit 

140 Euch den nemen die obrifeit, 

Auf das ir fchacz fich mer und wach 
Zo gmainem nuͤcz.“ So fpricht Hans Sachs. 
Anno falutis 1563, am 5 tag Octobris. 
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351. Die zwei raufenden Gevattern. 


Weder mit fchelten, ſpot, noch bon 
35 Aus einem feintfeligen mitet, 

Sünder habt mir thon alles guͤet, 

Warzv ich hab pedürffet ewer 

Mit raten, leyhen, Hilff und ſteuͤer? 

Mein zorens aber darff mein meib, 
40 Das ich mit zuechtig iren Teib, 

Die mich den dut fo Hart haimſuͤechen 


Mit fchelten, chenden, ſchmehn und fluͤechen.“ 


Der alt gfater der lied nit ab 
Vnd ſprach: „Verſagt mir nit die gab! 

45 Den mil ich euch widerumb gern, [Bl. 405] 
Was ir mich pittet, auch gewern. 
Allein fo gebet iczund ir 
Auch euren grimen zoren mir!“ 

Als der alt gfater nit ablies, 

50 Sein weib der jüng man von im fties 
Vnd placzt feim gfatern in das har 
Vnd ried in zb der erden gar, 

Det mit feuften in waidlich plewen, 

. Das in fein pit mol möcht geremwen. 

55 Der guet alt gfater der lag vnden, 
Mit grojen ftraichen vberwunden, 
Gencezlich an alles widerfechten. 

Da erpot fi} der alt zum rechten, 
Nichs minder in der gfater fchlueg 

60 Vnd in pey part und bar vmbzueg, 
Pis ander nachtpawren auch kamen 
Bnd im fein alten gfatern namen. 

Der mol erzaüfet und gejchlagen 
Ging vnd det e8 dem richter clagen 

65 Nach der leng mit worten vnmuͤetig 
Vnd ſtuͤnd vor im noch aljo plutig, 
Zaigt im die ricz, kricz, fchramn vnd peuͤln 
Darmit in det fein gfater mewln. 

Der richter peſchicket den better, 

70 Der forcht fih und kam deſter fpeter. 
Den det der richter alfo fragen, 
Waruͤmb er bet fein gfatern gichlagen. 
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351. Die zwei raufenden Gevattern, 537 


Weder mit ſchelten, fpot, noch hon 
35 Aus einem feintfeligen muͤet, 
Suͤnder habt mir thon alles güiet, 
Warzb ich Hab pebürffet ewer 
Mit raten, leyhen, Hilff vnd fteiter? 
Meins zovens aber darff mein weib, 
40 Das ich mit zuͤechtig iven Teib, 
Die mich den dut jo hart haimſuͤechen 
Mit ſchelten, ſchenden, ſchmehn und fliehen.“ 
Der alt gfater der lies nit ab 
Vnd ſprach: „Verſagt mir nit die gab! 

45 Den wil ich euch wideruͤmb gern, [Bl. 405] 
Was ir mich pittet, auch gewern. 
Allein ſo gebet iezund ir 
Auch euren grimen zoven mir!“ 

Als der alt gfater nit ablies, 

50 Sein weib der juͤng man von im fties 
Vnd placzt feim gfatern in das har 
Vnd ries in zb der erben gar, 

Det mit feuͤſten in waidlich plewen, 
Das in fein pit wol möcht gerewen. 

55 Der guet alt gfater der lag bunden, 
Mit grofen ftraichen vberwunden, 
Genczlih an alles widerfechten. 

Da erpot ſich der alt zuͤm rechten, 
Nichs minder in der gfater ſchlueg 

60 Bud in pey part und har vmbzueg, 
Pis ander nachtpawren auch kamen 
Vnd im fein alten gfatern namen. 
Der wol erzatifet und gejchlagen 
Ging vnd det e& dem richter clagen 

65 Nach der leng mit worten vnmüͤetig 
Vnd ſtuͤnd vor im noch aljo plutig, 
Baigt im die ticz, kricz, ſchramn vnd peuͤln 
Darmit in det ſein gfater mewln. 

Der richter peſchicket den detter, 

70 Der forcht ſich vnd kam deſter ſpeter. 
Den det der richter alſo fragen, 
Waruͤmb er het fein gfatern gſchlagen. 


| 














Vnd dw fachft fein mainuͤng nicht on, 
Sünder haft nad} fein worten thon, 

115 Des fprich ich vrtl auͤs weiſem fin: 
Pleibt freuntlich gfatern, wie forhin, 
Biecht Schaden gegen ſchäden ab, 

Wer den andren pelaidigt hab, 
Bnd gebt ainander paid die hent, 

120 Das euer zwitracht Hab ain ent!” 
Solih3 von in paiden gefchad). 

Nach dem der jüng gfatermon ſprach: 
„Ja, ih war euch nit feint fürwar, 
Weil ich paid hent euch Het im har, 

125 Ich maint, ich det euch ain wolgfallen 
Vnd rechten dinft in diefem allen 
Bnd die aller hoͤchſten mwoltat, 

Weil mich eur münd fo fleiffig pat, 
Ich jolt euch meinen zoren geben. 

130 Het ich gemerdet recht und eben, 
Das ich euch nicht Het dinet mit, 

Sa mol, ich bet euch gichlagen nit, 
Ich wer geweſen vil zu fruͤmb.“ 
Der alt afater Sprach widerumb: 

135 „Nün, nün, ih muͤes die warheit jeben, 
Es ift mir mit unrecht gejchehen, 
Weil ich euch pat, ir folt mir geben 
Eurn zorn, vnd mich geweret eben. 
Bnd wen man gleich fort vngefuͤeg 

140 Auf erden alle weiber fchlüeg, 

Vnd ire mender zornig wern, 

So mwolt ih nymer mer pegern 

Fuer hin ains ainig mannes zorn. 

Des fey ein herter aid geſchworn! [Bl. 406°] 

145 Wolt fie ee laſſen plewen für fol; 
Ban fie kuͤenens verthienen wol. 
Welch das nit hat verthienet Hoch, 
Die felbig vertiend aber noch.“ 
Darmit gingens all paid zum wein, 

150 Lieſen die fach verichtet fein. 


351. Die zwei raufenden Gevattern. 539 
Mit wortn fein mainuͤng nit fürpradt; [Bl. 406] 
| 
| 
| 





352. Der junge Florentiner frafs den toten Juden. 


Sein dotten leib vor allen dingen 
Wider gen Venedig zu pringen, 
Alda er fein pegrebnüs het, 

20 Darauf er gar gros halten thet, 
Weil darin all fein eltern lagen. 
Das thet im fein gejel zu fagen, 
Wie wol ſolchs zu Venedig gar 
PVey hohem gelt verpoten war. 

25 Der halb der Juͤed nach dacht den Dingen, 
Wie er den dottn Körper möcht pringen 
Haimlicher weiß nein gen Venedig, 
Das er doch aller ftraff würt ledig. 
Vnd Hadt den dotten förper fein 

30 Haimlid, in ftitect fuptil und Hein, 

Suͤed den in wein aljo zerſtuͤecket 
Vnd den in ein new fehlein britedet, 
Hönig vnd zueder darzv thet 
Vnd fpeczerey, der er bil het, 

35 Ind das fehlein wider zu ſchlüeg, 
Pefalchs aim andren Jueden Eliieg, 
Vnd verpetfchirt den fplint der mas, 
Als ob confect darinen was, 

Vnd haimlich mit dem Jueden ret, 

40 Dem er ſolichs zu wiſſen det, [BI. 407) 
Was im fejlein verporgen wer. 

Das gutwillig anname er, 
80 Venedig mit Haimling dingen 
Zo der Juden pegrebnüs zu pringen, 
45 Ein vererung drob zu erlangen. 
Als der das fehlein Het entpfangen, 
Zuer gen Venedig durch das canal. 
Nin waren in dem ſchiff zu mal 
Siünft vil ander welcher kauflewt, 

50 Sp auch raiften nach gwin und pewt 
Gen Venedig; unter den was 
Ein Florentiner, welcher ſas 
Bey dem fejlein in ainer eden, 
Weiches war alfo lieblich ſchmecken, 

55 Darin der dote Jude was 
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352. Der junge Florentiner frafs den toten Juden. 
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Sie ſprachen: „Sit den dein pawch forn 
Des ſchelming Juden kirchoff worn?“ 
Er aber gint ſchleffrig vnd fawl, 
Hoſchet vnd weſſert im das mawl, 

ding an zv gocken in ſeim rachen, 


513 


Vnd fpeit, dad im fein Hals thet Erachen, [Bl. 408‘) 


Gros proden, wie ein ledrers huͤnd, 
Vnd criftiret fein follen ſchluͤnd. 

Alda fing im fchieff iderman 

Des Florentiners zv lachen on, 

Vnd trieben aus im ſchmach und fpot. 
Der jad da unter in fchamrot 

Vnd merdt erjt dramrig vnd petruͤebet, 
Was er vur thorheit het geitebet, 

Bnd vberfam den namen fall, 

Da3 man beraacdh hie das nafchmail. 
| Aus der fabel vermonet werben 
Weib und man, alt vnd jüng auf erden, 
Dad wir nit aller pegird wuͤeſt 

Sollen erfuelen mit woluͤeſt. 

Das ift: jo ain menſch alles thuͤet, 
Was gelüeftet fein flaiich und pluet. 
Derhalb Her Cicero thuͤet jagen, 

Das wir teglich pey vnſern tagen 
Soln vnſr pegird und woluſt piegen, 
Da3 fie gehorfam unter liegen 

Der vernünft und dem weiſen fin, 
Das wir nicht erfawffen darin, 

In folcher woluͤeſt fawl vermeſſen, 

In gneſch, woluͤeſt, trincken vnd eſſen, 
Sunder das zemen, ſtiln vnd flihen, 
Aus rat des gemueccz vns entzihen 
Alles, was der vernuͤnft wider ſey, 
Suͤnder handlen aufrichtig frey, 

Nit kindiſch, ſpotlich vnd veracht [Bl. 409] 


130 Mit gneſch, leichtfertig tag vnd nacht, 


Das vns kein nachrew daraus wachs 
Mit ſchant vnd ſpot, ſo ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1563, am 8 tag Octobris. 





353. Der Pfennig ist der beste Freund, 545 


Das ift icz der welt art vnd fin. 
35 UN fuechens iren aigen nuͤecz. 
Sag, wie möcht mir den alles güetz 
Von aim ſolchen freint widerfarn ? 
Ja, wens wer wie vor hindert jarn, 
Da von menfchen wart haimgeſüecht 

40 Guet fitten, thuegent, [ham und zuͤecht, 
Da Het ich pey den menschen finden 
Ain folchen freuͤnt wol müegen finden. 
Itzunder ift es mißlich gar, 

Verderbet ift der menjchen ſchar. 

45 Derhalb zaig mir ain freunt und gjeln, 
Den ih auf erd fol auſerweln, [Bl. 417) 
Bon dem ich haben möcht als guͤecz, 
Peyſtant, droft, Hilff, ex, freiwd und nitecz- 
ins folchn pegert das herze mein.“ 

50 Da antwort ich: „Es felt mir ein 

Ain gueter freünt, der das als fon.“ 
Er antwort mir: „Zaig mir den on!“ 
Ih ſprach: „Das mies der pfening fein. 
Der freint Hilft in den noten bein 

55 Vnd dir auch alles giiecz pemeift, 

Der dich Maidet, drendet und fpeift, 

Er herwergt dich, gibt hoff und halıs, 
Eder, wifjen und gerten daws; 

Er Hilft dir ſchloſer vnd hewſer pawen; 

60 Er macht dir guet glauben und trawen 
Pey gaiſtlich vnd weltlichen ftenten, 

Pey vntertonen vnd regenten; 
Wo pey dir iſt der pfening ſchaez, 
Da haſiw vberal guͤet placz, 

65 Vnd wirft auch gar erlich gehalten, 
Sünſt thuet all freuͤntſchaft pald erlalten: 
Wo an dem pfening mangel ift, 

Ent ſich die freuͤntſchaft kurczer frift. 
Der halb mit hochſter trew verzeint 

70 It der pfening ber pefte freiint, 

Bon dem dw Haft warhaft als güecz, 
Wolfart, droft, Hilff, er, freud und nuecz 


H, Sachs, Schwänke 2, 3 


11 


5 


120 


12 


5 


130 


13 


14 


14 


5 


0 


a 


353. Der Pfennig ist der beste Freund. 547 


Mit hauſrat, fpeis, drand und gewant! 
Doch Habt alle zeit mitelmas 

In dem aufgeben vber dag! 

Meid vnnuͤecz pew, gros gafterey 
Vnd groſen pracht, hoffart darpey; 

Bo vil iſt almal vngefuͤnd, 

Duet vns das alte ſprichwort fünd; 
Wen wer hie wil zu gewdniſch Leben, 
Dem zorint. Sey vürſichtig eben, 
Mit wen dw Handelft hie auf ext, 
Das dw nit Fümeft in gefert 

Mit puerg werben, porgen vnd Leyen. 
Due dich all frembder gicheft verzeyen! 
Der pfenning ift fimbel und rind 
Vnd lauft darfon in kuͤrezer ftünd, 
Thw abr dich ainmuͤetig einzihen, 

So thuet dein freint nicht von dir flihen, 
Sünder duet dich claiden vnd neren 
Und phelt dich pey wirden und eren.“ 
Der jüngling dandet mir der ler, 

Vnd verhies mir pey trew vnd er, 
80 folgen mir in dieſem ſtüeck. 

Darzv mwünfcht ich im Hail und gluͤeck. 


| Bey diefem j wand jol man verfton, [Bl. 419] 
Das man ain gueten freuͤnt ift hon 
Um pfening, dem zeitlichen guet, 
Idoch fol man Hercz, fin vnd miet 
Gar nicht hart ans zeitlich gliet hencken 
Das man derhalben ab wolt wenden 
Von frindeit vnd gerechtifeit, 
Das man mit petriieg vnd ſchalchheit 
Das zeitlich guet wolt hauffn und mern, 
Sünder was man mit got vnd ern 
Hat, das felbig man niecz vnd prawch 
Nach feinem ftand, nit höher aud). 
Den wie ein menjch ein ſchwe auch Hat, 
Daratıff er pey dem tag vmb gat, 
Nachcz zewcht ers ab und Left fie fton, 

so 





354. Der Meerfisch Mulus. 549 


So mit dem King zu diſche ſaſſen, 
20 Mit im frölich tründen und affen. 
Nah dem man auch auftragen was 
Auf die daffel, an welder ſas 
Philoxenus, zwölff fiihlein Hain, 
Schlecht und nachgueltig, gar gemain, 
25 Auf das geringeft zv perait, 
Vur fein Hoffgfind an unterjchait, 
Ain fiſchlein fer ide perfon. 
Als der poet, der ſchwanckreich mon, 
Sad Mifm, den fiſch, gfiel im mol, 
30 Dacht er: Ich Hoff, mir werben fol 
Von dieſem fiſch auch noch ein ftiteck, 
Ich wil verfuechen mein gelueck 
Aldie mit ainem gueten ſchwanch 
8v verdinen mitecz, er vnd dand, 
35 Vnd dem küͤnig z0 angeficht 
Sein fiſchlein nam vnd es aufricht, 
Und Hilt es nahent fuer fein mimd 
Ein weil, nach dem hift ers gar ründ 
Hinuͤmb zv feinem linden or, 
40 Hielt das ein guete weil darfor, 
Als ob im thet das fifchlein jagen 
Als, was er es vor Het thuͤn fragen. 
Dis affenjpil der kuͤnig ſach 
An feinem diſch und zu im jpradh: 
45 „Philorene, jag mir an raft, 
Was div haimlich zu reden haft 
Mit deim fiichlein. Das weit ich gern.“ 
Im antwort der poet: „Gewern 
Wil ic eur kuͤncklich mayeftat. 
50 Ih Hab gefraget mit der that 
Dis mein filchlein mit eluegem fin [Bl. 426] 
Nach der edlen wafjer göttin, 
Die Galatea ift genant. 
Mein fiichlein antwort mir zu hant: 
55 Bon der göttin Galatea 
Wais ich dir nichs zL jagen da, 
IH pin noch zu jüng und zu Hein; 
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355. Die kleihen Fischlein. 551 


Das er mit ift zu wegen pringen, 

Des er vor haimlich hat pegert, 

Guetwilliclichen wirt gewert, 

Vnd verbint mit niecz, er und dand, 
100 Mit feim güeten, hofflichen ſchwanck, 

Dardurch frolifeit auferwachs 

On alles arg. So ſpricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1563, am 23 tag Octobris. 
102 


355. Win ſchwanck; Die klainen fiſchlein— 


M Reinftram ſas ain edelmon, 
Der het ain knecht, hies Grobion. 
Der jündher war von digent edel, 
Sein knecht aber ain grober wedel, 
5 Der find weder gepert noch fit, 
Allein grob fein, und anderft nit, 
Mit gedanden, werden und worten, 
Vnferſtanden an allen orten: 
Er war am Kocherſperg erzogen, 
10 Gneſchig, gfreffig, faul und vertrogen, Bl. 427] 
Wie vil der juͤnckher an im ftraft, 
Doc er nichs fruchtpars an im ſchaft, 
Er plieb ain dölp, wie er for war. 
Der Halb Hilt in der jündher gar 
15 Vur ain narren vnd fir ain knecht, 
Der all fein fach auͤſricht unrecht. 
Ains tags der juͤnckher gen Strafpurg rit 
Vnd nam fein groben fmecht auch mit. 
As fie nuͤn da hin kuͤmen deten 
20 ®nd paide pferd berichtet Ketten, 
Nach dem und man zu diſche ſas 








355. 8 16, Bl. 426% A 5, 3, 3944—Keller-Goetze 21, 250. 
Vgl. MG 10, Bl. 189 im Hoftone des Peter Zwinger: Die Hain 
flchlein „Gen Strafpurg fam ain ebelmon“ 1548 Juni 19. Quelle: 
Pauli, Anhang Nr. 5. V. 71 die] fehlt $; S hat V. 55 ober; vor 
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355. Die kleinen Fischlein 553 


Zuͤmb mawl zu, und als er die plies, 
Der jündher in ſchwind an arm fties, 
Das er lies die Hain fiſchlein falln, 

Erft wirt ain glechter von in alln, 

Die geft zelten im nach dem fal 

Die fiiclein, der war an der zal 

Ehen zway vnd virzig und Hündert. 

Der zal fich idermon verwindert, 

Vnd verliefjen gar an dem diſch 

Dem freſling diefe Haine fiſch. 

Erſt er recht in bie platten placzet, 
Recht wie ein ſaw kawſchet und ſchmaczet 
Vnd fras gar auf die fiſchlein Hein, 
Dawcht ſich gitet, das man lachet fein, 
Wie wol man in nie mit det faczen; 
Ban fain verftant war in dem fraczen. [Bl. 428] 
Als pald haim fom der jundher doc, 
Schlueg er mit der thuͤer firer das loc) 
Den knecht, und thet im vrlob geben 
Mit feinem grob ſewiſchen Leben. 


<q Rey diefem fehwand fo fol verfton 
Ein jünger vnerfarner mon, 

Wo er pey leuͤtn zu dich ift ſiezen, 
Das er es fein meffig mit twiczen, 
Yin ide richt fein mit verjtant, 

Das er nicht werd zu fpot und ſchant 
Vnd ein gelechter andern leiten, 
Vnd tim mit fingern auf in dewten, 
Ben er fich Halt aljo vnmeſſig, 

So gär verfuffen vnd gefreifig, 

Sam ers allain aufreſſen wöll, 
Sunder ſich hoch pefleiſſen ſoͤll 

An dem tiſch aller 55 vnd eren, 
Mit wort vnd werden thin aufheren 
Gancz alle grobheit vnd vnzüecht, 
Das im von lewten wert geflüecht 
Vnd der fchantlapp wert angehangen, 
Er ſey mit der jew zu fehuel gangen, 





356. Der junge Mann fällt durch den Korb. 555 


Darunden thetten jn verlachen 

Ein Hauffen gar ſchoͤner Jungfrawen, 
Theten feim affenſpil zu ſchawen 
Vnd theten auff den — zeigen, 

30 Zeigten jm den Ejel und die feigen, 
Sprachen: „Schawt an den Buler ſtoltz, 
Wie er fo ſchwind, gleich einem boltz, 
Iſt herab durch den Korb gefallen, 
Zu fanden worden vor uns allen, 

35 Darinn er ſich doch daucht der beft, 
Als ftünd er ftahel ftard und veſt. 
Itzund fo ligt er da im kot 
Vor jederman in ſchand und jpot, 
Daß jn fein Buel hat lafjen wandern, 

40 Vnd hat jtzt Hochzeit mit eim andern, 
Hat jn lang am Narrenfeil triben.“ 
Solchs alles fund darbey gejchriben. 
Dargegen ein vralter Mann 
Auch an dem Brieff gemalet ftan, 

45 Sam er deß Jünglings Vatter wer, 
Der het gar trawrige geber 
Sampt feiner Ehlichen Haußfrawen, 
Hetten ob jrem Son ein grawen. 

Der alt ein zettel ob jm bett, 

50 Darinn ftund gſchriben, fam er redt: 
„Mein lieber Son, die jhand hab dir! 
Bann du wolſt je nit volgen mir, 
Solſt der Bulerey muͤſſig gehn, 

Du wirft mit Ehren nicht bejtehn. 

55 Nun bift du durch den Korb gefallen 
Zu fanden dir und auch vns allen.“ 
Vor dem gemalten Brieff ich ſtan 
Vnd ſchawet den mit fleiffe an, 

Vnd gedacht, in diſer Figur 

60 Zeigt an der Juͤngling lauter, pur 
Ein, der ein Jundfram aufferwelt, 
Reich vnd jchön, je heimlich — [Bl 397°] 
Sie zuerwerbn mit hoͤchſtem fl 
Mit hofiren mancherley weiß, 


| 








357. Der Schuster streckt das Leder mit den Zühnen, 557 


Das fie grun vnd fruchtbar auffwachs 
Im Ehlichn jtand, jo ſpricht Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1563, am 23. Tage Nouembris. 


357. Schwand: Der Schufter mit dem Leber- 
zanden. 
V Lübel ein Schuhmacher ſas, 
Der auffricht und arbeitfam was, 
Mit feinem Gefind fri und fpat. 
Der ein jehr gute Werdjtat hat, [BI. 399%] 
Bon der Burgerſchafft und Kaufleuten, . 
Von Frawen, Jundfrawen vnd Breuten, 
Den er höflich Schuh machen thet, 
Vnd ſehr vil Kunden an jm het, 
Auch ward er berhuͤmt in den ſachen 
10 Fir all mit dem Reitftiffel machen, 
Die er fo kuͤnſtlich vnd geſchlacht, 
Wolgeſchickt vnd beitendig macht. 
Darmit warb er gar weit befandt 
Bon allem Adel auff dem Land. 
15 Das Handwerk er gewaltig treib; 
Darzu het er ein altes Weib, 
Die fih auch thet mit arbeit thiern, 
Mit Leder ſchwertzen, beifjn und fchmirn, 
Vnd war auch Hurtig vberauß 
20 Mit fauffn und kochen in dem Hauß, 
Vnd lebten fridlich mit einander, 
Vnd kamen aljo beidefander 
Mit arbeit vnd zimlicher ſparung 
Mit der zeit zu eine guten Nahrung. 
25 Saffen zu hauß auff dreyſſig Jar, 
Biß endlich jein Haußfraw frand war 
Vnd auch an folder Krandheit ftarb. 
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Der Schuster streckt das Leder mit den Zähnen. 559 


Deß Leders mit dein Zaͤn zu zanden. 

Deß mil id) dir mein lebtag danden, 

Vnd alla, was du mich bitjt dermaſſen, 
Wil ih auch willig onterlafjen 

Von deint wegen, bey meiner trem!” 

Der Scuhmadher ſorach „Ih mich frem, 
Du aufjerwelter Gmahel mein, 

Weil e3 dir will jo wider fein 

Das Leder zanden folder mafjen, 

So wil ichs deinethalben Lafjen.“ 

Der Schuhmaher nach dem geding 

Deß Lederzandens müffig gieng. 

Doch zu Tiſchzeit ließ holen ſchier 

Nicht mehr das gut Hamburgiſch Bier, 
Sonder ließ holen an dem end 

Ein geringen, ſauren Couent, 

Der nicht vil gutes in jm bet. 

Darob fein Fram fi ruͤmpffen thet Bl. 400°] 
Vnd fagt: „Mein Mann, wie komts, dak wir 
Nicht mehr trinden Hamburgiſch Bier, 
Sonder nur trinden ein Couent, 

Schlecht vnd gering Bier an dem end, 

Das gibet weder freud noch mut, 

Daruon zunemt wedr Fleifch noch Blut?“ 
Der Mann ſprach: „Weil ih mit den zänen 
Das Leber thet jtreden und denen, 

Nach der lenge und nad; der breit, 

Da ergabs wol zur jelben zeit, 

Daß ih vil Schuch machet darauf 

VBnd vil Geldts Iöft, daß wir im ſauß 
Dauon gut Hamburgifch Bier tranden. 

So ih nit mehr thu Leder zanden, 

So reicht daS Ledr nicht an dem end, 
Drumb müß wir trinden ſawrn Couent, 
Das Geldt wil nit wie vorhin Heden.“ 

Die wort theten das Weib erjchreden, 

Vnd ſprach: „Mein Mann, ift das die ſach, 
So bitt ich dich, laß nur nit nad, 

Vnd thu dich wider dran gewehnen 








358. Der Vogel Cassita mit seinen Jungen. 561 
358. Babel; Der Vogel Caffita mit fein 


Jungen. 
Oetor Sebajtianus Brandt 
Der macht ein Fabel vnns befandt 
Vom Vogel Caſſita mit namen; 
Der niftet in deß Treydes Samen, 
5 Darinn Junge aufziehen thett, 


Sein Nahrung von der Früchte hett. [BI. 116°] 


Als zeit der Ernde gieng herein, 
Vnd ſich farbet das Treyd gemein, 
Wolt difer Vogel obgemelt 
10 Hinauß fliegen in weites Veldt 
Vnd liß die Jungen in dem Neſt 
Vnd befalh jn auffs aller beft, 
Auff zu merden an difer ftett, 
Was da wird ghandelt vnd geredt 
15 Dieweyl, biß daß er wider fem. 
Alſo ſchied er von jhn. Nach dem 
Ram der Bawer mit feinem Son 
Vnd ſprach: „Wir muͤſſen fchneiden Ion, 
Das Korn ift reiff in Beten allen; 
20 Sonft wird es zu duͤrr und auffallen. 
Geh Hin und vnſern Nachbawrn jag, 
Daß fie fommen morgen vor tag 
Vnd uns einjhneiden vnſer Treyd.“ 
Nach dem abſchieden fie all beyd. 
25 Dei warn die jungen Voͤgl forchtſam. 
Nah dem die Alt geflogen kam, 
Die Jungen fagten böfe Mähr, 
Wie beym Ader gemwejen wer 
Der Bawr, jeim Son befolgen Hett, 
30 ap er ee Nachbawrn bruffen thett 
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358. Der Vogel Cassita mit seinen Jungen. 563 


70 Bon den Jungen dei Batvren wort, 
Wie er jeim Son befolgen hett, 
Da fagt Caſſita an der ftett: 
„Nun ift es warhafft grofje zeit, 
Mit vnjvem Neft zu fliehen weit; 
75 Weyl der Bawr und fein Son beydſand 
Selbert wöllen anlegen Hand, 
So wird die fach gwiß gehn von ftat, 
Die fi) vor fang verzogen hat 
Mit den Blutfreunden vnd Gefipten, 
80 Nachbawr, verwandten vnd geliebten, 
Von welchen alln fompt wenig guts, 
Wo fie darbey nicht ſpuͤren nuß.“ 
Nah dem der Vogel Caſſita 
Namb fein Neft, führt e3 anders wa 
Mit feinen Jungen, daß fie eben 
Forthin möchten frey, ficher leben. IBl. 116°] 
Dep nechften tages fame mit 
Seim fon der Bawer, fein Ernd einſchnit. 


8 


8 


A Die Fabel zeyget uns hie an, 
90 Daß gang fürfichtig jey ein Mann, 
Sein eygne jach jelbert aufricht 
Vnd fich genglich verlafje nicht 
Auff fein Nachbawren vnd verwandten, 
Auff fein Gfellen vnd molbefandten, 
95 Auch nit auff fein angeborn Freund, 
Die jm mit Sipſchafft find verzeunt; 
Der wort find wol gut ſchmeichelhafft, 
Jedoch gantz ohn leben vnd krafft; 
Bald die daruon haben fein nuhz, 
100 Bergeffen vor empfangen guts, 
Biehen Hand ab, lafjen den waten 
In allem vunglüd, wie von den thaten 
Saget das alt Sprichwort: In not 
Gehn der Freund zweyntzig auff ein Lot; 
105 Guter Gfeln und Nachbawrn allein 
Gehn wol achtzig auff ein Duihtlein. 
Derhalb ein Mann wol für fich jeh: 
a6* 
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359. Der Wulf und der Bock. 565 


Sah er in dem Brunnen fein chatten, 
Da deucht er ſich gantz wol gerhaten, 

25 Sprad auf eim ftolgen geift allein: 
„Wie ghrad vnd jtard find mein Schinbein ! 
Wie hab ich fo ein ſchoͤnen Bart, 

Gleich eins gwaltigen Mannes art; 
Wie hab ich auch fo groſſe Horn, 

30 So gewaltig und fpigig vorn! [Bl. 115®] 
Ey, fol mich bey jo dapffern dingen 
Der Wolff jo ſchendtlich in Flucht bringen, 
Der doc jo Lendloß geht daher, 

Als ob er halb gejtorben wer, 

35 Dem auch nachſtellen Hund und Jäger, 
Iſt vnficher in feim Geläger, 

Iſt auch bey den Bawren vnwerth, 
Die jm nachjtellen mit gefehrt, 
Mit Hunden, Pfeylen und Wolffsgruben 

40 As dem allerjchedlichiten Buben. 

Vnd ich allein jol fürchten den 

Vnd flüchtig auff die Felſen gehn? 
Neyn, neyn, das jol mir nimmer jeyn, 
Ich wil mich mit eins Wolffs alleft, 

45 Sonder forthin zweyer Wolff wehrn 
Vnd den angefiegen mit ehrn.“ 

Alſo der Geyßbock auf hochmuth 
Deucht ſich ſo Eyſenveſt vnd gut 
Vnd trieb auff den Wolff vil hoͤnwort. 

50 Nun hett ſich aber an dem ort 

Der Wolff in einer Heck verkrochen 

Vnd Hört deß Bocks ftolg, trug vnd pochen 

Vnd fprang herauß gang freyſamlich 

Vnd erwiſcht den Bod bey eim Dich 

Vnd ſprach: „Bruder Bock, ſag mir an, 

Was find dein red, jetzt ſtoltz gethan, 

Daß du ſo gar verachteſt mich 

Vnd darmit jo Hoch lobeſt dich?“ 

Bald aber der Bock empfund, daß 

60 Er von dem Wolff gefangen was, 
Erſchrack er, Hub auff beyde Hend, 
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360. Der verlogne Knecht mit dem grofsen Fuchs, 567 


100 Mit wort und werden confpirixt, 
Darmit die Gewaltigen, Reichen 
Die ghringen Armen hinderjchleichen, 
Die auß hochmut wider fie pochen. 
Denn wird je ftolg gar jchwind gebrochen: 
105 Wann fie jn ſchon zu fuſſen fallen, 
Finden fie weng gnad bet) jn allen, 
Kommen offt vmb Leib, Ehr und Gut. 
Derhalb ift beffer in demut [BI. 115%] 
Zu vberhörn und vberfehen, 
110 Wie au das alt Sprihwort thut jehen: 
Wer vberhörn, vberjehen Kan, 
Derjelbe henckt Eyſre Thuͤr an, 
Beſſert ſein Handel vnd ſein Hauß; 
Wer aber oben wil hinauß 
115 Vnd wil ſelbſt rechen alle ſach, 
So bringt ein Rad, die ander Ra 
Vnd bringt ein ſchad noch ſchaden, 
Darmit ein Mann ſich thut beladı 
Vnd haͤufft auff ſich vil — 
120 Durch vngedult, ſo ſpricht Hans Sachs. 


Anno Salutis 1563, am 3. Tag Decembris. 


360. Schwand: Der verlogen fneht mit dem 
groffen Fuß. 
In Edelman im Schwabenland, 
Deß Gſchlecht und Nam hie ungenant, 
Ein frommer Dann, weiß und gerecht, 
Der het ein verlognen Reitknecht, 
5 Rhumretig mit gſchwuͤlſtigen morten, 
Die Land durhloffen an vil orten, 
Het aud, wie ein alt Sprichwort fagt, 
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360. Der verlogne Knecht mit dem grofsen Fuchs. 


Vor dem jr euch gejegnet fchlecht?” 
Der Jundher ſprach: „Hör, Lieber Fnecht, 
Ein groß Wafjer fleuft dort von weiten, 

50 Dardurch jo müfjen wir heut reiten, 
Das hat die krafft, welliher Mann 
Denfelben Tag ein Lug hat than, 
Der muß in dem Wafjer ertrincken, 
Verderben vnd zv boden finden.“ 

55 Der Knecht erſchrack ob difen worten, 
Vnd als fie riten an den orten, 
Kamen fie an ein groſſen Bad. 
Der Knecht zu dem Jundherren ſprach: 
„D Jundherr, jagt, ift das der fluß, 

60 Drinn ein Lügner ertrinden muß?“ 
Da jagt durch Lift der Edelman: 
„Mein, wir find noch gar ferr daruon.“ 
Der knecht ſprach: „Herr, darumb ic) frag, 
Auff daß ich euch die warheit jag. [BI. 393°] 

65 Ich Hett mich heut weit vberdacht 

Vnd mein Fuchſen zu groß gemacht, 

Er war nur jo groß feiner höch, 

Als von einem Hirſchen das Rech.“ 
Der Junckherr ſprach: „Ich bin forgloß, 

70 Der Fuchs ſey gweſt Hein oder groß.“ 
Merdt wol des knechts heimlich grißgramen. 
Nach dem fie an ein waſſer kamen, 

Da ſprach der Knecht: „Junckher, iſts das 
Waſſer, jo tregt dem Lügner Haß?“ 

75 Der Herr ſprach: „Nein, das ifts auch nicht.” 
Darauff der Knecht ſprach: „Nemt bericht 
Deß Fuchſen Heut noch meinenthalb! 

Der war nit gröffer denn ein Kalb, 
Auff daß im wafjer ich. beſteh.“ 

80 Der Junckher ſprach: „Ich frag nit meh 
Nach deim Fuchß, ſey groß oder Hein.“ 
Nach dem kamen fie beid gemein 
An ein Wafjer, da der Knecht fragt: 

„Iſt diß das waſſr, daruon jr jagt 

85 Heut fruͤ, drinn die Luͤgner ertrenden? 


569 


361. Des Schmieds Sohn mit seinem Traum. 571 


Von dem niemand gar nichtjen heit, 
125 Iſt er gleich fonft mechtig und reich, 
Gwaltig, Edel oder dergleich; 
Vnd wenn jn gleich Gott mit der zeit 
Etwan berät mit eine Warheit, 
So thut man jm doch nit gelauben. 
130 Alſo thut fich der Menſch berauben 
Durch fein lug aller Wird und Ehr, 
Daß man auff jn heit wenig mehr 
Durch fein verlogen maul auff Exden, 
Vnd muß darob offt ſchamrot werden. 
135 Derhalb wer hie nach ehren ftell, 
Sein zungen im zaum halten -jöl, 
Daß fie nichts denn die Warheit fag, 
Dardurch er preiß erwerben mag, 
Entgeht dardurch vil ungemachs, 
140 Schad, fand und ſpot. So fpricht Hans Sachs. 
Anno Salutis 1563, am 4. tag Decembris. 


361. Schwand: Des Shmides Son mit jeim 
Traum, 


eyburg, die Stadt, im Brißgaw leit. 
Da ſaß ein Schmid vor langer zeit, 
Der ein gewachſen Sone hett, 
Der jm teglich arbeitten thett 
5 In feiner Schmidten fruͤ und jpat. 
Der wolt gen Bajel in die Statt 
Eins mals auff einen Jarmardt gahn. 
Als er das zeigt dem Vatter an, 
Sprach er: „Mein Son, wir habn ein gaul, 
10 Der ift gefreffig, alt und faul, 
Der mir an einer Schuld ift bliben, 
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361. Des Schmieds Sohn mit seinem Traum, 


Doc kundtens dei Kauffs nit eins werden. 
Der Kauffer merdet vil beſchwerden, [BI. 399"] 
Daß der Gramma wer faul vnd treg, 
Drumb ließ er ab vnd gieng fein weg. 
So ſchawten je vil nach einander 

Den Gaul, giengen daruon allfander, 

Daß der Gaul vnuerkauffet blib. 

Was er liegend vnd ſchwerens trib, 

Kundt er jn doch verfauffen nit. 

Zu abend er ins Wirtshauß rit, 

Da auch bey dem fchlafftrund zu nacht 
Seins Roffauffens wurd offt gedacht, 

Der Gäft Faufften auch etlich drumb, 

Doch daucht den Jungen, die Kauffjumb 
Vmb fein Gramma wer zu gering, 

Drumb aller Kauff zuruͤcke gieng. 

Deß der jung Schmid betrübet was, 
Jedoch fo trand er defter baß, 

Daß man jn füren muft zu Beth, 

Da er ein Löwen gieſſen thet, 

Vnd ſchlieff dahin, und het die nacht 

Ein Traum, der jn gang froͤlich macht, 
Wie er daß Roß verfauffen thet, 

Vnd auch das Gelt empfangen het 

Vom Kauffer, zehen Gülden bar, 

Das Pferd mit ſampt dem Sattel gar. 
Zeh als der Trunden aufferwacht 

Vnd anderft jm gar nit gedacht, 

Denn werd verfaufft der Gramma fein 
Vnd das Geldt im Beutel allein, 

Stund er frölich auff, legt ſich an 

Vnd thet eilend von Bafel gahn 

Heim gen Freyburg mit freuben groß, 
Daß er verfauffet het jein Roß. 

As er zu fuß nun fam heimwerts, 
Sprad zu jm der Vatter in jcherg: 
„Mein Son, haft du verfaufft das Pferd?” 
Er ſprach: „Sa, in eim guten wert !* 

Vnd Fopfit mit der Hand auff fein bafchen, 
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362. Der einfültige Mönch. 575 


Ein Ritter, gar ein ernftlich Mann. 
Eins tags begab ſich ein zwijpan 
Zwiſchen jm und dem reichen Abt, 

10 Daß der Caſtnvogt gwaltig andapt. 
Eins tags fiel in die Abtey ein, 
Nam drauß Ki, Kelder, Schaf und ſchwein 
Vnd ließ fie treiben auff fein Schlos; 
Das den Abt Heimlich ſehr verdroß, 

15 Weft jm mit gwalt nichts abzugiwinnen. 
Darumb zu fuchen rath darinnen, 
Hielt mit den Brüdern ein Capitel, 
Bu ſuchen gute weg vnd mittel, 
Auff daß man wider vberkem 

20 Das Vieh, und wurd bſchloſſen in dem, 
Daß zu dem Ritter gſchickt find worden 
Zwen, die glerjten Mönd in dem Orden. 
Die famen zu jm auff das Schlos 
Mit prend vnd Neuerenge groß, 

25 Die thetn ein ſchoͤn Dration, 
Drinn zeigten fie dem Ritter an, 
Er folt fi im Klofter der armen 
Bil Brüder miltiglich erbarmen 
Nach gutem, Chriſtenlichem fitten, 

30 So wolten fie Gott fir jn bitten, 
Auff dab es jm fort glüdfich gieng, [Bl. 411°] 
Erzelten oͤrdnlich alle ding, 
Daß er billich folt in feinem leben 
Dem Kloſter jein Viech wider geben. 

35 Der Ritter war ein liſtig Mann, 
Wolt fi gar nit erweichen lan, 
Sonder jein gefpött auß jn trib. 
Der Handel vnaußgericht blib, 
Vnd zogen heim, und all je kunſt 

40 War gegen dem Ritter vmb funft, 
Er het jns Vieh nit gnommen eben, 
Das er jn das wolt wider geben, 
Sonder jein Hofgfind mit zu fpeifen, 
Dergleich til thet er fich offt fleifien. 

45 Nach dem der Abt merdt, daß vmb funft 
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362, Der einfültige Mönch. 577 


85 Der Ritter zu Tiih in dem Saal 
Mit feinem Hofgefind zumal, 
Das Eſſen jn gejegnet het. 
Der Ritter jn da laden thet, 
Der Mönnih zum Tiſch ſitzen gund, 
90 Aß vnd trund eilents durch fein ſchlund 
Als, was man zu Tiſch tragen thet 
Bon Fleiſch, Vögel und auch Wilpret, 
Eingmacht, gſultzt, gſotten und gebraten; 
Das daucht den Moͤnnich wolgeraten. 
95 Als der Moͤnnich fo ſchlamt und af, 
Der Ritter jn anreden was, 
Vermeint, er wer bnfinnig worden, 
Vnd ſprach: „Herr, es helt ewer Orden, 
Ir ſolt nur eſſn Kraut, Brey und Fiſch! 
100 Wie daß jr denn ob meinem Tiſch 
Fleiſch vnd Wilpret eßt ohn all ſcheuch?“ 
Der Moͤnnich ſprach: „Als mich zu euch 
Schickt mein Herr Abt, befalh er mir, 
Ich ſolt annemen mit begir 
105 Bon eu, fo vil Fleiſch gar ohn ſcheuch 
Mir gutwillig werde von euch. 
In dem ich meim Abt ghorfam was 
Vnd Fleiſch fo vberflüffig aß, 
Vnd dacht: Nit mehr fleiih wird mir auch, 
110 Denn fo vil ich heim bring im Vaud, 
Wie den anderen ift geichehen, [Bl. 412°] 
Die fi doch mit Kunſt theten biehen, 
Vnd die andern mit ernftligfeit, 
Bil wengr wird mein einfeltigfeit 
115 Außrichten hie bey ewer Streng, 
Heim zu bringen dei Viehes meng.“ 
Der Ritter dijer rede lacht, 
Vnd fein einfeltigfeit betracht, 
Vnd ließ von feine ftrengigfeit ab, 
120 Vnd alles Vieh jm wider gab, 
Darob jagt er dem Ritter dand, 
Bracht heim durch fein einfeltign ſchwanck 
Das Viech. Das die erften mit Kunft, 


H. Sachs, Schwänke 2, 37 
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363. Der Bauer mit dem Karpfen. 579 


Mit jchmeichlerey, fhenden und geben, 

10 Das fie doch alls abſchlug darneben. 
Jedoch der Schultheiß ließ nit ab, 
Endlich fie harte antwort gab, 

Trowt jm, wolt er nit abelon, 
So wolt fies jagen jrem Mann: 

15 Der jn vechfertign wuͤrd darumb, 
Wann fie war ein Weib, ehren frum, 
Auffrichtig, ſtill und tugendſam. 

Alſo der Schultheiß bſtund mit ſcham, 
Vnd muſt mit ſchanden laſſen ab. 

20 Nun in der Faſten ſich begab, 

AS er zu Mitfaſten thet beichten, 

Sein her von Sünden zu exleichten, 
Dem feinen Pfarrherr in der Pfarr, 
Der ſprach zu jm: „Du alter Narr, 

25 Iſt denn Ehbrecherijch dein Leib? 
Haft doc jelber ein ſchoͤnes Weib! 
Ey, ſchem dich in dein hertz Hinein, 
Daß du ein jolcher Bub magit fein, 
Vmbgehſt mit der Ehbrechereh, 

30 Das dir doch alſo ſchendlich jey, 

Vnd dein Gwiffen mit ift beſchwert.“ 

Er ſprach: „Ich Habs doch nur begert, Bl. 395%] 
Vnd mit dem werd gar nicht verbracht. 

Derhalb die Sind jo ſchwer nit macht!” 

35 Der Pfarhere ſprach: „Es ift der will 

Eben gerad und gleich jo vil, 
Als hetſt du es than mit der that. 
Derhalb e Fein vnterſcheid Hat. 
Demnad fo wirftu nun gen Hof, 

40 nd felber beichten dem Biſchoff, 

Der jolche Sünde in der Statt 

Macht und gwalt zu vergeben Hat.“ 
Solches war dem Schulthes gar ſchwer, 
Daß dem Biſchoff folt beichten er, 

45 Dem er war wol befant voran, 

Der jn hielt fir ein bider Dann, 
Solt jn erſt Haltn fir ein Ehbrecher. 
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363. Der Bauer mit dem Karpfen. 581 


In der Fiſchgrub auff morgen bhalt!* 
Da trolt ſich hin der Schultheis bald 
Auß der Kirchen liſtig vertrogen, 

90 Mit einr ſchalckhaut gar vberzogen, 
Trug den Fiſch nicht in den Pfarrhof 
Dem Pfarherr, ſonder eilend loff 
Vnd trug den Fiſch heim in fein Hauß, 
Vnd lebt jelb darmit in dem fauß, 

95 Mit Weib und find, Meiden vnd Fnechten, 
Vnd auff den Karpfen weiblich zechten. 
Als nun fruͤ auff den Sontag famen 
Die anderen Priefter & ufanmen, 
Begengnuß und das Opffer hielten, 

100 Sehr andechtiges Gotsdienfts wielten 
Vnd kamen in Pfarhof zu Tiſch, 
Der Pfarherr Hieß den groſſen Fiſch 
Rauff tragen, welchen gefter znacht 
Der Schultheiß hett in Pfarhof bracht. 

105 Da thet des Pfarherrs Köchin jehen: 
„Hab gefter den Schultheis nie gjehen; 
Es ift fein Fiſch in onfer Gruben.“ 
Der Pfarherr ſprach: „Schaut zu dem buben! 
Wo hawt und har gar ift entroicht, 

110 Darauf fein guter Belg wird nicht.“ 
Vnd bald hin nach dem Schultheis ſchicket, 
Vnd jn gar zornigklich anblidet: [BI. 396] 
„Du, einer der verlogen alten, 
Warumb Haft du dein Buß nit ghalten ? 

115 Weßhalb Haft du den Fiſch nit bracht?“ 
Der Schultheis ſprach: „Herr, ich gedacht, 
Weil je mir faget gefter ſpat, 
Der will wer jo vil, als die that, 
Da zeigt ich euch allein den Fiſch, 

120 Aß jn darnach an meinem Tiſch 
Daheim mit Weiben und mit Kind, 
Sampt meinem gangen Haußgefind. 
So nemt auch für die that mein willen, 
Vnd nemt mit vergut in der ftillen, 

125 Daß ich den Fiſch euch zeiget hab!“ 


ze Me 





364. Die Messer-Beschwörung. 583 


364. Das Mefjer befhweren. 


R Erbarn Heren vnd züchtign Framen, 
Ich wil euch hie auff gut dertrawen 
Laſſen fehen ein ſchoͤne Kunft 

Nach rechter art auß Lieb und gunft, 
Die vns gwiß hie wird zeigen an, 
Ob vnter und Fraw oder Mann 
Auch ſey in der Ehbrecher zunfft, 
Auff daß ſich vor jm in zufunfft 
Die andern frommen bie bewarn, 
10 Da jn ſolchs nit thu widerfahen, 

Weil Ehbruch vnuerſchwiegen bleibt, 

Wo man jn gleich aufs heimlichſt treibt. 

Nun wolt je die Kunſt von mir jehen, 

So fols euch hie zu ehren gſchehen, 

15 Jedoch ob eines unter euch 

Allhie wird troffen om all ſcheuch, 

Daß es wol tragen mit gebult, 

Vnd mir nit geben woͤll die ſchuld, 

Sonder meine Kunft, die das vermag, 

20 Ind fol heimligkeit gibt an tag. 

Nun weil je ſolchs wolt von mir han, 

So mil die Kunſt ich greiffen an. 

Bleibt je zu rhu vnd ſitzet ſtill! 

Den kreis ich jetzund machen wil 

25 Allhie mit einem bloſſen Schwert 

Zu difer Kunft, gwiß und bewert. 


a 


Er zeucht fein Schtwert auf, machet den Freis vnd fegt den Topff 
mitten in ben kreis vnd Spricht: 


Nun ſetz ich den Topff mitten drein. 
Lang jeds Menfch her das Mefjer fein! 
Die wil id in dijen Topff legen, 
30 Vnd wil mit bſchwerung hie bewegen [Bl. 402] 
Den ſchwartzen Heindel, daß er kumb, 
Vns anzeig der Ehbrecher ſumb, 
864. 817, Bl. 127: „Das meffer peſchwern 104 [vers], A 5, 
3, 402° Keller-Goetze 21, 282. 
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364. Die Messer-Beschwörung. 585 


Darnach ſpricht er: 


Du boͤſer Geiſt, warumb verzeuchſt 

70 Vnd mein ernſtlich beſchwerung fleuchſt? 
Wilt mich vnd dich machen zu ſchanden 
Bey den Biderleuten allnſanden? 


Er ſchweigt ein weil. Spricht darnach: 
Ich hab ein andern ſinn erfunnen: 
Mit gweichtem Sal und mit weihbrunnen 
75 Wil id) die Seiten dir baß fpannen, 
Daß du mir fommejt nit von dannen, 
Biß du außwerffeft allgemein 
Die Meffr, jo der Ehbrecher fein. 


ALS denn geuft er Meihbrunnen und wuͤrfft geweicht Sal darein 
vnd fpricht: 
Ich merd, etlich Ehbrecher fein, 
80 Mit den dus helteſt in gemein, 
Wilt fie zu fanden machen nicht. 
Kurtzumb fah an, dein fach aufricht, 
Oder ich wil ob difen ſachen 
Bald furi muri mit dir machen. 


Denn werben die Mefjer außgeworffen. Er fpricht: 


85 Nun fahr nur auß, du böfer Geift, 
Weil du warhafftig Haft geweift 
AM Ehbrecher vnſer Gfellichafft 
Durch die Mefjer gwiß vnd warhafft. 
Jedoch fo ift von mir die bit, 

90 Ir wolt jr feinen melden nit [Bl. 4024] 
Bey ander Leuten, Alt und Jung; 
Bann fie haben fonft vngluͤcks gnung, 
Biß daß fie ſich einmal befehen, 

Vnd fi halten züchtig in ehen. 

95 Dargegn die Perſon jein zu lieben, 

Der Mefjer find im Topff drinn bliben, 
Sie find al kurtzumb from von ehren. 
Solt aber ih ein Eid Hie ſchwern, 





365. Der geizige Meister und der listige Knecht. 


25 Er lag die Nacht fehier halb erfrorn. 
Morgens fruͤ er mit trug vnd zorn 
Nam die Roßdeck und Feberbeth, 

Vnd das auff fein Ruͤck binden thet, 
Kam mit in die Werditat Hinein. 

30 Der Meifter ſprach: „Was fol das fein, 
Daß du das vederbeih tregit rab?“ 
Der Knecht ſprach: „Alle nacht ich hab 
Ein ftüe verloren auß dem Beth. 

Wenn ich8 Heint vberjehen het, 

35 Het auch das Beth droben gelafjen, [BI. 4014] 
So het ichs verloren dermafien, 

Wie das Kuͤß, Volfter und Dedbeth. 
Als denn ih nur den Strofad het, 
Müft die nacht ligen auff dem Stro; 

40 Derhalb Hab ich mein Beth alldo 
Mit mir rab tragen ind Werditat, 

Daß ich fein Hit fruͤ vnde fpat.“ 
Den Meifter diſer boß verdroß, 
Nach dem auch den Brobtfalter bichloß, 

45 Bnd trug Heine ſchuͤſſel zu Tiſch, 
Suppen und Krawt, weder Fleiſch, Fiſch, 
Der Gſell am Hungertuch muſt nehen. 
Als nun ſollichs thet teglich gſchehen, 
Dem Gſellen die karg weiß verſchmacht, 

50 Bnd ein liſtigen ſinn erdacht, 

Vnd naglet auff das heimlich Gemach 

Ein Bredt mit groſſen Naͤgeln hernach 

Mit groſſem klopffn vnd lautem ſchal, 

Daß es im gantzen Hauß erhal. 

Der Meiſter kam geloffen zu, 

Sad ſawer, ſprach: „Was macheſt du?“ 

Der Gſell ſprach: „Meiſtr, ich hab ermeſſen, 

Wo man ſol vil arbeitn, weng eſſen, 

Da mag man billich in den tagen 

60 Das loch am heimlichn gmach verjchlagen: 
Wo wont folch geitig Kargheit ſchnoͤd, 
Da wern die Werditat leer vnd öb; 
Der Hunger thut das Gſind auftreiben, 


5 
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367. Der Sanen geführliche Schiffahrt, 589 


20 Nicht werbn außbrüt gejpiegelt Pfaben, 
Sonder ein Lapp brütt ander Lappen, 
Ein Dildap brütt ander Dildappen. 
Alſo ich grober dummer Gauch 
Brit auß meines geleihen auch, 

25 Die man hie und jenfeit dei Bachs 
Noch täglich findet. Spricht Hans Sache. 
Anno Salutis 1564, am 15. Tage Decembrig. 


367. Schwand: Der vollen Säw gefehrlide 
5 Schiffart. 


Olauff, wolauff, wer mit vns woͤll, 
Derſelb fich bald auffmachen ſoͤll, 
Steig zu vns ein auff die Schiffart! 
Bey vns iſt er ſo wol bewart, 
5 Als der ſich bed mit alten Hoſen, 
Bey vns Sewen, kleinen vnd grofjen. 
So er mit vns ſchiffet von dannen, 
Vnter vnſerm Segel vnd Fannen, 
An den fteht vnſer Sigel vnd Wappen, 
10 Daran wir teglich geren fchlappen. [BI. 408°] 
Wir find nichts nuͤh on vnterlaß, 
Allein zu ſchlemmerey und fra. 
Sonft wir gar nichts auff Erden achten, 
Nach feiner ehr noch tugend trachten, 
15 Nur nad fpil, kurtzweil und wolluft 
Ligen wir tag vnd nacht im wuſt, 
Da vns ſtets ftechen die Hundsmuden, 
Mögen vns nicht biegen noch buden r 
Zu feiner arbeit, Gwerb noch Handel, 
20 Sonder ein träg Sewifchen Wandel, 
Fuͤhr wir täglich in allen dingen. 
Allein wir das Fortuna fingen, 
Vnd das auff der Schalmeyen pfeifen, 
Jedoch wir auch duͤckiſch zu greiffen, 
867%. 8 17. Bl. 223: „Sciffart der follen ſew 66 [vers].“ 
A 5,3, 4074= Keller-Goetze 21, 311. Vgl. Nr. 375. | 
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368. Die stolze Jungfran fillt durch das Sieb. 


368. Schwand: Die ſtohtz jungfram fellt 
durd das Sib. 


Eil ich nachzog dem Handwerk mein, 
Sah ich zu Coͤlen an dem Rhein 
Eins abends in eim hohen Hauß 

Hencken an einer ſtangen rauß 

5 Ein groſſes Sib an einem ſtrick, 

Darinn jah ich im augenblid 

Stehn ein Jundfrawen, ſchoͤn und zart, 

Geſchmuͤcket gang hoͤflicher art, 

Perlein Harband auff gelbem Har, 

10 Mit ſchoͤnen braunen Augen Kar, 

Mit weiſſem Hals und rotem Mund, 
Mit Brüftlein geranig vnd rund, 
Gerad von Leib all jre Glider, 

Am gangen feib hin und auch wider 

15 Gang Engelijch geperjonixt, 

Auch mit veiffiger Meidung zirt, 
Vnd ftund aufrecht in diſem Sib, 
Samb wer fie vmbfangen mit Lieb, [Bl. 397°] 
Vnd ſchwang fih im Sib hin und her, 
20 Mit gar hoch prändijcher geber, 
Ließ fie fich jederman da jehen, 
Nun ftunden auff der Gaß in nehen 
Vil Handwerdägjellen da zu hauff, 
Vnd ſchawten zu dem Sib hinauff, 

25 Samb begerten fie der Jundfrawen. 
Sie aber wolt ir fein anſchawen, 
Sonder gert vil höher zu fteigen, 

Thet ſich jn hochmuͤtig erzeigen. 
In dem trat diſe Junckfraw hoch 

30 Durch das Sib bald ein groſſes loch, 
Daß fie dardurch recket allein 
Biß zu dem Knie jr bloſſe Bein; 
Darmit ließ fie ein lauten ſchrey. 

Erſt brach das Sib gentzlich entzwey. 





106 lvers .“ A 5,3, 397b—=Keller-Goetze 21, 202 


368. 8 17, Bl. 224: „Stolz junckfraw felt durch das 
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368. Die stolze Jungfrau fällt durch das Sieb, 593 


Vnd treib darmit fein ftolg noch pracht; 
Wann ein alt fprichwort iſt gemacht: 

75 Urmer Leut ſchoͤn ift offt und did 
Auff Erd jr erftes vungelüd, 

Dieweil der ſchoͤn die jungen Gfellen 
Offt mit bulerey hart nachſtellen, 
Wie ſolchs gibt die teglich erfarung. 
80 Deß hab fie fleiffige bewarung, 
Halt fi ein Junäfraw demitig wol, 
Vnd gar niemand verachten fol; 
Wann hoffart, jtolg ift Gott vnmehr, 
Hoffart geht vorm verderben her, 

85 Wenn je denn auch ein Fuß entichlüpffet, 
Vnd daß fie auch duch das Sib Hüpffet, 
Daß jr ein Heyrat umbichlagn thu, 
Oder fchlegt ander unglüd zu, 

Denn fpottet je auch jederman, 

90 Weil fies den Leuten auch Hat than. 
Derhalb ein Junckfraw ſich fleiffen ſoll, 
Daß fie lern das Haufhalten wol, 

Sie jey gleih arme oder reich, 
Das zirt ein Weibsbild adeleich, 
95 Vnd ift je Hoher rhum vnd preiß, 
Den jr gibt Salomon, der Weiß; [Bl. 398°] 
Seiner Sprüch im legten Capitel 
Gibt er eim Weib den hoͤchſten Tittel, 
Die ordenlih haufhalten Fan, 
100 Helt ehrlich vnd wol jren Mann, 
Vnd zeucht auff Gotts forcht jre Kind, 
Vnd belt in zucht je Haußgefind. 
Selig ift ein ſollicher Mann, 
Dem Gott ein ſolch Ehweib vergan, 

105 Bon dem jm glüd vnd Heil erwachs 

Sein Tebenlang. So ſpricht Hans Sad. 


Anno Salutis 1565, am 17. Tag Januarii. 


H. Sachs, Schwänke 2, 38 


| 





369. Der verdorbene Hausherr. 595 


Sraß jm das Sauptgut f Hub * gwin, 

35 Daß jm die Schuldiger durchauß 
Wolten einfallen in das Hauf. 

Erft dacht er an den trewen rath, 
Den jm fein Freund Iengft geben hat, 
Er folt bas zu fein dingen jehen. 

40 Da dat er: Num fol das geichehen, 

Erſt wil und muß ich folgen gern, 
Nam ein groß liecht in ein Latern, 
Vnd gieng darmit im Hauß darnach 

Bu befichtigen alle Gmach: 

45 Im Keller fund die Fäffer glert, 

Im Stal fund weder Bod noch Pferd, 
In feim Gewelb lagen zerfallen 

Die Schachtel, Se, Stuͤbich und Pallen, 
Im Kram waren die pfenwert Hin, 

50 In der Stubn wedr Silber noch Bin, 
Kein Bethgwand war mehr in der famer, 
AU Truhen fer, vol angjt und jamer: 
In der Speißfamer ſtunds auch übel, 
2er warn Zimes jet vnd jchmalgfübel, [BI. 398°] 

55 Auß ber Küchen waren auch bannen 
Küpffern Stügen, Keſſel und Pfannen; 
In der Schreibftuben mit ungedult 
Fund er fein Geldt, nur grofje ſchuld; 
AN fein böden die fund er leer, 

60 Von Koren und Habern vnmer: 

Summa, wo er im Hauß vmbſchlich, 
So war fein Kat das befte Vic 
Als er fund allentHalben mangel, 
Erſt hedet jn der nachrew angel, 

65 Vnd zeigt zu letz fein Vettern an 

Sein groß armut, darinn er ftan, 
Bat trewlich jn vmb Hilff und vath. 
Sein Vetter ſprach: „Du komft zu jpat, 
Mein Hilff und rath iſt nun zu klein, 
70 Heiſt du gefolgt meim rath allein, 
In jugend darauff gjehen wol, 
Weil noch war Hauß und Stadel vol, 
38% 
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370. Das grolse Sauei auf dem Kissen. 597 
370. Schwand: Das gros Säwey auff dem Küß. 


Ol vns alten und jungen Sewen! 
Billich wir ob dem Ey vns frewen; 
Das ift von feinem kind herkommen, 
Es Hat ein groß Neft eingenommen. 
5 Gwiß hat ein Bawr gelegt das Ey 
On alles gagen vnd geſchrey; 
Iſt wol zu glauben an dem ort, 
Sein loch jey mit eine Deichjel bort, 
Dardurch er hat das Ey gehegt, 
10 Vns hat auff dijes Kuͤß gelegt, 
Das jn lang hat fuͤrs loch genagen; 
Bann er hat gefin vor zwehen tagen 
Bey feim Nachbawren ein Sewſach 
Der voller feiſter griben ſtack; 
15 Daruon hat er dig Ey geborn, 
Das vns Sewen zu teil ift wor, 
Daher unter den Zaun gelegt 
Vnd mit eim ©. fleiffig zu dedt. 
Auff daß es nit außriechen fol. 
20 Das befomt vns Sewen gar wol, 
Bann e3 ift weich vnd gut zu fchlinden, 
New gebahen und hat fein rinden, 
Auch voller guter Kirſchenkern, 
Die freſſen wir Sew allzeit gern 
25 Für Pomerangen und Mufcat, 
Fr Nägelein und Zitrinat. 
Allein find wir Sew hart beladen; 
Bann vns thund an dem Ey groß ſchaden 
Die Bremen, Hörneufjel und Muden. 
30 Drumb wir den Mudenwädel zuden 
Vnd vmb das Ey gar ernftlich ſchwirmen, 
Bor dem Mucken geſchmeiß zu ſchirmen, [BI. 409] 





870. 817, Bl.228: „Das ki ſew ap 40 [ber] A 5, 
3, 409 — Keller-Goetze 21, 316. Die beiden Holzschnittbünde, 
die sich jetzt im Museum zu Gotha, nicht mehr in der dortigen 
Bibliothek befinden, haben mehrere solche saubere J 
stellungen, zu denen diese Verse gedichtet sein könnten, 
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371. Der kranke Esel unter den Wölfen. 599 


20 Kalt winter geit eys, ſchue vnd wind, 
Das ſchaff und gais, pferd, jew vnd rind 
Da haim in iven ftellen pleiben; 

Man thuet fie auf die waid nit treiben. 
Suech ichs in dorffern pey den ftellen, 

25 So thin mich pawren huͤnd an pellen; 
Den zeüch ich ellent ab allein. 

Dein, lieber efel, gebend mein 
Vnd ſecz mich in bein gſcheft hinein! 


Der ander wolff mit der kerczen fpricht: 
O efel, dw Haft gär kain rw, 

30 Dein krancheit die nembt heftig 30, [Bl. 187] 
Die dw Haft an den pfifferling gefien, 
Die div vngſchwuͤngen haſt gefreſſen, 

Vnd geyczig dründen aus dem pach, 
Das hat dich gmacht fo — vnd ſchwach. 

35 So icz ber kalt winter iſt ků men, 

Hat dir der frörer eingenuͤmen 

Mit hiez vnd froft dein leib vnd leben, 
Die nahe iczund pald auf geben. 

Den wurft man di int ſchelmen gruͤeben 

40 Zv andern fawln, verjüeffen piieben, 

Mit den ferſtw in nobis haüs, 

Da ift dem ſchimpf ber poden aus, 
Derhalb mach vor dein gjcheft gar lawt, 
Vnd ſchaff dein faiſte eſels hawt 

45 Vns drey wolffen, darmit wir ſchlemen, 
Vnd der mit vnſern wolffs zenen kemen. 
Div muͤſt darfon, vnd ander nicht. 
Druͤmb Hab ich dir an zünt das licht, 
Darmit dich auf dein Hinfart richt! 


Der kranck ejel im pet fpricht: 
50 Ir wolff, was Habt ir fier ain gſangk? 
Ich Tieg im pet, pin nuͤr faul krand, 
Ih hab ain muͤeller * mein tagen, 
Dem ich die jed gen mil thw tragen, 
Der geit mir guͤet habern und hay 
— 


372. Lob des Bierhansen. 601 


So werdens von vns angenimen. [Bl. 19°) 
AZ, was vns das gelued pejchert, 
Darmit werden wir auch ernert. 

95 Druͤmb, ejel, pebend dich zu Lecz, 
Vns drey wolff in dein olheft auch fecz, 
Dein faiften leib mit flaiſch vnd pein, 
Daran woll wir geniigjam fein. 
So vnſrem hunger wirt geholfen, 

100 nd {a3 dein zorn ab gen uns wolffen! 
Schaw, wie vnſer lieb gen dir prin. 
Doch, mein ejel, prauch clüeger fin, 

Ban Tram wol rait das pferd da hin. 


Anno falutis 1565, am 20 tag Septembris. 
100 


372. Win fhwand: Ein lobſpruech ains rayfing 
tne&htel, feiner fawlen hendel halben. 
Ort, gros wuͤnder thw ich euch fagen, 
Was ain raifig Enecht pey fein tagen 
Erftanden hat fuer dapfer dat, 
Wie man die all pejchrieben Hat. 
5 Jeronimuͤs fein nam haift nuͤn, 
Bon Thewerndorff, ains pabers fin, 
Welches dort in der Pfalze leit, 
Doc fo ift er nach kurzer zeit 
Der Pierhans genent worden wol, 
10 Weil er fich ftet ſoff vol vnd dol, 
Das er oft haim an wenden Hind. 
So hat er noch hercezlieb den tründ, 
Darmit zwen pfenning thuet verthon 
€, den er ainen gwinen fon, 
15 Vnd nad dem Hat er fich auch eben 
Von feiner rewterey pegeben, 
Det auf appobedrey jtldien, [BI. 20] 
Kinftreich wafjer zu diftulien. 
Darauf verftind er fich jo bil, 


372. 8 18, BL.19. A 5,3, 4054—Keller-Goetze 21, 301. 
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373. Vulkanus hat den Menschen geschaffen. 603 


Mit was thuegent er ſich thuͤet zien, 
60 Wil ich fein wappn im auch Gienien. 

Ich pit, er nem mit dem verguet, 

Vis peſſers nach her kuͤmen thuet, 

Dar durch fein [ob gruͤn, plite vnd wachs 

Je lenger mer, das wuͤnſcht Hans Sachs. 

Anno ſalutis 1565, am 25 tag Septembris. 
64 


373. Ain ſchoͤne fabel. 


Eſioduͤs, der alt poet, 
Ain fabel vns peichreiben thet, 
In krichiſcher ſprach vor vil jaren, 
Wie drey künftreicher gotter waren, 
5 Der ider ain werd machen wolt, 
Das gar kain dadel Haben folt. 
Pallas die erft machet ein hauͤs 
Künftlih vnd artlich ueber alıs. 
Neptinus aber macht ain pferdt, 

10 Der ander got, hoch lobes wert. 
Vuͤleanuͤs, der brit got, der macht 
Aber ain menjchen, hoch geacht. 

Als nuͤn die drey goter zo ent 
Win ider Het fein werd volent, 

15 Da prangt ider mit feim werd feft, 
Als ob e3 wer das fehönft vnd peit, 
Vnd der andren zway werd veracht; 
Des wuͤrdens zb vnfrid vngſchlacht. 
Zw leczt fie entlich dahin kamen, 

20 Das fie zu einem richter namen 

Momos, ain got liſtiger fin, 
Der ſolt ain vrteil ſprechen in 
Kainem zb lieb ober zu leit, Bl. 88)] 
Suͤnder nach der gerechtileit: 

25 Welches werd ainen dadel het, 

Das felbig er anzaigen thet. 


873. SiS, Bl.37. S hat V.20nd; 19 Si fet; vor 85 


Zumb Beſchluͤes. 
wi 5 | 





373. Vulkanns hat den \lenschen geschaffen. 605 


Gſtalt ſamb erber fittn vnd batten. 
AL der richter ſchawt Hin und wider 
Des menjchen molgejtalte glieder, 
Sprach er zv Qulcano vermefien: 

70 „Das aller nötigft haft vergejien; 
Nemlich hie auf der linden pruͤeſt 
Solſt dem menjchen nach allem lüeſt 
Gemacht Haben ain offens thiterlein, 
Darduch man Het kuͤnen hinein 

75 Sehen fein hercz, gemitet vnd fin, 
Was er verporgen het darin; 
Wan der mensch fan fein gueter gitalt, 
Erlicher fitten manigfalt, 
Darzv ganz erberer gepert 

80 Iſt doch als nichs zu achten wert, 
Wen er nicht hie in diefer friſt 
Ans aufrichtigen herczen ift.“ 
Darmit das vrteil er pejchlies. 
Darob ftünd ſchamrot Vulcanuͤs. 


85 | Aus diefer poetijchen fabel 
Iſt wol zu merden die parabel, 
Das des menfchen hercz vnergruͤend 
Pleibet von aller menjchen ſuͤend. 
Ser weit felt die vifonomey, 
90 Auch Hiromancia darpey, 
Des menfchen hercz nit erfent mag werden, 
Wie man den manden fiht auf erden [BI. 39] 
Frolichs angeſichz ift zw ſcherczen 
Vnd ift doch ſchwermuͤetiges herzen; 
95 Ain ander frolichs herczen ift, 
Doch trawriger gſtalt alle friſt, 
Verpirgt fein hercz mit hewchlereh, 
Das pleibt verporgn fein puͤebereh. 
Der halb fein weis gelerter mon 
100 Keins menſchen herez vrteillen fon, 
Drümb follen wir vrteiln nymant, 
Weil die hercz pleiben vnerfant. 
Ein ider mues jelb rechnung geben 
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374. Der Kram der Narrenkappen. 607 


en augen güet, faljch hinterued, 
€ fie erfaren vnſer dited; 

Wan wir find warhaft alt von Flandern, [Bl. 172] 

Geben ain narren vmb den andern. 

Wen ainr hat nimer gelt herfier, 

So weifen wir im die hauſtuͤer. 

ALS den henck wir aim andren man 

Ein newe narren fappen an, 

Weil wir haben narın lappn an zal, 

Vur reich vnd arme vberal 

Gancz korbe und gancz wegen vol, 

Darmit wird all pekfaiden wol, 

Das vns auf der jadpfeiffn Hoffien, 

Zu nachez in wint und ſchne erfrirn, 

Bermain, man fol fie fennen nicht. 

Doch wer ir narren Fappen ficht, 

Daran die fchellen Hingen vorn, 

Der kent fie pey den ejel orn, 

Weil fie der pulfchaft fannen tragen 

Vnd ir leib, er und guͤet drob wagen, 

Nür zw dinft iven falihen frawen, 

Ob keim vnglueck haben fain grawen. 

Vnd wer fie firaffen thuet und warnen 

Bor diejer falihen frawen garnen, 

Das thuͤns mit wort und daten reden, 

Dem werdens feint, die dollen Frechen, 

Vnd aljo in der ſchnuͤer vmlauͤffen 

Mit fegren, fpilfen, frefin und jawffen. 

Das in Hilft iv fchlepfad verzeren, 

Die im guͤnd weder guͤetz noch eren, 

Der er teglich thüet gebn und jchenden, 

Das im fein peutel hart bitet Erenden. 

Fraw Venus mit dem ftrden ars 

Pin ich, wers nit glaubt, der erfars! 

Ich di der lappen fpottn vnd hönen [Bl. 1727 

Vnd fie mit narren fappen krönen, 

Die fih all vor mir pudn vnd naigen, 

Sich aufs hochſt in meim dinft erzaigen; 

Wan all mein kramſchaez auf dem wagen 
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375. Schiffahrt der vollen Sauen. 609 


Das ir narüng erſpris und wach? 
90 Vnter ir arbeit, jpriht Hans Sachs. 


Anno jaluti8 1566, am 23 tag Nouembris. 
96 


375. Die fhiffart der follen few. 


Eil ih war jung vnd an ferftant, 
Vnd Haufhilt im Schlauraffen Iant, 
Vnd genczlih und gar war ergeben 
Aim wolüeftig und Frechen Ieben, 
5 Bnd ob feine fach mwolgfallen het, 
Den was dem leib janft und wol thet, 
ALS efjen, trindn vnd jchlemerey, 
Spillen und faulfeit mancherley, 
Hoffart, danczen und hoffiren, 
10 Puͤelen, feyren und fpaciren 
Mit ander meins geleichen gjelen, 
Die weder nach güet noch eren ftelen. 
In ſolchem vnörnlichen leben 
War ih on all vernünfte ſchweben, 
15 Bis ich aind mals in ainer nacht 
Lag vnd meim handel nad) gedadt: 
Da war in meiner rechnüng gfünen, 
Das ich in ſchuͤeld mar eingerünen, 
Das Halbtail meins erbgücz war Hin 
20 Bon dem Haubtgüt fambt dem gemin. 
Ich erichrad des mit ſchwern gedanden, 
Het ein groß inmwendiges zanden, 
Wo doch mein guet hin kuͤmen wer; 
Het doc erliden kain gefer 
25 Bon raubern, diebn, noch ſchuͤeld entragen 
Bor hin pey allen meinen tagen. 
In den ſchweren gedanden dieff 
Ich aines Herten ſchlaffs entſchlieff. 


Da mir erſchin der ſelczamſt trauͤmb, 


378. S 18, Bl. 189. A 5, 3, 408b=-Keller- Guetze 2a, 313. 
S hat V. 10 Puͤelerey 50 pratſchiffn 70 Da; 73 dieren. Vgl. 
Nr. 357. 
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376. Der Egelueier. 611 


Das er mir het anzaiget eben 
70 Das wuͤeſt vnd ſewiſch pueben leben, 
Darin icz die maiſt pluͤent jügent 
Lebet an all goczforcht und thuͤegent, 
Geleich den unfernünftig thieren, 
Nach leibes woluͤeſt und pegieren 
75 Vnd abnembt an leib, er vnd güet, 
Pis fie ſchant, frandheit und armüet 
Vberfelt, und als vungelüed 
Sie gar hartfelig vnter drüed, 
Wo fie ſich nit pekeret kurcz. 
80 Die art ligt an des pauͤmen wurcz, 
Zw kuͤnftig iſt vil vngemachs 
Druͤmb pekert euch! ſo rett Hans Sachs. 
Anno ſalutis 1567, am 22 tag Marci. 
82 


376. Der egelmair. 


Er hie für ‚gee, der ſchaw mich an! 
& pin ein wuͤnder ſelezam man, 
Bil egel trag ich in meim ſchopff 
Die huͤndzmuͤckn ſchwirmen vmb mein kopff, 
5 Wie wol mein pfaben federn guͤet, 
Mein rot pieret mich jchmüden thiet, 
Sam jey ich weis, verjtendig Hoch, 
Mein narren kapp verett mich doch; 
Hab auch ein weit maul, grofe orn, 
10 Mein jchellen zerfift der aichhorn; 
Mein ſelczam Elaid und gülden fetten 
Mich wol mit ftolcz und hoffart fretten, 
Dünd mich der dapferft vmaduͤmb, 
Gee doch mit lauter kindswerck umb, 
15 Mit fogel, mewfen und mit raczen. 
Wer mid ſpotweis darmit dut faczen, 
Ich mit meim lidren kolben ſchlag, 
Vnd mit meim ſaibel im nach ig 





876. Sıs, BI. 193. A 5, 3, 4096 = Keller-Goetze 21, 318. 
Tittmann II, 3.248. V.9 ein] fehlt S. 
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378. Der Gesang der vollen Brüder. 613 


Weil ich der jchlemerey thw arten. 
Auch lieben mir würfel und karten, 
25 Die vnden pey mein fielen ften, 
Furcht, mir werd pald ein rad abgen, 
Das zw gründ fall mein ros vnd wagen; 
Wan e3 fans ie int leng nit tragen 
Mein folder fawl, gfreffiger wandel, 
30 Weil ich nit pas ſchaw zu meim handel. 
Derhalb wer pleiben wil pey eren, 
Thw ſolch ſewweis von mir nit leren, 
Daraus im fchant und fchaden wachs, 
Sünder ſchaw pas draüff! Spricht Hand Sachs. 
Anno faluti8 1567, am 1 tag Octobris. 
| 34 reim. 


378. Das gefang der vollen prüeder. 


Er hie füer ge, der ſchaw uns on! 
Der follen prueder orn wir hon, 
Bnd all dad gauͤdeamuͤs fingen, 
Das forthüna das muͤs erclingen, 
5 Wir haben Bachuͤm auferkorn, 
Vnd halten der follen prueder orn. 
Was vns verlies müeter und vater 
Als vnſer ainige mwoltater, 
Das muͤes als mit vns gen zw gründ, 
10 Vnd als faren durch vnſern ſchlünd. 
Die fogel woͤl wir laſen forgen, 
Ein abent ift pefjer, den fieben morgen 
Mit fchlemerey, fauffen und freijen, 
Da alles vngluecks wir vergejlen, 
15 Froͤlich das gamdeamüs fingen [Bl. 209 
Mit allen kuͤrczweiligen dingen. 
Wer das fein part, nit tag vnd nacht 
Schlembt, der felb wirt von und veracht. 


878. S 18, Bl. 209. A 5, 3, 4094 — Keller-Goetze 21, 321. 
Tittmann, II, S. 257. vgl J.M. Wagners Archiv für die Ge- 
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379. Das Augenfeuer. 615 


319. [BI. 2337) Ain fabel: Das auͤgen fewer. 


Un hört! wuͤnder felczame mer 

Zw warnüng ich alhie ercler 

Den gfelen, fo pey nacht und tag 
Vom wein gwinen ſant Vrbans plag, 

5 Das fie verlieren fin vnd wicz, 

Das den ein grofer praüch ift icz. 
Wan welcher kuͤeiſch ſewft den mein, 
Dünd ſich der peft unter in fein, 
Weil doch in folcher druͤnckenheit 
10 Sich pegiebt vil gferlichkeit, 
Das in nüchterfeit nit gefchech, 
Das man pey diefer gichicht peſech. 
Nemlich ain grober pauren knecht 
Het ain füntag vor faſnacht zecht 
15 Mit ſeins geleichen zw Schmweinam, 
Si vol gefüeffen mie ein ſaw. 

. As nün die zech zu nacht war auͤs 
Vnd er wolt wider haim zu hauͤs, 
Dordlet da Hin, und auf der eben 

20 Guͤes er ain lefterichen eben, 
Fiel vnd füdelt ſich wol im dred 
Fuer auff, dordelt feinen med, 
Pig das er kam gen dem Krafbhoff. 
Da er in ainen ftadel chloff, 
25 Im bay zb ruͤen ain par ftünd. 
Als aber in fpiterten die hünd 
Im dorf, fingens zw pellen an [Bl. 234] 
Alle vber den follen man. 
Nün war die pewrin ain witfraw, 
30 In der jtadel lag die folle ſaw; 
Die erſchrack und det im pett aüfften, 
Det jchleichent in den ftadel gen, 








879. S 18, Bl. 233. Vgl. MG 5, Bl. 278° im schwarzen 
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379. Das Augenfeuer. 617 


Kunden nicht vrtailn das gericht: 
Ain tail gab der witfrawen recht, 
Der ander thail dem pawren knecht, 
75 Wurden zwifpeltig in der ſach. 
Bu lecz ein alter pawer ſprach: 
„Weil wir felber zwifpeltig fein, 
Wol wir fordern die dorff gemain 
Vnd wöln den handel in erzeln, 
80 Dad wir mit rat vriailen mweln 
Bnd da ratichlagen mit einander 
Vmb ein ghrecht vrteil allefander, 
Das recht z0 dreff auf paidem dail.” 
Die dorf gmain ſam in fchneler eyl, 
85 Saſſen, dettn darob ratſchlagen 
Vnd trieben das pey dreyen tagen 
Vnd druͤncken darob aus gemein 
Im wirczhaus auf drey aimer wein. [Bl. 235] 
Das muͤſt die pewrin zalen als. | 
90 Die dorff gmain die peſchlos nach mals, 
In diefen haderhafting jachen 
Ein freüntlicde daiding zu machen, 
Vnd legten ain tag gen Schweinam. 
Da dem pauren Inecht die witfraw 
95 Verhayret wart zu ainem weib 
Um afchermitwodh. Darpey ed pleib. 
Sp würt die hochzeit zu Schweinaw 
Des pauren Inch on der witfraw. 
So wurt aus haderd vngemachs 
100 Ein frolich Hochzeit. Spricht Hans Sachs. 


Anno faluti® 1569, am 20 tag Januari. 
100 
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380. Die Krebse im Esel. 


Vnd faſt uber ein zeit gar land 

An ainem aichen pfal pehing. 

Das filcher zuellen da Hin ging, 
Pig es im firkedel ging zw gründ. 
Als nuͤn der müeller nicht mer fünd 
Sein ejel, maint er vnferholn, 

Ein ander müeler het im den gftoln, 
Vnd in Hin und wider in füecht, 

Er het ſchir fel vnd Leib verflüecht, 
Vnd ftünd faft an auf drey monat. 


Der filher auch gefchamwet hat BI. 236] 


Nach ſeim zuellein und fand es nit, 
Berargmonet den miüelner mit 

Vnd in nach feinem zuellein fragt. 
Der müeller feinen ejel Hagt, 

Den er verlorn het pey der nacht, 
Het au den filher im verbadt. 
Singen mit vnwiln von einander, 
Mder maint, fchueldig wer der ander. 
Als nün drey monat verichinn war, 
Da fünd der müeller angefar 

Sein ejel hangen an dem pfal, 

Cr z0g in aus des waſſer quͤal. 
Des doten efel pauͤch det Erabeln, 
Vnd fach etwas darinen zabeln. 

Der müeller war erfrewet Hoch, 
Bermaint, fein ejel lebet noch, 

Vnd Sprach dem efel freüntlich zw, 
Sprad: „Mein ejel, ſte auf und rm!” 
Vnd ſtrich den ejel vber fein men. 
In dem da thet ongfer fürgen 

Der filcher, ſprach: „Haft icz wider 
Funden dein eſel?“ puckt fich nider, 
Sad, da3 dem dotten efel faul 


Ain grofer krebs kroch aus dem mawl. 


Da ſprach der fiſcher vnferholn: 
„Dein eſel hat mir krebs geſtoln 
Vnd hat pey acht ſchock krebs auͤch 
Gefaſſet wol in ſeinen pawch, 
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381. Fabel vom Bock, Wolf und Pferd. 621 


381. [B1l. 237] Ain fabel: Der pod, wolff und 
pfert. 


Ort zw ain winder ſelzam gjchicht, 
Doch ob ed war ſey oder nicht, 


Da hab ich kainen zeugen zw, 
Doch wer das nit gelamben thw, 
5 Der ſchweig und Hör die abentemwr, 
Im winter icz gejchehen hewr! 
Bey Rortorff in windiſchem lant 
Da ift der pramch ir aller fant, 
Das kein pawer fein hayftad! Hat, 
10 Sünder zw feld nür liegen lat 
Das Hay, recht es zu jamen doch 
Auf ein jchober, drey Hafter Hoch, 
Left es den herbſt und winter dauͤs 
Vnd dreibt das fiech darzu hinauͤs, 
15 Schaff, pöd, rinder, efel und pferbt. 
Darfon frift es, jo lang es wert. 
Nun war ain pawer in dem land, 
Der Haincz Kreppel war er genand, 
Der bet ein graben jchelhengft auch, 
20 Der fuelet auch mit hew fein pauch 
Vnd an difem hayſchober ftünd, 
Vn zauͤmbt, ledig, und freſſen kuͤnd. 
Nuͤn ſein nachpawr, Dolhopff mit nam, 
Het ain gaiſpock, der ſelb auͤch kam 
25 Vnd ſuͤcht ſein naruͤng darauff 
Vnd ſtieg auf den hayſchober nawff. 
Nuͤn lag der hayſchobr vor aim waldt, 
Din das wild loff, juͤng vnde aldt. 
Darin ain wolff den pock erſach [Bl.2377] 
30 Auf dem hewſchober, vnd darnach 
Das pferd vnden, zu dem er ſchlaich. 
Das pferd gab aber dem wolff ain ftraid, 
Das er vmb daumelt wie ein dopff 


381. 8 18, Bl. 237. A4, 3, 1174—Keller- Goetze 17, 520° 
Vgl. Goedeke I, S.105. Shat V.6 ica] ift; 7 Rotorff; 23 pauer; 
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381. Fabel vom Bock, Wolf und Pferd. 


Weil fie fein bengft paid het gefangen, 

Die im zv ſchaden waren gangen. 
75 Künten fich nit vertragen jchlecht 

Vnd gaben fih paid in ain recht 

Vnd rechtetn anderhalb jar 

Vnd verechten paid mer fuͤrwar, 

. Drey mal mer, den pod, wolff und pferd 

80 Alle drey waren geltes wert. 

Alfo noch manchem man geichicht, 

Der geren hadert vor gericht, 

Nür aller fach vil Haben recht, 

Doc mer ſchadens den nuͤecz entpfecht. 
85 Peſſer wer ain klainer fchad gelieden 

Vnd mit ſeim nechiten plieb zu frieden, 

Weil ed macht ſorg vnd grofe vnrwe 

Vnd lere pewtel auch darzv. 

Nit umbfünft fagt das alt ſprichwort: 
90 Welicher man an allem ort 

Wol vberhorn vnd ſehen fan, 

Der hencket eyſre tuͤere on 

Vnd hat ein frey, frolich gemuͤet, 

Vertregt vil mit freuͤntlicher güet [Bl. 238] 
95 Vnd phelt ein guͤet ficher gewiſſen, 

Das nicht mit nach rew wirt gepiffen. 

Wie das Criſtuͤs ſelb thuͤet pefcheiden: 

Nicht rechten, fünder unrecht leiden. 

Das criftlich Tieb grün, plue und wachs, 
100 Das ift Löblich, jo ſpricht Hand Sachs. 


Anno ſalutis 1569, am 20 tag Sanuari. 


100 
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353. Des Schäfers Wahrzeichen. 625 


383. Ein ſchwanck: Der fawffman mit der 
ſackpfewffen. 


Or jarn zw Maincz ain kauffman ſas, 
Der Hans Appel genennet was. 
Als er ains mals gen Franckfuͤrt wolt, 
Im feinen kram einkauͤffen folt, 
5 Da patten fein nachtpauͤren in, 
Wen er fem in die meß dahin, 
Das er in folt faüffen der maß 
Ainem dis vnd dem andren das, 
Dinſtlich zw feiner kremerey. 
10 Nuͤn war der gattuͤng mancherley; 
Er ſprach: „Aüff das ich in der meß 
Der mancherley ſtueck ich kains verges, 
So ſchreib ider ein denckzettel an, 
Was ich im ſol einkawffen than.“ 
15 Als man im die denckzettel pracht, 
Doch kainer kaines gelcz gedacht, 
Den ain ſchefer vnter dem hauffen, 
Dem ſolt er ein ſackpfewffen kauͤffen. 
Dem gab er darzv ainen daler, 
20 Das er wer der ſackpfewffen zaler, 
Auf das er in Franckfuͤrter meß 
Der ſein ſackpfewffen nit vergeß. 
Als nun der kauffman aller art 
Hin auf die meß gerüſtet wart, 
25 Sas er aufs ſchiff vnd fur allain 
Da hin gen Franckfuͤrt an dem Main. 
Da er kam an das lande dar, [Bl. 388‘) 
Hana Appel alflied all fein war 
Vnd die dendzettel auf ein haüffen, 
30 Was er fein nadhtparn folt einfauffen. 
Ins Schiff da kam ein ftarder mind 


— — — — — — ln — — —— — — —— — — —— — — nn 


383. 812, Bl. 388. A 5, 3, 410c=Keller-Goetze 21, 325. 
Tittmann II, S. 259. Shat V. 5 Da kamen ſein nachtpauͤrn vnd 
patten in; 31 Sn; 33 in] fehlt S; 49 ſtuͤrwindt; 50 verſchindt; 
57 adficht; 59 tarag. Die Hand des 79jährigen Dichters hat 
die frühere Sicherheit verloren. 


H. Sachs, Schwänke 2. 40 








384. Dem Teufel will die Hölle zu eng werden. 627 


Anhang. 


384. Der dewfel mwil die bel mweitter maden. 


23 ih an ainer ſamſtag nacht Ä 
Ging duͤrch den walt, gar vnpetacht, 
Nach gelt Hin gen der Newen ftat, 
Vaſt vmb den eriten hannen krat, 

5 Sad ich im holcz gegen mir glimern, 
Wie zway wolffs augen fewrig ſchimern. 
Mir grauſt; ich det das ereucz vür mid). 
In dem .fam auf mich vrplüepflich 
Ein rabſchwarczer, vrlanger man 

10 An ainr wegſchaid und ret mi an 
Vnd fragt, ob ich von Nürnberg wer. 

Ich jagt: „Ich ge hewt darfon her.“ 
Er fragt, ob ich im weiſen kuͤendt, 
Wo er die peiten wercklewt fuͤendt, 

15 Bon ftainmerzen vnd zimerleuten. 

Ich ſprach: „Die wil ich euch wol dewten,“ 
Doch das er mir vor fagen folt, 

Warzw er fie doch prauchen wolt. 

Er fagt, wie er der dewffel wer; 

20 Erft loff mir der angſt ſchwais daher; 
Wolt mir ſtiren und prueſt pekrewczen. 

Er ſprach: „Las dir vor mir nit ſcheuczen! 
Auf trawen wil ich dir nichs tan. 


384. s 4, BI. 82°; Weller Nr. 198; 3, 3540 Keller 
3,586 ; sieh dazu 21, 392. S hat V. 74 lie 118 Sie halten] 
Halten: 152 nochals porgen; 154 die Be der S: 196 Sunder 
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384. Dem Teufel will die Hölle zu eng werden. 


Pey in fint man kain fimoney, 
Kein irrtum noch kain feczerey; 
Vnd wo fie einen keczer Anden, 

Mit Heilger jchrift in vberwinden; 

Tag und nacht fie fleiffig ftudiren, 
Gottes wort drewlich prediciren, 
Halten ftreng ob gotes gepot, 

Leiden gedulticlich den dot 

Vmbs glaubens willen, und der armen 
Thunt fie ſich milticlih erparmen; 
Kfin meibipild fie auch nicht periteren, 
Thunt gar ein englifch Leben fuͤeren. 
Dergleich die glerten münd vnd pfaffen 
Halten ſich gaiftlih vnd rechtgſchaffen: 
Ein iglicher hat nur ein pfruͤnd, 

Hin find menſchen gepot vnd fuͤnd, 
Pey in iſt kain verfuͤerung mer, 

Sie ſuechen allain gotes er; 

All gleiſnerey iſt abgelegt; 

Kein ſpaltung ſich pey in mer regt, 
Kainer mer auf den andren ſticht, 
Kainr ſein opinion verficht, 

Habn all ainmuͤetig ainen ſin; 

Kein rot noch ſect iſt vnter in; 

Er, reichtum, wolueſt ſie verachten 

Vnd nur nach dem himliſchen trachten, 
In ſuma ſinds durch guet exempel 
Den layen ein heilliger tempel. 
Darumb las ab von deinem pawen! 
Dw auf den weltling ſtant auch ſchawen! 
Erſtlich kunig, fuͤrſten vnd herren 

In Criſten landen weit vnd verren 
Die ſint alle zw fried genaiget: 

Kainer tiranniſch ſich erzaiget, [Bl. 84] 
Witwen vnd waiſen ſie peſchuͤeczen, 
Das ſchwert der grechtikait ſie nuͤeczen, 
Straffen das vbel in dem lant; 

Durch aufſecz pſchweren ſie nimant. 
Ein ent hat alle ſchinterey, 
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3841. Dem Teufel will die Hölle zu eng werden. 


Man fint auch kainen wuchrer mer, 
Allein leiht man durch gotes er 

On allen wuecher und aufjacz. 

Auch Hat petrueg gar nimer placz: 
Rain war felichet der kaufman nicht, 
Geit recht mas, elen und gewicht, 
Kainen man icz mer vberfchnelt, 
Vberechnet noch vberzelt. 

Bon Tainer luͤeg man auch mer wailt, 
Man heit alles, was man verhaift. 
Wer puͤerg wirt, leicht oder thuet porgen, 
Darff vmb die zallung gar nit forgen, 
Sherman belt glawben und drawen; 
Des darfft die hel nit weiter pawen ! 
Sich Helt auch wol der hantwerd3 man: 
Keiner feint mer den andren an, 
Einander fain kunden abfeczen, 

Das gfind einander nicht verheczen; 
Kein poſe arbeit fie mer machen, 
Erbeiten trewlich in aln jachen. 

Drucz eim, der auch die pawren ſchuͤelt, 
Sie geben zehent, fteur und güelt 
Willig, gehorjam alejander, 

Sie neiden nimer an einander. 

Was in mwechft, gebens teglich Hin 

An auffchlag mit ainfelting fin. [Bl. 85] 
Bnter in fint man fainen ſtuͤerer, 
Widerfpenftigen noch aufrüerer, 

Der öbrifait fint fie all Holt. 

Sag, wer gen bel den faren jolt! 
Dergleich fint icz guͤt alle e, 

Kain Hader, zand ift pey in me; 

Ein ides meib ift irem man 

Willig, ghorfam vnd vuntertan; 

Die finder wol aufzogen wern, 

Des folgens iren eltern gern, 

Sint gotsfuͤrchtig, vol aller tugent, 
Des ift icz ain züchtige jugent. 

Die jundfrawen fint ftill und zuͤechtig, 


631 


220 


225 


230 


235 


240 


245 


250 


255 


384. Dem Teufel will die Hölle zu eng werden. 


Ich ſprach; „Div Haft mir geben glaid, 
Druecz das dw mir halt thueit ein aid. 
Die ding ich wol peweifjen fan.“ 

Er ſprach: „Bring zehen frumer man 
Bis pfincztag nacht auf die wegidaid! 
Kuͤnnens pezeivgen auf ir aid, 

Was dw hie fagft, das es war ſey, 
So jey quitledig, los und frey! 

Auch wil mein paw ich fallen laſſen. 
Zewgen fie aber nicht der maffen, 

So wil ich dich fampt in Binfiteren.“ 
Dem dewffel muejt ich palt antiteren, 
Zw thun ein folchen ſchweren ftant. 
Im augenplid der gaift verſchwant, 
Lies mich erfchroden ainig ften. 

Nach dem wart gleich der tag auf gen, 
Das ich fam wider zw ben lewten, 

Da ich mein handel thet pedewten. 
Vnd wo ich fuechet Hilff und vat, 
Frum, erber lewt zw zewgen pat, [BI. 86] 
Sagten fie all, ich Het nit war. 

Alſo pin ich wol zehen jar 
Vmbgangen feit mit bieffen Dingen 
Vnd kunt kain zeivgen nie aufpringen. 
Sie fagten all, ih Hab gelogen 

Vnd die warheit zw hart gepogen. 
Weil ich kain zeigen ftellen mag, 

So hab ich auf den jimgften tag 

Die ſchweren zeugnus appalict, 

Da gancz menjchlich geſchlecht den wirt 
Kumen vir das leczt ſtreng gericht. 
Da pin ich gueter zuferficht, 

Wir Eriften werden algemain 

Bon allen fünden frum und rein 
Erſcheinen, doch aus lauter gnab 
Erifti, der durch des dawffes pab 

Vns hat eingeleipt feinem dot 

Vnd vns verſuenet all mit got, 

Die fünt und Hefe vberwunden 
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385. Die viererlei Natnr einer Frau. 


Derſelb jr HE bald verfcherget; 
30 Wer fie as ftreichet vnd hertzet, 

Dem iſt ſie willig in den tagen 

Beide mit ziehen vnd mit tragen. 

Bum andern tut der Poet Fund, 

Ein Weib Hab die art von dem Hund: 

35 Wie derjelbig thut bellen gern, 

nn fie dep ſchweigens nit entbern, 
Erfehrt geren vil newer gi 
Vnd verſchweig wenig heimligfeit; 
Auch ſeys fchmeichelhafftig mit worten 
40 nd zuthetig an allen orten, 
Wo fie vom Mann etwas begert. 
Wo aber fie nit wird gemert, 
Wenn fie al jr lift Hat verjucht, [BI. 373%] 
Als denn fie heimlich murrt und Flucht, 

45 Vnd wirt denn marret wie der Hund, 
Vnd nimmet denn das ſchwert in mund, 
Da fie mit gar wuͤtigem zorn 
Denn thut Hart witen und rumorn, 
Vnd thut gar duͤckiſch vmb fich beiffen, 

50 Einem fein böfe did vermeifen. 

Jedoch wer fie von bergen trem, 
Daß fie darnach offt het nachrem, 
Wo fie im zorn zu bil het than. 
Gleichwol fecht fie der neid auch an, 

55 Daß fie von hergn mer neidig den, 
Sos glüuͤckhafft thet noch beffer gehn. 
Zum dritten het das Weib allein 
Aud eins teils Natur von dem Schwein, 
Das zu dem wolluft wer begirig, 

60 So wer aud inbrünftig vnd ſchwirig 
Zu manderley wolluft das Weib, 

Vnd wer gar anjehlich von Leib, 
Doch an vernunfft und finnen ſchwach, 
Vntuͤglich zu kuͤnſtreicher fach, 

65 Kein ſcharpffe Kunſt verwalten fund 
Weder mit Hande oder Mund; 

Müft jein jamb vnachtſam elend, 
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386. Die Fliege mit der Ameise. 037 


Bon ganter art genanten Thieren, 
Eine zu dem, die ander zu difem, 
Wie es denn teglich wirt erwiſen, 
Bon einer diß, der andern das 
110 Der viererley Natur etwas, 
Entweder boß oder gleich gut, 
Wie der Poet anzeigen thut. 
Bnd wie eine allbie ift Leben, 
Wird jr preis oder ſchmach zu geben. 
115 Derhalb ein Weib in jrer Jugend 
Fleiß ſich der art, fitten und tugend 
Der Edlen Bin, thu die bewaren, [Bl. 373°] 
Laß der andern vuntugend faren. 
Auff daß durch Tugend jr auffwachs 
120 ob, ehr vnd preis, wünjcht je Hans Sachs. 
Anno Salutis 1562, am 7. Tage Julii. 


356. Die müed mit der amais. 


Ein fampf geſprech. 
In amais und ein fliege 
Die Hetten ainen friege. 
Die müed fing an zw rüemen, 
Sich zw loben und plüemen [Bl. 154‘) 
5 Ir freybeit vnd gewald, 
Die fie hat manigfald, 
Sprad zw der amais reich: 
„Mainſt, dein lob ſey mir gleich? 
Dw woneſt in der erden, 
10 Durſtig, vol mit peſchwerden, 
So flewg ich vberal 
Vmb in der füerſten ſal. 
Dich nert ain waiczen koren, 
Ich pin edel geporen, 
15 Is kuͤnicliche ſpeis, 
Gekocht mit allem fleis, 
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386. 8 5, Bl. 154. Keller- Goetze 22, 330. Sieh Nr. 205 
und 300. 





























